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Ml sali I« » te Geschichte MMe»
als das qrötzte Zahr imscrer SrW > « ,

Ser Mrer verNM vor dem Reichstag über den glorreichen Sieg aus dem Balkan
Sie vierte KriegWuns

O Berlin , 5. Mai.
Der Präsident des Deutschen Reichstages hatte

die Abgeordneten Erohdeutschlands zu einer
Sitzungam gestrigenSonntag zusammenberusen.
Auf der Tagesordnung stand als einziger Punktdie Entgegennahme einer Erklärung der Reichs-
regicrung.

Die Zusammenberufung des Deutschen Reichs¬tages im Kriege hat, wie die drei vorangegan¬
genen Sitzungen bewiesen , ihre besondere Be¬
deutung, Bei der Verkündung im Rundfunk
horchte das ganze deutsche Volk mit Spannungauf. Die Möglichkeit, den Führer zu hören, denMann , der mit starker , fester Hand die deutscheWehrmachtzielbewußt von Sieg zu Sieg geführthat , ließ alles an die Lautsprechereilen. In der
Reichshauptstadt war die Krolloper im Tier¬
garten das Ziel zahlreicher Berliner . Wer nichtdas Glück hatte , der Rede Adolf Hitlers selbst
beizuwohncn, wollte wenigstens den Führer undleine Getreuen aus dem Wege zur Reichstags¬
sitzung sehen . An den Anfahrtsstraßen von der
Reichskanzlei bis zum Tiergarten bildeten die
Gliederungen der Bewegung ein dichtes Spalier.

Kurz vor 6 Uhr verließ der Führer die
Reichskanzlei und begab sich unter dem stür¬
mischen Jubel der erwartungsfreudigen Berliner
zur Krolloper. Hier standen wie immer die
Menschen dicht an dicht , besonders um den
Augenblick zu erleben, in dem der Führer die
Ehrenkompanie der Leibstandarte abschritt.
Ser Sitzungssaal

Führer , das Wort zu ergreifen", bricht zum
ersten Male die so lange gezügelte Begeisterunglos, und es dauert mehrere Minuten , bis die
stürmischen Heilruse und die Begeisterung des
Hauses sich gelegt haben, so daß der Führer das
Wort nehmen kann.

Vom ersten Augenblick seiner Rede an , die
nicht nur das Haus und das deutsche Volk , son¬dern auch die ganze Welt hört, ist jene Stim¬
mung geschaffen , die wir von den großen Reden
Adolf Hitlers her kennen : Jedes Wort stahlhart
geschliffen , jeder Satz «ine einprägsame Argu¬mentation , die die Hörer mitreißt . Der Führer
gibt noch einmal « inen ' kurzen Abriß über die

O Stockholm. 5. Mai.
Das vom Londoner Nachrichtendienst be¬

kanntgegebene amtliche Lommuniaue über die
deutschen Luftangriffe in der Nacht mm Sonn¬
tag gibt zu . daß feindliche Flieaerverbände
einen sehr schweren und nachhaltigen
Angriff ans das Gebiet an den Ufern des
Mersey-Flusses durchgofllhrt batten . Es seien
dabei beträchtliche Schäden angerichtet worden,
und man fürchte , daß die Zahlder Opfer
sehr groß sei . Einig« Städte an der Süd-
und Nordostküste seien ebenfalls angegrif¬
fen worden, wodurch ebenfalls Schäden von be¬
trächtlichen Umfange verursacht worden seien.
Ferner wurden noch über verschiedenen anderen

Vorgeschichte dieses uns aufgezwnngenen Krie¬
ges und ein« treffende Charakterisierung des
Weltoerbrechers Churchill, die das Haus mitlautem Beifall quittiert . Als er auf die Ent¬
wicklung , die zu dem Balkankrieg führte, « ingehtund aur Griechenland zu sprechen kommt , findetder Führer in seiner aufrechten soldatischen Art
auch für den Gegner, der tapferen Widerstandleistete, eine gerechte Würdigung.

Zu immer erneuter begeisterter Zustimmungwird das Haus hingerissen, als dann der Führer
zum Kern seiner Rede, dem Bericht über den
glorreichen Sieg in Griechenland, kommt . Es

(Fortsetzung auf Seite 2)

Teilen von England , Schottland und Wales
Bomben abgeworfen.

Der Londoner Nachrichtendienst meldet auf
Grund von Berichten einiger Nacbrickitenbllros
über die feindliche Tätigkeit in der Nacht zum
Sonntag noch zusätzlich , daß der schwere Luft¬
angriff auf das Mersey- Eebiet und insbeson¬
dere auf Liverpool in verschiedenen
aufeinanderfolgenden Wellen
stattgefunden habe, lieber einer Stadt an der
Südküste hätten die feindlichen Flieger eine
große Zahl Brandbomben abaeworfen. wäh¬
rend ein vereinzelt feindliches Flugzeug an
der SlldwestkWe „Privateigentum " beträcht¬
liche Schäden zugefiigt habe.

Schwerer Angriff gegen das Merfey -Gebtei
London gibt beträchtliche Schaden und große Spser zu

Eine Stunde vor Beginn der Reichstags¬
sitzung strömen die Abgeordneten in den Raum,der wie immer als einzigen Schmuck auf dem
weißen Grunde der Stirnwand das riesige gol¬dene Hoheitszeichenzeigt. Gegenüber der

'
letzten

Sitzung sind die braunen und schwarzen Uni¬
formen noch stärker dem Grau des Soldaten¬
rocks gewichen . Vom Schützen bis zum hohen
Offizier ist an diesem großen Tage auf den
Sitzen der Abgeordneten alles vertreten . Mancheiner der Abgeordneten nimmt als Verwun¬deter an der Sitzung teil . Viele sind ausgezeich¬net mit den Ehrenzeichen des Großen Krieges.
Auch ans den Rängen herrschen die Uniformender drei Wehrmach

'tsteile . Hier sitzt unter an¬
derem die Generalität und Admiralität . Voll
besetzt ist auch die Diplomatenloge, nicht minder
sind cs die Plätze dxr in- und besonders der
ausländischen Presse.

Kurz vor 6 Uhr nehmen die Abgeordnetenfhrc Plätze ein . Inzwischen hat sich auch die
große Tribüne gefüllt . Die Reichsregierung istvollzählig vertreten . Anwesend sind ebenso die
Oberbefehlshaber der Wehrmachtsteile und der
Chef des Oberkommandos der Wehrmacht.

Punkt 6 Uhr betritt der Führer den Sitzungs¬saal. In seiner Begleitung sieht man unter an¬deren Reichsmarschall Eöring, Reichs¬
minister Rudolf Heß, Reichsminister Fr ick
und Reichsführer ^ Himmler. Die Abge¬ordneten erheben sich . Kein Laut ist in dem
weiten Raum zu hören. Das Haus ist mit Span¬
nung geladen. Alle Augen sind wie gebanntauf den Führer gerichtet, der die Empore be¬
tritt und nun seine engsten Mitarbeitern be¬
grüßt. Neben dem Redncrpodium nehmen wiein jeder Reichstagssitzungder Chef der Reichs¬
kanzlei , Reichsminister Dr . Lammers, der
Pressechef der Reichsregierung, Reichsleiler Dr.
Dietrich, sowie die Adjutanten des Führers,
^ -Gruppenführer Schaub und NSKK . -Gruppen¬führer Bohrmann , ihre Plätze ein.

Der Präsident des Deutschen Reichstages,
Reichsmarschall Hermann Eöring, eröffnetdann die Sitzung und gedenkt eingangs der ver¬
storbenen Abgeordneten, während sich das Haus
von den Plätzen erhebt. Als dann der Reichs-
»narschall die Worte spricht : „Ich bitte unseren

Weitere nitliliirtW Speralionen im Irak
Britische Truppen an mehreren Stellen zurütkgeschlagen

O Born, 5 . Mai.
Aus Beirut wird gemeldet: Nach den Zwi¬

schenfällen von Habbaniyah (Lek denen es —
wie wir bereits in einem Teil unserer Sonn¬
abend-Ausgabe berichteten, zu schweren Zusam¬
menstößen zwischen irakischen und englischen
Truppen kam , in deren Verlauf den Englän¬dern Niederlagen zugefügt wurden. Die Schrist-
leitungs hat die irakische Ministerpräsidentschast
folgende Erklärung veröffentlicht: Die Regie¬
rung des Irak hat alles in ihren Kräften
stehende getan , um zu verhüten, daß der britisch¬
irakische Vertrag verletzt werde und um irgend¬
welche Differenzen mit der britischen Regierung
zu vermeiden. Von britischer Seite wurden je-

l doch weiterhin Handlungen vorgenommen, die
mit dem Pakt unvereinbar sind und die Rechte
und die Sicherheit des Landes verletzen . Die
Regierung sah sich deshalb gezwungen, den hei¬
ligen Pflichten nachzukommen , wie dies vom
Volk verlangt wird und wie es die heutige Lage
erfordert.

Die Regierung hat infolgedessen die für die
Landessicherheit notwendigen Maßnahmen ge¬troffen. Sie hat trotzdem ruhiges Blut bewahrt
und jede Herausforderung verhütet. Ihrerseits
haben die Engländer die irakische Bevölkerung
herausgefordert und eine feindliche Haltung
eingenommen. Ihre in Habbaniyah stationierten
Truppen haben das Feuer auf unsere in der
benachbarten Garnison stehenden Streitkräste
eröffnet. Diese waren gezwungen, das Feuer zuerwidern. Die militärischen Operationen wer¬
den erfolgreich sorgesetzt ."

KabbaniM erneut bombardiert
O Beirut, S. Mai.

Wie Havas meldet, gab Radio Bagdad iol-
gendc Mitteilung bekannt: Die irakischen
Streitkräfte haben den Flugplatz von Habba¬

niyah noch enger umzingelt. Die irakische
Armee richtete an die in Habbaniyah stehenden
britischen Truppen die Aufforderung, sich zur
Vermeidung unnützen Blutvergießens zu erge¬ben. Eine Gruppe indischer Soldaten derser-tierte ans dem englischen Lager zu den iraki¬
schen Truppen.

Während eines Zwischenfallesin Rutba wur¬
den vier Engländer und ein Iraker verletzt.

In Alli bemächtigten sich die Iraker eines
Bezinlagers . Ein britisches Flugzeug wurde von
den Bodengeschützen bei einem Angriff auf das
Militärlager von Raschis getroffen und mußte
einige Kilometer weiter entfernt niedergehen.

Sonnabend morgen bombardierten irakische
Flugzeuge mehrmals das britische Lager in
Habbaniyah , wobei starke Schäden und Brände
hervorgerufen wurden und mehrere am Boden
stehende Flugzeuge zerstört wurden. Im Kampfmit einem irakischen Flugzeug wurde eine
Blenheim-Maschine abgeschossen . Ueber dem
Militärlager von Raschis wurde Sonnabend
morgen ein irakisches Flugzeug im Luftkampf
vernichtet. Ueber Habbaniyah spielten sich
schwere Luftkämpfe ab , die mit der Flucht
der britischen Flieger endeten, worauf
die irakischen Flugzeuge zurückkehrten

Kamps um die arabische Freiheit
O Ankara. 5. Mai.

Die irakische Regierung hat . wie aus Bagdad
gemeldet wird , über den Rundfunk einen Aus¬
ruf an die Araber Palästinas gerichtet und sie
aufgefordert, zu den Waffen zu greifen. Der
Kampf des Irak , so heißt es in dem Aufruf, ist
ein allgemeiner Kampf um die arabische Frei¬
heit . Deshalb muß er von Arabern
geführt werden. Der Aufruf hat in Palä¬
stina starken Widerhall gefunden. Man

llnkre Zukunft heißt Eies
o Berlin, 5. Mai.

Der Präsident des Deutschen Reichstages,
Reichsmarschall Hermann Eöring, eröffnet«die Reichstagssitzung am Sonniagnachmittagmit folgender Ansprache : „ Ich eröffne die
Sitzung des Reichstages. Meine Herren Abge¬ordneten ! Wir wollen unserer verstorbenenKameraden gedenken . Wir gedenken der Abge¬ordneten Tillmayer , Lommel , Dr.
Bethke , Maier , D . Wacker, Graf vonQuadt - Jsny , Di . Schmidt , Penner,Hübenett , Büchner , Kriebel , Ring¬
st a.u s e n und Kern maier. Wir gedenkenferner des Abgeordneten Schwarz, der nachunserer letzten Sitzung sein Leben für Führer,Volk und Vaterland gelassen hat . Sie haben
sich zum ehrenden Angedenken der Verstorbenenvon den Sitzen erhoben. Ich danke Ihnen . Ichbitte unseren Führer , das Wort zu ergreifen."

Nach der Rede des Führers schloß Rcichs-tagspräsident ReichsmarschallEöring die vierte
Kriegssitzung des Deutschen Reichstages, indemer aussllhrte:

„ Mein Führer ! Männer des Reichstages!
„ Als wir das letztcmal hier cinberufcn wurden,da legten Sie . mein Führer , uns Len stolze-
st e n und gewaltigsten Siegesberichtvor, der jemals in der deutschen Geschichte nicder-
geschriebcn wurde. Sie sprachen damals aber
auch der Welt gegenüber Ihre erneute Be¬
reitschaft aus , dieser Welt den Frieden zu geben.

Auch diesmal wurde wieder in überheblicher
Weise die Bereitschaft zum Frieden zurückge-
gewiesen. Wiederum wurde sie als Schwäche
ansgelegt/ So mußte abermals die deutsche
Wehrmacht das Wort des Führers erfüllen und
beweisen , daß diese Friedensbereitschaft nicht
Schwäche war.

Weitere wuchtige Schläge wurden in den
letzten Monaten geführt. Sje richteten sich involler Kraft und Konzentration gegen den
Hauptgegner und trafen die englische In¬
sel. Es bewahrheitete sich wiederum, was der
Führer gesagt hatte , daß unendliches Leid neu
geboren wurde, und daß unendliche Zerstörun¬
gen wciier die Folge sein mußten. Eine ge¬waltige Vergeltung erfolgte ans jeden einzelnenSchlag, der Deutschland traf . Das englischeVolk erlitt unendliches Elend. Wenn Churchilldarüber erfrischt und erheitert ist . so mag das
seine Sache sein , und wenn er glaubt , die
furchtbare Zerstörung, die die Stadt Plymouth
getroffczr hat . damit beiseite zu schassen daß ererklärte, er sei besonders erfrischt von dieserStadt zurückqekommen . dann können wir ihmnur versichern , daß wir solche Erfrischungenihn : noch in genügendem Ausmaß ver¬
schaffen können.

Der Führer hat nunmehr dem stolzen Sieges¬bericht aus dem Westen einen gleich stolzenüber den Kampf im Südosten dem

erwartet für die nächsten Tage ein Wiederauf¬leben des Ausstandes in Palästina.
Ueber den Beginn der Feindselig¬keiten zwischen dem Irak und Großbritan¬nien wird ans Bagdad noch berichtet: Die Fristdes irakischen Ultimatums an Großbritannienlief Freitag mittag ab . Da die britische Regie¬rung den irakischen Forderungen auf Zurück¬ziehung ihrer Truppen und Schiffe bis zu diesemZeitpunkt nicht nachgekommen war . begann die

irakische Armee, wie angekündigt, ihre Opera¬tionen gegen die britischen Truppen , Es kam
zu heftigen G e f c ch t s b e r ü h r u n g e nbei dem sislugplatz und der Garnison von Habba¬niyah, Gleichzeitig wurde der Angriff auf den
ebenfalls von britischen Truppen besetzten Flug¬
platz von Sindebans eröffnet,

(Weitere Meldungen auf Seite 2)



Liverpool erneut heftig bomvar-iert
Stukas gegen Befestigungsanlagenvon Tobruk - loooo - §onnen -Dampfer von unserer Luftwaffe versenkt

deutschen Volke gegenüber soeben niedergelegt.Der erneute Beweis der unendlichen
Tapferkeit der Truppen stellt aber auchwieder den erneuten Beweis des u n L b e r -
trefflichen Feldherrngenies unse¬
res Führers dar.

Denn wir , Ihre militärischen Mitarbeiter,mein Führer , wissen besser wie jeder andere,
dag all das , was hier erreicht wurde , Ihrem
Geiste entsprungen ist . Sie gaben auch diesmal
die Anweisungen , die Befehle und die Anord¬
nungen . Es waren Ihre Pläne , die wir durch-

- gcsiihrt haben . Auch hier zeigte sich wieder
Ihre harte Entschlossenheit , aber auch ihr blitz¬
schnelles Erfassen . Sie gaben soeben die Tapfer¬
keit der Truppen hervorgehoben . Sie haben
uns , den Führern . Lob und Anerkennung ge¬
spendet , aber wir wissen es : Das größte
V e r d i e n st ist und bleibt immer das Ver -'
dienst des Führers , des Feldherrn, der
die Truppen lenkt und leitet und ihnen die
Richtung zum Siege weist . Es gibt nichts,
mein Führer , was die Liebe und Treue Ihres
Volkes noch irgendwie zu Ihnen steigern
könnte . Es ist einmalig und nie gewesen,
dag ein Volk in solcher Geschlossenheit,

'
in sol¬

cher Gläubigkeit , Liebe und Treue einem Men¬
schen angehangen hat , wie das deutsche Volk
Ihnen , mein Führer , heute anhängt ! Und wenn
Cie soeben einen Appell an das deutsche Volk
und insonderheit an die deutsche Frau ge¬
richtet haben , so wissen wir , dag in dem glei¬
chen Augenblick , da Sie diesen Appell ausspre-
chcn, auch schon die Bereitschaft in allen Schich¬
ten des deutschen Volkes eine Selbstverständ¬
lichkeit ist. Denn der Dank und die Liebe die¬
ses deutschen Volkes zu Ihnen , mein Führer,
sind übcrströmend , und wir wissen , dag un¬
sere Zukunft Sieg heißt. Denn Ihre
Führung , die Tapferkeit der Truppen und die
Mühe und Bereitschaft und Gläubigkeit Ihres
Volkes sind das eherne , granitene Fundament,
auf dem dieser Sieg zum Endsteg sich gestalten
wird.

Meine Abgeordneten ! Ich bitte Sie , als
Vertreter des

'
deutschen Volkes dieser Versiche¬

rung Ausdruck zu geben , indem Sie dem Füh¬
rer den Dank der gesamten Nation aussprechen
mit unserem alten Sieg - und Schlachtruf:
Unser Führer — Siegheil ! Siegheil ! Sieg-
heil !"

Sie vierte KriegWung
(Fortsetzung von Seit « 1)

ist das Hohe Lied der Tapferkeit des einzelnen
Mannes ^ der überragenden Führung und des
unvergleichlichen Materials . Und als der Füh¬
rer in diesem Zusammenhang den Satz prägt:
„ Dem deutschen Soldaten ist nichts
unmöglich . In diesem Feldzug hat
sich die deutsche Wehrmacht wahr¬
haft selb st übertroffen !" , da dröhnen
der Beifall und die Heilrufe minutenlang durch
das Haus . Die Schilderung des um den Balkan-
kricg von Churchill errichteten Lügengebäudes
quittiert das Haus mit lautem Gelächter . Mit
tießc-x Genugtuung und aufrichtigem Dank an
die Vorsehung nimmt der Reichstag und mit
ihm das gesamte deutsche Volk den Bericht des
Führers über die außerordentlich ge¬
ringen Verluste entgegen , die dieser
Sicgeszug auf dem Balkan forderte . Jeder
weiß in diesem Augenblick , daß die überragende
Führung Adolf Hitlers , die gewissenhafte Aus¬
bildung und die Güte des Materials die
deutsche Wehrmacht vor großen Opfern schützt.

Tiefen Eindruck macht die Anerkennung , die
der Führer für das mit uns verbündete Ita¬
lien findet , und die Feststellung , wenn Italien
territorial und politisch den Einfluß in dem
ihm allein zukommenden Lebensraum erhalte,
so habe cs sich das selbst mehr als verdient durch
die überaus große Blutlast , die «s für die Zu¬
kunft der Ach>e zu tragen hatte . Auch den Er¬
klärungen über den alten treuen Waffen¬
gefährten Bulgarien und das unga¬
rische Volk werden mit großem Beifall « nt-
gegcngenommen.

In tiefer Bewegung , stumm , ohne einen Laut
hören die Abgeordneten und die Zuhörer die
wie eine Prophezeiung klingenden Worte des
Führers : „Das Jahr 1941 soll in die Geschichte
eingehcn als das größte Jahr unserer Erhe¬
bung .

" Und als er zum Schluß seiner Rede den
Dank ausspricht an den deutschen Soldaten , an
das deutsche Volk in Stadt und Land , und mit
erhobener Stimme schließt , der nationalsoziali¬
stische Volksstaat werde nicht nur diesen Krieg
überdauern , sondern das kommende Jahr¬
tausend , da springt alles von den Sitzen aus.
die Arme werden emporgerissen , und minuten¬
lang rauscht der Beifall durch das Haus , immer
wieber von neuem anschwellend.

Der Führer sitzt längst auf seinem Platz , die
Augen fest auf die jubelnden Menschen um ihn
herum gerichtet , bis er sich dann plötzlich erhebt
und nach allen Seiten seine alten Mitkämpfer,
seine Mitarbeiter in Staat und Wehrmacht und
seine Berliner grüßt , die von den Rängen herab
ihm zujubeln . Dieser Sturm , der ein Ausdruck
der Liebe , der tiefen Dankbarkeit ist , schwillt
noch einmal auf , als der Reichstagspräsident
Hermann Eöring das Feldherrngenie des
Führers und seine überragenden Fähigkeiten
würdigt . Spontan werden die Lieder der Na¬
tion angestimmt , und die Heilrufe begleiten den
Führer hinaus bis auf die Straße , wo die
Menschen , die die Rede draußen an den Laut¬
sprechern mit anhörten , dem Führer auf seiner
Rückfahrt in die Reichskanzlei noch einmal ihren
Dank zujubeln.

(Die Rede des Führers veröffentlichen mir
im Innern dieser Ausgabe ) .

Fünfzehn Fahre NSDAP , in Wien
O Wien. 6 . Mai

Zur Erinnerung an den 4 . Mai 1626 . an dem
in Wien der organisatorische Zusammenschluß
aller Nationalsozialisten erfolgte , die sich be¬
dingungslos zu Adolf Hitler und zu seinem Pro¬
gramm bekannten , versammelte sich an diesem
Sonntag die Alte Karde von Wien im Gast¬
haus Tischler in der Schanflergasse , um die Wie¬
derkehr des denkwürdigen Tages zu begehen.
Professor Dr . Suchenwirth sprach an der glei¬
chen Stelle wie vor fünfzehn Jahren.

OVerlin, 4. Mai
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Sonntag bekannt:
Mehrere hundert Kampfflugzeuge bombar¬

dierten in der letzten Nacht mehrere Stunden
lang mit stärkster Wirkung den Versorgungs¬
hasen Liverpool. In den Anlagen am
östlichen Mersey - User , in Trockendocks, Eetreide-
und Wollspeichern und anderen kriegswichtigen
Zielen entstanden zahlreiche Großfeuer
und weithin sichtbare Flächenbrände von
gewaltigem Ausmaß . Ein anderer bedeutsamer
Umschlagplatz an der Westküste Mittelenglands
wurde mit Bomben schwersten Kalibers belegt.
Weitere erfolgreiche Luftangriffe richteten sich
gegen das Hasengebiet und die Jndustriewerke
von Middlesborough an der britischen
Ostlüste sowie gegen ein Rüstungswerk und
einen N a ch t s l u g h a s e n in SUdcngland.

In Nordafrika wiesen die in die Be¬
festigungsanlagen von Tobruk eingedrungene»
Kräfte des deutschen Afrikakorps wiederholte,
von Panzern unterstützte Gegenangriffe der
Briten ab . In den letzten Tagen wurden in
diesen Kämpfen sechzehn feindliche Pan¬
zer abgeschossen und mehrere Geschütze er¬
beutet . 2m Laufe des 2 . Mai griffen deutsche
und italienische Sturzkampsverbände , unterstützt
von Kampf - und Zcrstörerslugzeugen , mehrmals
die Hasen - und Befestigungsanlagen von To¬
bruk mit guter Wirkung an.

Sie bombardierten Artilleriestellungen , Pan¬
zerwagen und Truppenausammlungen . 2m Ha

^ Berlin . ». Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Sonnabend bekannt:
Der Kamps gegen die feindliche Handels-

schifsahrt war im Monat April besonders er¬
folgreich . In diesem Monat versenkten die Luft¬
waffe , llebcr - und Unterwasserstreitkräfte der
Kriegsmarine zusammen 1 909 211 BRT . briti¬
schen oder für die Briten nutzbaren Handels-
schisssraum , davon rund 499999 BRT . in
den griechischen Gewässern. Außer¬
dem wurden 2 59 weitere Schisse be¬
schädigt. Mit dem Verlust eines Teiles auch
dieser Schisse kann gerechnet werden . Nicht ein¬
gerechnet in die Zahlen sind die durch Minen-

Von Xriexsberiobter 6 iint der

O VK . . 5 . Mai.
Eine leichte Wolkenschicht hat den mittel¬

meerblauen Himmel Athens überzogen . Non
der See her weht ein kühler Wind und ver¬
treibt die über der Stadt liegende Hitze . Die
sommerlich grünen Bäume und Vuschgruppen
auf dem großen Platz vor dem Königsschloß
wiegen sich in der frischen Brise . Einsam , un-
geschmückt ragt 'der Fahnenmast auf dem Schloß
in den Himmel , während an der Front des
schräg gegenüberliegenden Hotols Grande
Bretagne die deutsche Fahne weht.

Der weite Platz vor dem königlichen Schloß
ist schon seit den frühen Morgenstunden des
Sonnabend für die Athener Bevölkerung ge¬
sperrt . Hart an der Bordwand der doppel¬
bahnigen Prachtstraße ist die hölzerne Emvore
errichtet , von der aus Keneralfeldinarschall
List den Vorbeimarsch seiner siegreichen Trup¬
pen abnehmen wird.

Wenige Sekunden vor dem Glockenschlag
6 Uhr weist ein Adjutant drei kleinen weiß¬
gekleideten Mädchen den Weg über die Straße,
von der aus der Generatlfeldmarichall erwartet
wird . Mit einem Knicks übergeben die Klei¬
nen ihre Blumen . Dann begrüßt Generalfeld-
ma -rschall List di « geladenen militärischen und
diplomatischen Gäste und begibt sich mit seiner
Begleitung auf die Emvore.

Gebirgstruppen eröffnen die Parade . Mit
klingendem Spiel schwenkt die Kavelle ein,
während Radfahrer - Schwadronen . Reiter und
Kradmelder vorüberziehen , auf beiden Fahr¬
bahnen in dichter Folge . Dunkelaebräunt zie¬
hen sie an ihrem Oberbefehlshaber vorüber,
nach einem Feldzug , der reich war an harten
und entbehrungsreichen Stunden , der im'
chwierigsten Gelände , in gebirgigen Höhen

und südlich heißen Tälern das Letzte von jedem
einzelnen forderte.

Jubel klingt auf , als die Fallschirmjäger
vorbeimarschieren , jene jung « Truppe , die ge¬
rade in diesem Feldzuge sich neue Lorbeeren
erkämpfen konnte . Kaum ist der Marschtritt
verhallt , die Musik verstummt da erdröhnt die
Luft von dem Donnern der Stukamotoren . Wie
mit Lineal und Zirkel abgemessen , fliegen die
Einheiten in Paradeordnung über den Platz.
Zerstörer folgen . In wenigen Sekunden sind
die Geschwader wieder den Blicken entschwunden.

Da ertönt der schnelle Rhythmus einer ita¬
lienischen Militärkapelle . Die Truppen
unseres Verbündeten , die mitkämvften an der
Südfront , marschieren auf . In langer Kolonne
Ziehen Kradschützen , motorisierte Infanterie
und Geschütze vorüber . Der Führer der italie¬
nischen Verbünde tritt neben den Generalield-
marschall , um den sich die Generale geichart
haben , die ihre Truppen voraesührt haben,
lieber die dahinmarschierenden Kolonnen don¬
nern italienische Flugverbände , zeigen , daß
alich dieser Teil der italienischen Wehrmacht
an der Südfront mitkämpfte!

fen von Tobruk erhielt ein größeres Frachtschiff
durch Bombentreffer schwere Beschädigungen.

2 >n östlichen Mittelmeer versenkte die deut¬
sche Luftwaffe am 3 . Mai in der Suda -Bucht
auf Kreta ein Handelsschiff von 19999
BRT . und beschädigte ein zweites großes Schiss
schwer.

Aus der Insel Malta griffen deutsche
Kamps - und Sturzkamvffliegerverbände die
Hasenanlagcn von La Valetta an und er¬
zielten Volltreffer in der Staatswerst , in Oel-
lagern , Flakstellungen und Dockanlagen.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit
schwachen Kräften an verschiedenen Orten W e st-
deutschlands eine geringe Zahl von
Spreng - und Brandbomben , die weder militä¬
rische noch wehrwirtschastliche Schäden verur¬
sachten. Die Zivilbevölkerung hatte einige Ver¬
luste an Toten und Verletzten . Nachtjagdslug-
zeuge und Marineartillerie schossen je ein feind¬
liches Kampfflugzeug ab.

Feindlicher Kreuzer getroffen
o RoIN, 4 . Mai

Der italienische Wehrmachtbericht vom
Sonntag hat folgenden Wortlaut : Das
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

Unsere Bomberverbände haben im westlichen
Mittelmeer einen feindlichen Kreuzer
mit Bomben schweren Kalibers getrossen.

2n der Cyrenaika geht der Angriff auf
Tobruk erfolgreich weiter . Feindliche , von

Unternehmungen der Kriegsmarine und der
Luftwaffe versenkten bzw . beschädigten feind¬
lichen Schiffe.

Die Luftwaffe bombardierte auch in der letz¬
te » Nacht bei guter Erdsicht das Merseq-
Gebiet. In den Hafenanlagen von Liverpool
entstanden größere Brände und heftige Explo¬
sionen . Wertere Lustangrisse richteten sich gegen
kriegswichtige Ziele an der Süd - und Siidost-
küste Englands . Vor Cromer wurde ein Han¬
delsschiff von 3999 BRT . vernichtet.

2n Nordafrika drangen Teile des deut¬
schen Afrikakorps bei einem örtlichen Angriff in
die von britischen Truppen zäh verteidigten Ve-
festigungslinien von Tobruk ein . Eine

Während di « italienischen Geschwader ver¬
schwinden , klingt der Baden -weiler Marsch auf.
Die vielen Zuschauer recken die Köpfe . Schnell
rollen die motorisierten Verbünde der Waf¬
fen - ff vorüber . Das Gedröhn der Motoren
llbertönt die Musik , ein ehernes Bild deutscher
Wehrkraft.

Den Fcldmarschallstab zum Gruß erhoben,
stolz seinen tapferen Soldaten ins Auge schau¬
end , steht der Oberbefehlshaber vor dem Schloß
des griechischen Königs . Mit dieser Parade ist
wieder ein siegreicher Feldzug des Krieges in
kürzester Zeit abgeschlossen.

Fast eine Stunde schon währt der Vorbei¬
marsch . Stärker wird zum Abschluß das Don¬
nern der Motoren . Schnelle Truppen ja¬
gen vorbei . Oft blitzt an den schwarzen Uni¬
formen der Panzeroffi,ziere das Ritterkreuz.
Es sind kampferprobte Truppen , die hier vor¬
beiziehen . Wie viele waren in Polen *chon
dabei , einige in Norwegen , der größte Teil
aber hat in dem vierzigtägigen Wcstfeldzug sich
jene höchste Bewährung deutschen Soldatentums
erkämpft , die ihm auch in Zukunft den Sieg
sichert , wo sie auch eingesetzt sein mögen.

Lutze in Varls
. O Paris. 5 . Mai

Stabschef Lutze weilte auf der Rückfahrt von
seiner Frontbesichtigungsreise , die er auf Ein¬
ladung des kommandierenden Admirals in
Frankreich unternommen hatte , in Paris und
begrüßte auf dem Marsfeld eine Anzahl alter
SÄ .-Kameraden . die jetzt Angehörige der
Pariser Wachregimenter sind.

Atalienischer Vresfemonn ln Berlin
O Berlin. 3 . Mai

Reichsminister Dr . Goebbels empfing den
Direktor des „ Corriere della Sera " . Commen-
datore Dr . Borelli , der sich zur Zeit aus einer
Deutschlandreise befindet . Commendatore Dr.
Borelli stattete Reichspressechcf Dr . Dietrich
ebenfalls einen .Befisch ab , mit dem er eine
Unterredung über Fragen der Zusammenar¬
beit zwischen der deutschen und italienischen
Presse hatte.

5000 Mann auf eitpm Schiff
, o Rom. 5 . Mai

Der vom griechischen Kriegsschauplatz in
Kairo einqetroffene englische Kriegsbericht¬
erstatter Edward Ward meldet über die
Flucht der britischen Expeditionsarmee noch fol¬
gende dramatische Einzelheiten : „Wir erreich¬
ten die Küste in der Morgendämmerung . Groß
war unsere Enttäuschung , als wir die meiste n
Schiffe zerstört vorfanden . Aber noch
ehe wir an Bord gehen konnten , brauste noch
einmal über uns die Hölle der Stukas . Der
größte Teil der Transpörtfloite ging zu Grunde
sowie unsere gesamte Ausrüstung und alles
persönliche Eigentum . 3966 Mann an Bord
eines Schisses , das für 150 Fahrgäste Platz bot,
so stachen wir in See .

"

Panzerwagen unterstützte Gegenangrisfsvcrsuch«
wurden glatt abgewiesen.

Italienische und deutsche Fliegeroerbände
haben in aufeinanderfolgenden Wellen feindlich«
vor Anker liegende Schiffe , Befestigungsanla¬
gen , Geschützstellungen und feindliche Truppcn-
ansammlungen bombardiert . Marsa Matruk
wurde bombardiert . Der Feind hat Einflüge auf
Tripolis und Vengasi durchgefiihrt . Es
wurden einiger Schaden und einige Opfer ver¬
ursacht. Ein englisches Bombenflugzeug wurde
abgeschossen.

2n Ostafrika Artillerietätigkeit im Ab¬
schnitt von Amba Alagi.

Britischer Angriff abgewiesen
O Nom, 3 . Mai.

Der italienische Wehrmachtbcricht vom
Sonnabend hat folgenden Wortlaut : Das
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

In der Cyrenaika lebhafte Artüle -ie-
und Spähtrupptätigkeit gegen die feindlichen
Stellungen der Befestigungen von Tobruk.

In der Nacht zum 2. Mai haben feindliche
Flugzeuge einen Angriff auf Bengasi dnrch-
gesiihrt . Es wurden einige Opfer und Schäden
verursacht . Ein englischer Bomber wurde von
unserer Bodenabwehr brennend abgeschossen.

In Ostafrika haben unsere Truppen im
Abschnitt von Amba Alagi einen heftigen feind¬
lichen Angriff glatt abgewiesen und dem Feind
beträchtliche Verluste zugefügt.

größere Anzahl von Bunkern wurde genommen,
mehrere hundert Gefangene eingebracht.

Der Feind warf in der letzten Nacht an ver¬
schiedenen Orten des westdeutschen Kü¬
stengebietes Spreng - und Brandbomben.
In den Außenbezirken Hamburgs und in der
Umgebung von Bremen sowie an anderen
Stellen entstanden Sachschäden. Die Zivilbe¬
völkerung hatte einige Verluste an Toten und
Verletzten . Nachtjäger und Flakartillerie schos¬
sen drei der angreisenden britischen Flug¬
zeuge ab.

Das Jagdgeschwader Ealland errang am
1 . Mai seinen 599. Lustsieg.

Selfelder von Mofful besetzt
O Ankara. 5. Mai.

Der irakische Ministerpräsident Raschid >
Ali el Kailani hat sich, wie aus Bagdad
gemeldet wird , zur kämpfenden Truppe begeben.
Die Erdölleitung von Kerkuk nach Haifa , über
die das Orl für die britische Mittelmeerslotte ,
geführt wird , ist von irakischen Truppen abge»
schnitten worden.

Der Vagdader Rundfunk meldet , daß irakische
Truppen die Oelfelder von Mossul be¬
setzt und unter ihre Kontrolle genommen haben.

Abn Saud Mt Truppen zusammen
O Beirut, 6. Mai.

Nach hier vorliegenden Meldungen wurden
an der südtransjordanischen Grenze gegenüber
Akaba starke saudische Truppenkontingente zu¬
sammengezogen.

20 ooo Ander ln Baöratz gelandet
O B e i r u t , 5. Mai.

Im Hafen von Basrah liefen ein englischer
schwerer Kreuzer und ein Zerstörer ein . Die
Zahl der in Basrah gelandeten indischen Trup¬
pen wird auf etwa 20 600 Mann geschätzt ; sie
sind zum Teil motorisiert . Von irakischer Seite
wird darauf hingewiesen , daß der Irak im
äußersten Falle einige hunderttausend
Mann Soldaten mobilisieren kann.

In Haifa kamen mehrere britische Truppen¬
transporte an . Wie berichtet wird , wurden etwa
3000 Mann gelandet . Man nimmt an , daß sie
nach dem Irak transportiert werden sollen.
Auch aus Transjordanien wurden bri¬
tische Garnisonen nach dem Irak entsandt und
zwar in Richtung über das Fort Rutba.

Mutze ln Palästina
o Beirut, 5. Mai.

In der Umgebung voif^-Nablus in Mittel-
Palästina kam es zu Ueberfüllen arabischer Frei¬
schärler auf britische Truppen . Darauf hat der
britische Militärkommandant von Nablus ein
nächtliches Ausgehverbot über die Stabt ver¬
hängt . In Nablus wurde ferner eine Reihe
von Geiseln verhaftet.

Aus Aman , der transjordanischen Hauptstadt,
wird gemeldet , daß die V e d u i n e n st ä m m e

. eine drohende Haltung einnehmen und es un¬
weit Aman in ' Slldtransjordanien zu Zu¬
sammenstößen mit der von britischen Offizieren
kommandierten „ Wüsten - Patrouille " gekommen
ist-

Marschall Badoglios Sotzn gefallen
O Rom. 5. Mai.

Amtlich wird aus Rom mitgeteilt : Am
30. April ist in Erfüllung seiner Pflicht der
Leutnant der Luftwaffe . Herzog Paolo Vadoglio
von Addis Abeba , der Sohn des Marschalls von
Italien Pietro Vadoglio . gefallen . Als Kriegs¬
freiwilliger hatte er am Aethiopienfeldzuge und
an den Operationen an der Westfront teilge¬
nommen . Seit drei Monaten versah er Dienn
bei einem Geschwader in Nordafrika . Paolo
Vadoglio von Addis Abeba war mit der Sil¬
bernen Tapfcrkeitsmedaille ausgezeichnet.

Mer eine Million MT . im April versenkt
Besonders erfolgreicher Kampf gegen die feindliche Sandelsschlfsatzrt - Merfev-Sebiet mit Bomben belegt

StWsparade in Athen
Deutsche und italienische Truppen vor Generalfeldmarschall Lift



Sie Rede des Führers vor dem Reichstag
(Fortsetzung von nebenliegrnder Seite)

Len Krieg zu wenden. Der von Churchill wie¬
der einmal in das Unglück hineingejagte Mit¬
helfer — in diesem Fall Jugoslawien —
war kaum zwei Wochen nach Beginn der Aktion
vernichtet. Die britischen Truppen aber selbst
sind drei Wochen später in Griechenland ent¬
weder gefallen , verwundet, gefangen, ertrunken
oder verjagt worden. Das sind die Tatsachen!
WrKllls freche Lügen

Ich habe also auch in dem Fall in meiner
letzten Rede, da ich ankündigte, daß, wo immer
Briten auf das Festland kommen , sie von uns
angegriffen und in das Meer gejagt werden
würden, richtiger prophezeit als Herr Churchill!

Er erklärt -'nun mit seiner eisern dreisten
Stirn , daß dieser Krieg uns 75 000 Tote gekostet
hätte, also mehr als das Doppelte des Westfeld¬
zuges . Ja , er geht noch weiter : er läßt seinen
schon selten intelligenten Engländern durch eine
seiner bezahlten Kreaturen Mitteilen, daß sich
die Briten, nachdem sie ungeheure Massen an
Deutschen erschlagen hätten , endlich abwendeten
aus Abscheu vor diesem Morden und sich sozu-
sagen nur deshalb zurückzogen . Also : die Austra¬
lier und Neuseeländer würd.en überhaupt noch
in Griechenland sein , wenn nicht die Engländer
in ihrer seltenen Mischung von Löwenmut und
Ainderwcichherzigkeit so viele Deutsche erschla¬
gen hätten, daß sie sich endlich aus Abscheu und
krauen vor ihren eigenen Heldentaten zurllck-
zogen , auf die Schiffe stiegen und auf und da¬
von fuhren . Daher kam es dann wohl auch , daßwir fast nur Australirr und Neuseelän¬der als Tote fanden oder zu Gefangenen mach¬
ten . Sowas kann man also in einer Demokratie
seinem Publikum erzählen.
Sie Ergebnisse -es Fel -zuges

Ich werde Ihnen nun die Ergebnisse dieses
sseldzuges in ein paar kurzen Zahlen vorlegen:

2m Zuge der Operationen gegen Jugo¬slawien wurden ohne Berücksichtigung der
Ealdaten deutscher Volkszugehörigkeitsowie der
Kroaten und Mazedonier, die zumeist sofortwieder srrigelassen worden waren, an rein ser¬
bischen Erfangenen gemacht:

8 298 Offiziere,
387 86« Mann.

Auch diese Zahlen find keine endgülti¬gen, sondern stellen nur ein Ergebnis bisheri¬
ger Zählungen dar.

Die Zahl der griechische» Gefangenen«it rund
8 900 Offizieren «nd

319 000 Mann
ist bemgegltnüber nicht gleich zu bewerten, d,
sie, insoweit es sich um die griechische , mazcdoni
Iche und Epirus -Armee handelt , nur infolge de
gemeinsamen deutsch -italienischen Operationei
eiugeschlossen und zur Kapitulation gezwungei«« den find.

Auch die griechischen Gefangenen wurden uniwerden mit Rückficht auf die allgemein tapfer
vmtnng dieser Soldaten sofort entlassenDie Zahl der gefangenen Engländer" euseeländer und Australier betrag

Meeren « nd Mannschaften über 9000.
. . Di« Beute kann zur Zeit noch nicht an»»hernd übersehe » werden.

Der infolge der deutschen Waffenwirkuiy»us uns entfallende Anteil beträgt nach den jeh»« liegenden Zählungen schon über «ine halb»iillwn Gewehre, weit über tausend Geschütze»>«e tausend Maschinengewehre, Flakwaffen
Zahlreiche Fahrzeuge «nd große Menge,Munition und Ausrüstungsgegenständen.

. Hierzu möchte ich noch anfügen die Zahlei
ul Luftwaffe versenkten feind»ch-n Tonnage.

Es wurden vernichtet:
7S Schiffe mit rund «00 909 Tonnen;Er wurden beschädigt:

1« 7 Schiffe mit rund 709 000 Tonnen.
die »mische Eins«

Ergebnisse wurden erzielt durch de,"I°tz^ solgender deutscher Kräfte:
1»». '

-^ "* l>ie Operationen im Südosten warei" »gesamt vorgesehen:
31 volle und zwei halbe Divisionen.

Dogen
*

b̂
^

b
"

t ^ Kräfte wurde in siebe,

„ Md tatsächlich im Kampfe ge
elf Infanterie - und Gebirgsdivisionen,sechs Panzerdivisionen,drei volle und zwei halbe motorifieiDivisionen des Heeres und der Waffen-s

«l>? ! diesen Verbänden waren zwölf me
Kampftage und zehn weniger als se," ompftage , m Einsatz.

Kni?
' Überhaupt nicht zum Einsatz gekomm" " eis Verbände.

vor Abschluß der Operationen"i^aland konnten drei Verbände heran» gen werden, drei weitere Verbände wurdi
mehr benötigt, nicht mehr antrau

Verbände sind aus dem gleich
w»ki>

den Ausladeräumen angehalt

li„v den Engländern im Kampf gestanden
d, oavon überhaupt nur fünf Verbände. Von
»ar enthaltenen drei Panzerdivisionen

s °l>och stets nur zwei eingesetzt . Die dritte
schon im Zuge der Operationen angehal-" ' chl mehr benötigt ebenfalls zurück-

Kai^ - daher abschließend hier fest, daß im
Aichp -s, - gegen Engländer , Neuseeländer und

Malier praktisch überhaupt nur
zwei Panzerdivisionen,
eine Gebirgsdivision und
die Leibstandarte

Pst-ndeu sind.

Geringe eigene Verluste
Die Verluste des deutschen Heeres

und der deutschen Luftwaffe sowie
die der Waffen - ^ sind nun in diesem Feld¬
zug die geringsten, die wir bisher hatten . Die
deutsche Wehrmacht hat im Kampf gegen Jugo¬
slawien, Griechenland bzw. Großbritannien in
Griechenland verloren:

Heer und Waffen - /f:
57 Offiziere und

10«2 Unterofsziere und Mannschaften tot,
181 Offiziere und

3571 Unteroffiziere und Mannschaften
verwundet,

13 Offiziere und
372 Unteroffiziere und Mannschaften

vermißt.
Luftwaffe:

10 Offizier« und
«2 Unteroffiziere und Mannschaften tot,
36 Offiziere «nd

10« Unteroffiziere und Mannschaften
vermißt.

Geschichtlich entscheidender Erfolg
Meine Abgeordneten!
Ich kann wieder nur sagen , daß wir die

Schwere des Opfers für die einzelnen betrof¬
fenen Familien empfinden, daß ihnen das ganze
deutsche Volk aus tiefstem Herzen dankt. Im
großen gesehen , sind diese Verluste aber so ge¬
ring , daß sie wohl die höchste Rechtfertigung
darstellen:

1 . für den Ansatz und die Zeitbestimmung
dieses Feldzuges;

2. für die Führung der Operationen und
3 . für ihre Durchführung.

Es ist die über alle Vergleiche erhabene
Ausbildung unseres Führerkorps, das
hohe Können unserer Soldaten, die llebcr-
lcgcnheit unserer Ausrüstung, die Güte
unserer Munition sowie die eiskalte Tapfer¬
keit des einzelnen Mannes, die uns
einen geschichtlich wahrhaft entscheidenden Er¬
folg mit so geringen Opfern erringen ließen, und

dies in der gleichen Zeit , da die beiden ver¬
bündeten Achsenmächte in Nordafrika in
wenigen Wochen den sogenannten Erfolg der
dortigen britischen Streikräfte ebenfalls wieder
zunichte machen konnten. Denn wir können diese
mit dem Namen des Generals Rommel ver¬
bundenen Aktionen des deutschen Afrikakorps
und der italienischen Streitkräste im Kampf um
die Cyrenaika nicht trennen von dem Einsatz
auf dem Balkan.

Einer der stümperhaftesten Strategen hat
hier zwei Kriegsschauplätzemit einem Schlage
verloren. Daß dieser Mann , der in jedem an¬
deren Volk vor ein Kriegsgericht käme , in
seinem Lande als Premierminister eine neue
Bewunderung erfährt , ist nicht das Zeichen der
antiken Größe römischer Senatoren ihren ehren¬
voll unterlegenen Feldherren gegenüber, sondernder Beweis jener ewigen Blindheit, mit
der die Götter diejenigen schlagen , die sie ver¬
nichten wollen.

Entspannung für ganz Europa
Die Konsequenzen dieses Feldzuges

sind außerordentliche. Angesichs der durch die
Umstände erwiesenen Möglichkeit, daß in Bel¬
grad immer wieder ein kleiner Klüngel von
Verschwörern in der Lage sein könnte, im
Dienste außerkontinentaler Interessen einen
Brandherd anzufachen , bedeutet es eine Ent¬
spannung für ganz Europa, daß diese
Gefahr nunmehr endgültig beseitigt ist.

Die Donau als wichtige Verkehrsstraße ist
damit für alle Zukunft gegen weitere Sabotage¬
akte gesichert . Der Verkehr selbst ist bereits wie¬
der in vollem Umfange ausgenommen.

Das Deutsche Reich hat außer einer bescheide¬
nen Korrektur seiner ihm durch den Weltkriegs¬
ausgang verletzten Grenzen keine besonde¬
ren territorialen Interessen an die¬
sen Gebieten. Politisch sind wir interessiert an
der Sicherung des Friedens in diesem
Raume, wirtschaftlich an der Herstellung einer
Ordnung, die es ermöglicht, zum Nutzen aller
die Erzeugung der Güter zu fördern und den
Austausch der Waren wieder einzuleiten.

Es liegt aber nur im Sinne einer höheren
Gerechtigkeit, wenn auch jene Interessen ihre
Berücksichtigung finden, die in ethnographischen,
historischen oder auch wirtschaftlichenBedingun¬
gen begründet sind.

An dieser Entwicklung aber ist Deutschland
nur ein interessierter Zuschauer . Wir begrüßen
es , daß unsere Verbündeten ihre gerechten na¬
tionalen und politischen Ambitionen nunmehr
zu befriedigen vermögen. Wir freuen uns über
die Entstehung eines ^ unabhängigen
Kroatischen Staates, mit dem wir für
alle Zukunft hoffen , in Freundschaft und Ver¬
trauen zusammenarbeiten zu können . Beson¬
ders auf wirtschaftlichem Gebiet kann
dies nur zu beiderseitigem Nutzen führen. Daß
das ungarische Volk einen weiteren Schritt
in der Revision der ihm einst auferlegten un¬
gerechten Friedensoerträge vollziehen kann , er¬
füllt uns mit herzlicher Anteilnahme. Daß an
Bulgarien das ihm einst zugefügte Unrecht
wieder gutgemacht wird, bewegt uns dabei be¬
sonders; denn indem das deutsche Volk diese

Revision durch seine Waffen ermöglichte, glau¬
ben wir , uns einer historischen Dankes¬
schuld entledigt zu haben gegenüber unseremtreuen Waffengefährten aus dem Großen Krieg.
Daß aber das mit uns verbündete Italien
territorial und politisch den Einfluß in dem
ihm allein zukommenden Lebensraum erhält,
hat es sich selbst mehr als verdient durch die
überaus große Blutlast , die es seit dem Oktober
des vergangenen Jahres für die Zukunft der
Achse zu tragen hatte.

Dem besiegten , unglücklichen griechischen Volk
gegenüber erfüllt uns aufrichtiges Mitleid.
Es ist das Opfer seines Königs und einer
kleinen , verblendeten Führungsschicht. Es hat
jedoch so tapfer gekämpft, daß ihm auch die
Achtung seiner Feinde nicht verjagt werdenkann.

Das serbische Volk aber wird aus dieserseiner Katastrophe vielleicht doch noch einmal
den einzig richtigen Schluß ziehen , daß die
putjchistischen Offiziere auch für dieses Land
nur ein Unglück sind.

Alle die Betroffenen aber werden vielleichtdiesmal nicht mehr so schnell die so überaus
vornehme Art und Weise vergessen , in der sieder Staat und seine Führer , für die sie die
Ehre hatten , sich aufopfern zu dürfen, abge¬
schrieben haben nach dem schönen Grundsatz, daßder Mohr, so er seine Schuldigkeit getan, dann
ruhig gehen möge . Es ist wohl selten mit
einem größeren Zynismus des Opfers kleinerVöller gedacht worden als in diesem Fall.

Denn, Nationen als Gehilfen in einen Krieg
zu Hetzen und dann zu erklären, daß man vonvornherein an einen Erfolg nicht geglaubt habe,sondern daß man es nur tat , um einen an¬deren, der auf diesem Kriegsschauplatz nicht
kämpfen wollte, zum Kampf zu zwingen, istwohl das schamloseste , was die Weltgeschichtezu bieten vermag. Nur ein Zeitalter , in dem
kapitalistische Geldgier und .politische Heuchelei
sich so vereinen, wie dies in unseren Demo¬kratien heute der Fall ist, kann ein solches Ver¬fahren als so wenig entehrend empfinden, daßseine verantwortlichen Macher sich dessen sogarnoch öffentlich rühmen dürfen.

Ausgaben -er Heimat
Meine Abgeordneten!
Männer des Reichstages!

Wenn wir diesen letzten Feldzug überblicken,
danU wird uns erst wieder so recht bewußt,
welche Bedeutung der besten Ausbildung
des Soldaten , aber auch seiner besten Aus¬
rüstung zukommt . Es ist soviel Blut
gespart worden, nur weil vorher sehr viel
Schweiß geopfert wurde. Was in unentwegter
mühevoller Ausbildung unseren Soldaten an
Können beigebracht wurde, führte gerade in
diesem Einsatz zu hohem Nutzen . Mit einem
Minimum von Blut wird dank dieser Ausbil¬
dung, dank dem Können des deutschen Soldaten
und seiner Führung ein Maximum an Wir¬
kung erreicht . Allein, das Minimum an Opfer
erfordert auch ein Maximum an Waffen, an
Güte dieser Waffen, an Munition und an Güte
der Munition . Ich gehöre nicht zu den Men¬
schen, die im Krieg nur ein materielles Pro¬
blem sehen ; denn das Material ist tot , der
Mensch allein belebt es . Allein, auch der beste
Soldat muß scheitern , wenn ihm eine schlechte
oder ungenügende Waffe in die Hand gegeben
wird. Das Leben vieler unserer Söhne liegt
deshalb in den Händen der Heimat. Auch ihr
Schweiß kann das Blut unserer, Soldaten er¬
sparen. Es ist daher die höchste Pflicht des deut¬
schen Volkes , im Blick auf unsere kämpfende
Front alles zu tun , um ihr die Waffen zu
geben , die sie benötigt. Denn : Neben all den
anderen Ursachen , die einst zum Verlust des
Weltkrieges führten, war es am Ende doch auchdas Fehlen einer damals schon kriegsentschei¬dend gewordenen neuen Waffe für Len Angriffund das Fehlen Ler ^ siir geeigneten Waffe

der Abwehr. Was unsere Soldaten zu leistenvermögen, haben sie gerade in diesem Feldzugbewiejen. Die Summe der Anstrengungen imeinzelnen sowie im gesamten kann die Heimatnie ermessen . Was sie auch an eigener Arbeits-kraft lder Nation in ihrem Schicksalskampf zurVerfügung stellt, steht in keinem Verhältnis
Zu dem, was die Millionen unserer Männer anden Fronten geleistet haben, leisten müssen und
leisten werden. Und ich möchte nicht , daß unsin dieser Leistung jemals ein anderer Staatubertreffen kann . Ja , nicht nur das . Wir alle
sind verpflichtet, dafür zu sorgen, daß der Vor¬
sprung, den wir besitzen, sich nicht verkleinert,sondern daß er ständig noch größer wird.Dies ist kein Problem des Kapitals , sondern
ausschließlich ein Problem der Arbeit undunseres Willens und unserer Fähigkeit.

Ich glaube, daß dabei vor allem auch dasdeutscheMädchen und die deutscheFrau nocheinen zusätzlichenBeitrag leisten können.Denn Millionen deutscher Frauen sind auf demLande auf dem Felde und müssen dabei in här¬
tester Arbeit die Männer ersetzen . Millionen
deutscher Frauen und Mädchen arbeiten in Fa¬briken , Werkstätten und Büros und stellen auchdort ihren Mann . Es ist nicht unrecht, wenn wir
verlangen, daß sich diese Millionen deutsche
schaffende Volksgenossinnen noch viele hundert¬tausende andere zum Vorbild nehmen. Dennwenn wir auch heute in der Lage sind , mehr als
die Hälfte Europas arbeitsmäßig für diesen
Kampf zu mobilisieren, dann steht aber als
wertvollste Substanz in diesem Arbeitsprozeßweitaus an der Spitze unser eigenes Volk . Wenn
heute die demokratischen Hetzer eines Landes,

Bevollmächtigter ernannt
o Berlin, 5. Mai.

Der Führer hat auf Vorschlag des Reichs¬
ministers des Auswärtigen von Ribbcntrop den
Gesandten Altcnburg zum Bevollmächtigten
des Reiches in Griechenland und den Gesandten
Vcnzler zum Bevollmächtigten des Auswär¬
tigen Amtes beim Militärbefehlshaber in Ser¬
bien ernannt.

iZ ooo ronner verloren
o Stockholm, 5. Mai.

Wie Reuter meldet, ist der britische Handels«
Kämpfer „Voltaire" (132« 5 BNT .) über¬
fällig und gilt als verloren.

denen das deutsche Volk nie etwas getan hat
und deren Behauptung , daß cs die Absicht hätte
ihnen etwas zu tun , geradezu eine absurde Lüge
ist, drohen, den ihnen unbequemen national¬
sozialistischen Volksstaat mit der Wucht ihres
kapitalistischenSystems, ihrer materiellen Pro¬
duktion zu ersticken , dann kann ich dagegen auch
nur eine einzige Antwort geben:

Das -rutsche Lolk wir - niemals
mehr ein Mr 1918 erleben , son-ern
zu einer nur noch höheren Leistung
aus allen Gebieten -es nationalen
Wi-erstan-ö emvorsteigen.
Es wird sich immer fanatischer zu jenem Satz
bekennen , daß weder Waffengewalt noch Zeit
uns je zu beugen, geschweige denn zu brechen
vermögen! Es wird daher die Uebcrlcgcnhcit
seiner Rüstung scsthalten und unter keinen Um¬
ständen den Vorsprung vermindern lassen . Wenn
der deutsche Soldat schon jetzt die besten Waffen
der Welt besitzt, dann wird er schon in diesem
und im nächsten Jahr noch bessere bekommen.
Wenn schon jetzt die materielle Seite des
Kampfes ihm züm Unterschied vom Weltkrieg
nicht belastet, dann wird dies in Zukunft erst
recht nicht schlechter , sondern noch günstiger
werden. Wir sind daher verpflichtet, die Arbeits¬
kraft der ganzen Nation in diesen gewaltigsten
Rüstungsprozeß der Weltgeschichte cinzugliedern.
Die dazu notwendigen Maßnahmen werden mit
nationalsozialistischerEntschlossenheit und Gründ¬
lichkeit getroffen.

2m übrigen kann ich Ihnen , meine Abgeord¬
neten, Männer des Reichstages, nur die Ver¬
sicherung geben , daß ich mit voller Ruhe und
höchster Zuversicht in die Zukunft blicke. Das
Deutsche Reich und feine Verbündeten stellen
militärisch, wirtschaftlich und vor allem mora¬
lisch eine Macht dar , die jeder denkbaren Koa- „ glition der Welt überlegen ist. Die deutsche
Wehrmacht aber wird stets dann und dort ein-
grcifen, wann und wo es notwendig ist. Das o
deutsche Volk wird dabei mit seinem Vertrauen
den Weg seiner Soldaten begleiten. Es weiß,
daß der Krieg dieser Welt nur die Folge der
Habgier einiger internationaler Kriegshetzer
und des Hasses der dahinter stehenden jüdi¬
schen Demokratien ist. Diese Verbrecher
haben jede deutsche Friedensbereitschast avqe-
lehnt , weil sie ihren kapitalistischen Juteressen
widerspricht. Wer aber dann zu so einem sata¬
nischen Beginnen sich auch noch untersteht, das
Wort „ Gott" in den Mund zu nehmen, der
lästert die Vorsehung und kann nach unserem
tiefsten Glauben nichts anderes ernten 'als die
Vernichtung. So kämpfen wir heute dar¬
über hinaus nicht nur um unsere eigene Exi¬
stenz , sondern um die Befreiung derWelt
von einer Verschwörung, die in skru¬
pelloser Weise das Glück der Völker und Men¬
schen ihrem gemeinen Egoismus unterordnet.
Die nationalsozialistischeBewegung hat einst im
Inneren in einem fünfzehnjährigen Ringen
diese Feinde bezwungen; der nationalsoziali¬
stische Staat wird sich ihrer auch nach außen er¬
wehren können . Das Jahr 19«1 soll und wird
in die Geschichte cingehen als das größte Jahr
unserer Erhebung ! Die deutsche Wehrmacht,
Heer, Marine und Luftwaffe werden in diesem
Sinne ihre höchste Pflicht erfüllen.

Des Mms Dank
Lassen Sie mich nun an dieser Stelle meinen

Dank ausspreche» den deutschen Soldaten , die in
dem neuen Feldzug wieder so Ueberragendes ge¬
leistet haben, den Dank aber auch für dos
deutsche Volk in Stadt und Land, das durch
seinen Fleiß mit die Voraussetzungen sür diese
Erfolge geschaffen hat. Besonders danken den¬
jenigen deutschen Volksgenossen , die als Opfer
dieses Krieges gefallen oder verwundet sind und
jenen, die als Angehörige diese Opfer betrauern.
Wenn wir bei all dem zum allmächtigen Lenker
der Schicksale blicken , dann wollen wir beson¬
ders dankbar sein dafür , daß er es ermöglichte,
diese großen Erfolge mit so wenig Blut zu er¬
reichen . Wir können ihn nur bitten , auch in
Zukunft unser Volk nicht zu verlassen. Was in
unseren Kräften liegt, uns unserer Feinde zu
erwehren, das soll geschehen. In diesem Lande
ist ein Geist lchendig geworden, den bisher die
Welt noch nie überwunden hat ! Ein gläubiges
Gemeinschaftsgefühl erfaßt unser Volk ! Was
wir uns nach einem langen Irrweg innerer
Kämpfe erstritten haben, und was uns so stolz
macht anderen Völkern gegenüber, wird keine
Macht der Welt uns mehr entreißen. Im Zeit¬
alter des jüdisch -kapitalistischenEold-, Standes-
und Klassenwahns steht der nationalsozialistische
Volksstaat wie ein ehernes Denkmal sozia¬
ler Gerechtigkeit und klarer Ver¬
nunft. Er wird nicht nur diesen Krieg über¬
dauern, sondern das kommende Jahrtausend!

Druck und Verlag NL.-Eauverlag Weser -Ems EmbH .,Zweigniederlassung ' Emden . Verlagsleiier Hans Paetz.HauptschriftleiterMensa Folkerts, leide in Emden . ZurZeit gilt die AnzelgenpreislisteNr . LI für alle Ausgabe^
«



Uns wurde heute ein gesunder Lunge geboren.

Ar. Ernst Wewers und Frau
Käthe , geb . Tangers.

Weener , den 3. Mai 1941.

Ihre Vermählung geben bekannt

Sb. -Gefr. W. Nehreke und Frau
Hinnerike , geb . Frecsemann.

Leer , den 4 . Mai 1941.

Wir sind kriegsgetraut
Ob .-Steuermann
Johann Herlyn und Frau
Beate , geb . Dübbcldc

Westrhauderfehn (Rhaudermoors , Mai 1941.

Ihre Kriegstrauung geben bekannt

Silke Sinrichs und Frau
Christine , geb . Boekelmann

Oldersum , den 2. Mai 1941.

dübbsrds , den 1. Mai 1941.
Heute nsckmittsg 4V- Bkr entsckliet plöt ^lick und

unerwartet unser lieber Vater , Lekwiegsrvstsr und
OrolZvatsr , der

Limmerinann

dlinniek Loelrkoii
irn ^ .Itsr von 82 ckskren.

In tisker Trauer
Oamilie Bocke Boekkokk
nebst Unverwandten.

Oie Beerdigung lindst statt srn Dienstag , dem
6. Mai , nsckrnittags 2 Okr.

Sollte jemand aus Verseken keine Oinladung er¬
kalten ksbsn , bitten wir , diese r^nseiZs als solcks an-
russken.

, Rkauds , den 2. Mai 1941.

Heute in trüber Morgenstunde sntscklisk naek lan¬
gem , sckwerem , mit groüer Qeduid ertragenem bei¬
den meine innigstgeliebte Tockter , klickte und Kusine

dolens /^nnstis ^olisnne
im 28 . bsbsnsjakre.

Oies bringt tiekbetrübt sur ^ .nüeigs
dsrtrsuernde Vater
kleinliard Obrlstokkers.

Oie Beerdigung tindet statt am Oisnstag , dem 6. Mai,
nsckmittsgs 1 Ilkr , vom Ltsrbekause aus . ^

Omdsn , den S . IVlsi 1941.
Kacbruk.

^ m 23. ^ .pril 1941 starb in Oeindssland
den Heldentod der

Verw . - Oberxolr.

Wilkslm Vusekmsnn
Ink . d OK . II . KI.

Oer Verstorbene war in unserem Ssebetriebs uns
sin langjskrigsr , trsubewskrtsr Mitarbeiter und lieber
Krbsitskamersd , dessen Andenken wir in Obren kalten
werden.

Betriebskiikrer und Oekolgsckakt
der Omder Beringskisckereien.

Danksagung.
Oür dis uns beim Binsckeiden unseres lieben

Onkels erwiesene ^ .nteilnskme sagen wir allen , dis
uns ikr Mitgskükl sum Ausdruck krackten , unseren

kei'rlikiien Oanlt.
Or . med . Ongelbard Wr-ckgram
Or . pkil . Marianne Bokmann -VV̂ cdgram.

llokenpsissenberg (Oberba >srn ) , und Bsrlin - klikolssses,
den 3. Mai 1941.

OroLoldsndork,
Heute mittag nskm der Herr nack kurzer , kektigsr

Krsnkksit unser liebes , kleines Töcktercksn und
Sckwestercken

^ bslins
SU Sick in sein llsick.

dlur sskn Monate war sie unsere Berrsnskreude.
In tisker Iraner

ckann Loden und Brau
Obsline , geb . Mexer

nebst Kindern und / mgekörigen.

dsmgum , Ikrkovs , den 2. Mai 1941.
klack langem , sckwerem , mit grolZer Oeduld er¬

tragenem beiden sntscklisk sankt mein innigstgeliebter
Mann , unser Ueber Vater , Sckwiegervster und Bru¬
ders unser lieber Opa , der

Kaufmann

im käst vollendeten 70. bebensjskre.
In tisker Trauer Alwine Bickenpack , geb . Lckackt

Kätke kickenpack
Kudolk kickenpack , s . 2t . im Oelde
und krau Ilse , geb . Bönicks
und 3 Lnkelkindsr.

Oie Beerdigung lindst statt am Mittwock , dem
7. Mai 1941 , nackmittags 2 Okr.

Mai 1941.

Zirka 40 900 pikierte

GemlisevsluMn
wie : Weihkohl , Spitzkohl , Rot¬

kohl , Blumenkohl , Kohlrabi,
weih und blau , Kopfsalat . Da
die Eemüsesorten nur zum Früh
anbau geeignet sind , wird nur
in kleinen Mengen abgegeben.

Rosen ! Rosen!
Edelrosen in den schönsten und
neuest . Farben , Polyantharosen,
immcrblühend , in mehr . Sorten,
besonders f. Friedhof u . Garten.
Schlingrosen in verschied . Sorten
Hochstamm -Rosen nicht vorrätig.

Nlumenzwlebeln
Gladiolen , Annemonen , Ranun¬

keln , Knollbegonien in erlesenem
Farbenspiel.

Sodann noch einige

Spezialitäten
für ihren Garten:
Edelflieder in schönen Sorten,
Rhododendron ( Alpenrosen ) ,
Eartenazaleen , Ginster , Blüh.

Erika für Steingarten u . Fried-
bof , Koniferen (Lebcnsbäume ) ,
Edeltannen , Kirschlorbeer.

Dann eine Auslese der schön¬
sten Blüten st räucher und
noch ein paar seltene Schling
gewächse zum Bekleiden von
Mauern und Gartenhäusern:
Clematis , Glyciun , Polyganun,
Ampelopsis Veithi (selbstklim
inender Wein ) ,
Stachelbeer - und Johannisbeer¬
sträucher.

Jetzt beste Pslanzzcit!
Kommen Sie bitte und über¬

zeugen Sie sich . Sie werden
fachmännisch bedient.

Der Verkauf beginnt am
Dienstag , dem 6 .Mai , morgens

Uhr .
'

Fernmündliche Aufträge in
Gemüsepflanzen können nicht an¬
genommen werden.

Bitte Packmaterial mit¬
bringe.

Eilt Itrks , Leer
( Ostfricsland ) , Bremer Str . 23.

Bekanntmachung
Durch Beschluß der General.

Versammlung v . 22. April 1841
ist die Unterzeichnete Genossen,
schaft in eine solche mit be,
schränkter Haftpflicht umgcwan-
delt worden . Wir fordern die
Gläubiger , die gegen die Um-
Wandlung Einwendungen zu er,
heben haben , hiermit auf , sich
bei uns zu melden.

Erohsander , den 28. 4 . Mi.
Ein - und Berkaussverein

Erohsander
eing . Genossenschaft mit unbcschr.

Haftpflicht.
E . H . Tammen . Joh . Ubben.

Joh . Tammen.

>1

Gute Echnellwaage
zu kaufen gesucht.
Frau E . Boer,
Ost -Warsingsfehn.

Altes Silbcrgeld , altes Gold,
Gold -Double

kauft Hermann Hippen , Aurich,
Markt 7. Ankaufsgenehmigungs¬
bescheinigung ^ und O 41/5888,

Zu kaufen gesucht ein gute«

Arbeitspferd
für leichte landw . Arbeiten,
bei guter Pflege . Schr . Ang.
u . E 1547 a . d. .OTZ ., Emden.

MlllllM

Suche Wohnung
in Leer oder llmgcb . Miete
bis 60 .— RM . im Monat.
Schr . Angebote unter E 1548
an die OTZ . , Emden.

2 -Zimmer-Wohnung
am liebst . Oberwohnung , sof.
zu mieten gesucht . Schr . Ang.
u . L 377 an die OTZ ., Leer.

^ .rn 2. Mai 1941 versckisd neck längerer Krankksit
unser

klebenstellenverwalter , der Kaufmann

ckernxum.
Wir verlieren in dem Ontscklaksnen einen Irenen

Mitarbeiter , der stets mit unsrrnüdlicksr Lckskksns-
krsuds und mit bestem Orkolgs seine Kräkts der Spar¬
kasse gewidmet Kat.

Mit seinem stets Zuvorkommenden Wesen und seiner
stetigen Kilksbsrsitsckskt war er vielen ein Berater
und Belker.

Wir werden des Heimgegangenen immer in Obren
und Dankbarkeit gedenken.

Kreis - und Stadtsparkasse Beer
Tweekverbandssparkasse.

Twixlum , den 4 . Mai 1941.
Ourck seinen Beimgang am 2 . Mai 1941 verlor dis

Oeicksckt ikr bswakrtes , am 13 . klovsmbsr 1918 gs-
wskltes Hussckullmitglied , ikrsn Deputierten , jetziges
Vorstandsmitglied,

s! Herrn Bauer

l-isiko l^übbsns
in Woltreten.

Wir trauern mit seinen Unverwandten . Lein An¬
denken wird in der Ossckickts der Oeicksckt kortlebsn.

Kamen « des Vorstandes und des ^ usscdusses
der Kiederemsiscke » Deivdavkt:

Oer Oeickrickter.
Hemmers.

1WW MW
Ostsss - V . - Vor ' sek m .^o . Kopi
I>I>I>I>VI>» V

SberemsWe IMachl
Der Auhendeichsringschloot unter Rorichum ist bis zum 10. Mai

zu reinigen.
Mängel werden auf Kosten der Pflichtigen beseitigt.
Oldersum, den 3. Mai 1941.

Der Deichrichter . Neelen.

verkaufen

NSDW. - Filmstelle Logablrum
Am Mittwoch , dem 7. Mai 1941,
um 16 Uhr und um 19V- Uhr

Film: Menschen,Aere. EenWonen

Wvhnschiss
für 18 Personen eingerichtet,

zu verkaufen.

Steffen SM . Baustelle Norderney.

Zu verkaufen ein dunkelblauer

Aamenmantel
Größe 44.
Leer , Hindenburgstraße 48.

Zu verkaufen
ein gut erhaltener

Kinderwagen
Heisfelde , Buschwcg 14.

Zu verkaufen eine gute,
Mitte Mai kalbende

Sberschule Westerstede
Die Anmeldungen für die Aufnahme von Schülern und

Schülerinnen in die Oberschule Westerstede werden bis zum
1. Juni täglich (außer Sonnabend und Sonntag ) von 18—19 Uhr
entgegengenommen.

Geburts -, Impfschein und das letzte Schulzeugnis sind vor¬
zulegen.

/huniek (0 » irn.1
bücktcnburgerweg klr. 5

kernrut 665.
Lkarakter . ,Oignungs «,Ouver1ässigkeit8prütuog nack der Baad
sckritt . — Wicktig bei ksrsoaaleiostcllung , Leruts . und Oke
deratuQg. — Oewissenkatre Arbeit , l. lieterevreri . - ldoter
lagen : Mindestens 20 Oeilen Untensckritt und Leburtsdatuw
Oäglick 9 — 12 u. 3 —3 llkr . Mündl . 5 L -e . sckrittl . 5 u. 10

Eine Feier unserer

Silbernen Hochzeit
am 20. Mai

kann nicht ftattfinden.
Hilko Eronemeyer und Frau.

Warsingsfehn , den 3. Mai 1941.

Der billige Gemüse-
und Blumenverkauf

findet statt am Dienstag
12 Uhr Holtland (Nücke) , 12V
Uhr Hesel , IV - Uhr Vagband,
2 Uhr Aurich -Oldendorf , 2V- Uhr
Holtrop , 3 Uhr Ostersander , 3V^
Uhr Westersander , 4V4 Uhr Hül¬
lenerfehn, . 5 Uhr Ihlowerfehn,
5V- Uhr Simonswolde . Gemüse,
Beet - und Topfblumen . Loers.

Mütterberatnnsen
mit Vigantol - und Cebion-

ausgabe
am 6. Mai 1941:

in Heisfelde um 14.30 Uhr,
am 9 . Mai 1941:

in Petkum „ 14.30 ,
„ Oldersum „ 16.00 ,
„ Tergast „ 17.30

Färse
Mils Milss , Jübberde
bei Remels.

Zu verkaufen zwei güste

Rinder
B . Holtkamp , Deternerlehe.

Eine Mitte Mai kalbende

Kuh
und ein

Rind
zuverk . H . Busboom Wwe .,
Busboomsfehn.

Zu verlaufen eine
junge Weidekuh
und ein flottes Rind

H . Eroenhoff , Neermoor.

! flocnksut

Zu verkaufen eine am 30. 12.
1940 belegte gute

Wetdrklch
H. F . Schnau , Jübberde.

Verkäuflich eine

Wetbekich
G . Uden , Hintertheene.
Anfang Mai kalbende

Kuh
zu verkaufen.

Garrelt Franzen . Kl . -Oldendors,

Habe zwei schwere

Wetdektihe
zu verkaufen.
Bernhard Hinrichs,
Spekendorf , Kreis Aurich.

Zu verkaufen

hochtragende Etammkuh
und Färse

sowie zwei - 3

Stammkuhkülber ^
H . Mindrup , Nortmoor.
Ein schönes

Kuhkalb
zu verkaufen.
Albrecht Leq , Veenhusen.

2 Kuhkälber
zu verkaufen.
Fokko Weerts , Deternerlehe.

i Kuhkalb

Eine hochtragende

Ttauunkuh
zu verkaufen.
Heye Poppinga , Upende.

Habe eine gute
otb. frischmilche Kuh

zu verkaufen.
Suche Weide für zwei
Schaflämmer.
E . Bloem , Königshoek.

zu verkaufen.
Heye Geiken , Neu -Wiegboldsbur.

4 Mmtk alles « kB
zu verkaufen.
Heiko Rohlfs , Schweindorf.

Prima Ferkel
zu verkaufen.
Hinr . Reiners , Kl .-Muhde
bei Leer . _ _
Einige sechs Wochen alte

Ferkel
zu verkaufen . Renke Folkerts,
Bührener Mühle.

4
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8- lge 10» Montag, den 8. Mat Jahrgang 1911

Bilder Mb beste Srüße
o Vater ist weit fort . Und während man an

Kn denkt , hält er vielleicht irgendwo fern in
Frankreich oder in Norwegen oder auf dem
Balkan die Wacht . Und man weih «an- genau,
Latz oft Vaters Gedanken genau so in die Hei¬
mat fliegen wie die unfern in die Ferne . Und
dann kommt es vor, Latz wir . während die Ge¬
danken auf Reisen gehen, still vor uns hin-
lücheln und denken : Jetzt hat er vielleicht schon
unsere neuen Bilder bekommen . Und man
sieht in Gedanken Vater , wie er den Brief öff¬
net und die Bilder betrachtet, die Mutter in
den letzten Tagen und Wochen geknipst hat . . .

Bilder sind di « schönsten Grütze, die
zwischen Front und Heimat hin- und herwan-
dern . Sie berichten den Männern , die irgend¬
wo in der Ferne auf ihrem Volten stehen,
lebendig , wie es in der Heimat aussiebt. Vater
hat seinen kleinen Jungen vielleicht zuletzt ge¬
sehen, als er ein halbes Jahr alt war und noch
in seinem Körbchen lag . Nun hat er die neue¬
sten Aufnahmen vor sich liegen und blickt strah¬
lend auf seinen Jüngsten , der bereit« stolz auf
seinen beiden Branchen stecht , selbstbewußt und
energisch in di« Welt . blickt und unterneh¬
mungslustig. seinen eigenen Waaen schiebend,
hie ersten Schritte in die Welt tut.

Und es gibt andere Bilder : der Jüngst« im
Gärtchen , der Jüngste auf dom Sandhaufen
oder in der Badewanne . Und manchmal wachst
auch ein Bild , das sie Leide zeigt : Mutter und
Kiitd , und unter dem die Wort« stechen: „Wir
find beide stolz auf Vati !" All« diele Bilder
find für unser« Männer drautzen im Felde
Freude und Ansporn. Sie willen es : die Hei¬
mat steht hinter ihnen, und für diese Heimat
kämpfen, cheitzt für Frau und Kinder kämpfen,
für ein gesundes blühendes Leben der Heimat,
für eine gesunde und gesichert « Zukunft der
nachwachsenden Generation.

Biel« Bilder reisen alle Tage in die Fern «.
Cie all« sagen: „Sieh hier , wir kommen selbst
und bringen Dir Grütze . Wir sind stolz und
tapfer — und wir warten auf Euch !"

ES gibt FlschkoiMven
18 Dem Landesernährungsamt ist in seinen

Verhandlungen mit den zuständigen Stellen in
bestimmte Aussicht gestellt worden, datz das
Gebiet Gau Weser -Ems bei den Zuteilungen
von norwegischen und deutschen Fisch¬
konserven in der nächsten Zeit erstmalig voll
berücksichtigt wird . Diese Zuteilungen werden
nach dem jeweiligen Eingang der Waren durch-
tzesührt. Die Fischkonserven werden nicht nur
« di» Versorgungsberechtigten(Normalverbrau¬
cher ) , sondern auch an die Selbstversorger aus-
- rgeoen.

Das Landesernährungsamt will damit für
die letzteren einen gewissen Ausgleich gegen
«nd«r« Ausfälle eintreten lasten. Auf den Kopf
der Bevölkerung entfallen Dosen von 110 bis
180 Gramm. Größere Dosen gelten je nach dem
Gewicht für zwei oder mehrere Familienmitglie¬
der. Die Versorgungsberechtigten und ebenfalls

Erste Goldene Fahne Sstsrieslands eingeholt
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di« Selbstversorger müssen ihre Bedarfs¬
anmeldungen bei dem von ihnen gewähl¬
ten Fisch - oder Kolonialwareneinzelhändlcr
durch Abgabe der Abschnitte N 28 der roten und
blauen Nährmittelkarte 23 für Kinder, Jugend¬
liche und Erwachsene bis zum 17. Mai 1941 ab-
»eben. Kriegsgefangene und nicht ständig hier
wohnende Ausländer fallen dabei aus.

Jeder Abschnitt gilt nur als Anmeldung für
»ine kleine Dose . Wer die Abschnitte N 29 bis
üu dem festgesetzten Endtermin , 17. Mai 1941,
nicht abgegeben hat , wird bei der Ausgabe der
Fischkonseroen nicht berücksichtigt.

Die Ausgabe der Fischkonserven wird durch
das zuständige Ernährungsamt , Abteilung 8,
bekanntgemacht , und zwar mit der Angabe, wel¬
cher Abschnitt der dann in Betracht kommenden
Abschnitte der Nährmittelkarten dem Einzel¬
händler für den Empfang der Dosen vorzu-
legen ist.

Vorsicht bet beschädigten Banknoten!
O In letzter Zeit werden erneut Noten in den

Verkehr gebracht , die in betrügerischer Absicht
Us Teilen echter Reichsbanknoten der gleichen
Werthöhe zusammengesetzt sind . Diese Noten
and daran zu erkennen, datz die einzelnen Teile
durch Klebestreifen verbunden sind
^nd zum Teil verschiedene Nummern aufweisrn.
Es wird vor der Annahme zerschnittener, wieder
imsainmengeklebtei und in der Beschriftung ver¬
stümmelter Noten gewarnt , da stets die Mög¬
lichkeit besteht , datz es sich um Fälschungen han¬
delt , und der Empfänger Gefahr läuft , sie bei
der Reichsbank nicht umgetauscht zu erhalten.
Wenn sich die Zahlung mit derartigen Noten
Unter verdächtigen Umständen vollzieht, ist die
Kriminalpolizei zu benachrichtigen. Allgemein
empfiehlt es sich , zusammengeklebteNoten nicht
unzunehmen , sondern die Inhaber an die
Keichsbank zu verweisen.

Kominunalkredite durch Sparkassen
Der Ministerrat für die Reichsverteidigung

Hut mit Gesetzeskraft verordnet : „Sparkassen
tonnen ' an Gemeinden, Eemeindeverbände
und andere öffentlich-rechtliche Körperschaften
oder unter ihrem beherrschenden Einfluß
stehende Betriebe für allgemeinen öffentlichen
Arreste liegenden Zwecke langfristige
Darlehen nach Maßgabe der vom Reichs-
wlrtschaftsminister im Einvernehmen mit dem
-unchsministei des Innern und des Reichsmi-
lusterg der Finanzen zu erlastenden Richtlinien
gewähren.

Ucbergabe durch den Betrievssührer
W Mit Stolz hat ganz Oftfriesland vernom¬

men , datz es einem ostsriesischen Betriebe , dem
Molkereiverband für Ostfrleslanü,
G . m . b . H . , Leer, in zähem Streben gelungen
ist , die hohe Auszeichnung „NS . - Musterbetrieb",
die mit der Verleihung der Goldenen Fahne
verbunden ist , zu erringen . Am Sonnabend traf
die Fahne nun in Leer ein . Am Bahnhof in
Leer hatte sich eine große Zuschauer-
menge eingefunden. Vor dem Bahnhofsge¬
bäude standen die männlichen Gefolgschaftsmit¬
glieder und die Kapelle der Pionierstandarte
„Emsland " angetreten.

Als der Betriebsführer , Direktor Frei, der
Betriebsobmann Böge und der Werkschar¬
führer Eüttler mit der Fahne dem Zuge ent¬
stiegen , wurden ihnen von Kindern der Eefolg-
schastsmitglieder Blumensträuße überreicht.
Kreisobmann Lueken begrüßte den Be¬
triebsführer , der in Offiziersuniform der Ver¬
leihungsfeier in Augsburg beigewohnt hatte,
den Betriebsobmann und dem Werkscharführsr
und beglückwünschte sie zu dem großen Erfolg.
Dann erklang der Präsentiermarsch, unter dessen
Klängen der Vetriebsfiihrer , der Vetriebsob-
mann und der Werkscharführer mit der Golde¬
nen Fahne die Front abschritten.

Nach der Begrüßung der Gefolgschaft ergriffDirektor Frei das Wort und gab seinen Leu¬
ten bekannt, datz der Führer der Betriebsge¬
meinschaft die höchste Auszeichnung, die im Lei¬
stungskampf der deutschen Betriebe zu erringen
ist , verliehen habe, die Auszeichnung „ National¬
sozialistischer Musterbetrieb" und die Goldene

Aufnahme: Brockhoff

Fahne . Die Ehrenurkunde habe der Führer des
Deutschen Reiches eigenhändig unterschrieben.
Dann ließ er Gefolgschaftsmitglied Rotz oor-
treten und bestimmte ihn zum Fahnenträger für
die Goldene Fahne.

Anschließend ging es mit flotter Marschmusik
durch die Straße der SA . nach dem Betriebe,
wo der Einmarsch durch das reich geschmückte
Tor und durch das Ehrenspalier der weiblichen
Eefolgschaftsmitglieder in den Werkhof erfolgte.
Hier warteten auch die Ehrengäste und der Auf¬
sichtsrat und sprachen ihre Glückwünsche aus , an
der Spitze Gauinspekteur Drescher, dem der
Betriebsführer die Meldung von der hohen
Auszeichnung machte.

In . einem anschließenden Betriebsappell wur¬
den die Auszeichnungen dem Betriebe über¬
geben . Der Sitzungssaal war mit einer
Blumenfülle ausgeschmiickt . Nach dem Fahnen¬
einmarsch sang der Werkchor ein Mailied . Der
stellvertretende Direktor Wolken haar be¬
grüßte die Gäste aus Partei und Wirtschaft,
ferner die Mitglieder des Aufsichtsrats und die
Angehörigen der eingezogenen Arbeitskamera¬
den . Er gab der Freude der Gefolgschaft über
die hohe Auszeichnung Ausdruck und sprach
ihren Glückwunsch dem Betriebsführer gegen¬
über aus . Nach einem Kermvruch dankte der
Betriebsführer in bewegten Worten für Len
Empfang. Dann mies er darauf hin, daß der
Vetriebsgemeinschast diese hohe Auszeichnung
von dem Stellvertreter des Führers selbst
überreicht worden sei . Sie sei im wahrsten
Siim erkämpft worden, und das gebe ihr auch

Erweiterte Fürsorge für Unfallverletzte
Das Hauptziel ist. den Menschen zu Hellen

HH War die Rente der Sozial -„Versicherung"
ein privatwirtschaftlicher Anspruch , so ist bei der
Sozial -„Versorgung" der Grundgedanke die Ver¬
pflichtung der Allgemeinheit, die nicht nur in
der Sicherung des Lebensstandards des einzelnen
Volksgenosten besteht , sondern vor allem auch
darin , ihn gesund und schaffensfroh zu erhalten.
Wurde also z. B . in der alten Sozialversicherung
die Unfallrente ohne Rücksicht darauf in der ein¬
mal angesetzten Höhe gewährt, ob und in wie¬
weit der Beschäftigtegeheilt werden konnte und
wieder arbeitsfähig wurde, so wird die kom¬
mende Beschädigtenversorgungihr Hauptziel
darin sehen , den Menschen zuheilen, die
Folgen seines Unfalls zu beseitigen und ihm
auch wieder frohes Schaffen zu ermöglichen . Das
Eesundheitswerk bildet also eine wesentliche Er¬
gänzung der Sozialversorgung. Die Höhe der
Beschädigtenversorgung wird dann je¬
weils so gehalten sein , datz der Lohn des Be¬
schädigten und die Rente zusammen die alte
Lohnhöhe wieder erreichen . Dabei wird aber
dem Beschädigten nur eine solche Arbeit zuge¬
mutet werden, die seinem bisherigen Schaffen
entspricht.

Aus den Grundgedankender kommenden Sozial¬
versorgung folgt weiter, datz die bisherige Form
der Beitragsleistung wegfällt , und datz
die Sicherung der Altersversorgung wie die
aller großen Staatsaufgaben auf dem Wege der
Steuer durchaeiiibrt wird . Es ist daran gedacht,

die Sozialbeiträge der Unternehmungen in der
Form der Lohnsummensteuerzu erheben, da diese
auch zur Nationalisierung der Betriebe und 'da¬
mit zur Einsparung von Arbeitskräften zwingt;
denn im Erotzdeutschen Reich wird die Nachfrage
nach Arbeitskräften stets größer sein als das
Angebot. Neben dem Eesundheitswerk ist die
notwendige Ergänzung zum Aufbau der Alters¬
versorgung die Verwirklichung eines neuen
Lohnsystems . Auch die Lohnordnung wird gleiche
Weltmaßstäbe für die Arbeit , nach Aufgabe,
Leistung usw ., bringen und damit als eine ge¬
rechte Lohneinstufung auch die feste Grundlage
für Arbeitseinsatzpoiitik und Altersversorgung
bilden. Zu der Frage der betrieblichen Züsatz-
kassen sagte Reichsamtsleiter Dr . Pohl , daß ihre
Aufgabe sehr wohl darin gesehen werden könnte,
im Rahmen der neuen Altersversorgung die
Renten bis zur Höhe des Satzes einer Bcamten-
pension aufzustocken.

Ein so gewaltiges Werk kann naturgemäß
nicht von heute auf morgen verwirklicht werden.
Dem Befehle des Führers gemäß sind aber jetzt
im Kriege bereits die Vorarbeiten geleistet
worden, so daß im Zuge des Ausbaues des
Eroßdeutschen Reiches und der Steigerung
unserer Produktion an Verbrauchsgütern auch
die Altersversorgung des deutschen Volkes, deren
Erundzllge hier aufgezeigt wurden, in nicht
ferner Zeit Tatsache sein wird.

den besonders hohen Wert . 300 000 Betriebe
haben im Wettkampf gestanden, 119 hätten die
höchste Auszeichnung nur errungen, darunter
als erster oft friesischer Betrieb der
Molkereiverband für Ostfriesland. Neben seiner
Gefolgschaft und dem Aufsichtsrat dankte er den
Stellen der Partei , der Deutschen Arbeitsfront,
des Staates und der Wirtschaft für die Mit¬
arbeit . Dann verlas er die Ehrenurkunde und
übergab die Auszeichnung dem Betriebe mit
den Worten „Nun erst recht ."

Nach dem Liede des Werkchors „Unter der
Fahne schreiten wir" gab der Werkscharführer
einen anschaulichen Bericht über die erhebenden
Tage in Augsburg.

Eaninspekteur Drescher dankte in
seiner Eigenschaft als kommissarischer Kreis¬
leiter der Betriebsgemeinschaft für ihren Ein¬
satz, besten Erfolg die hohe Auszeichnung dar¬
stelle . Er wies darauf hin , daß es die erste
Goldene Fahne in Ostfriesland sei . Sie sei in
hartem Kampfe errungen worden. Sie sei eine
Auszeichnung in einer schweren Zeit , in der die
Heimat genau so um den Sieg zu ringen habe
wie der Soldat an der Front . Diese Gemein¬
schaft werde auch in dem großen Kampfe um
sie Freiheit Deutschlands den Sieg davontra¬
gen, der uns nicht entrissen werden könne , da
der deutsche Mensch einheitlich ausgerichtet un¬
erreichbar in seinen Leistungen sei . So solle
auch in diesem Betriebe in dem Glauben an
ein stolzes , ewiges Deutschland weitergekämpft
werden.

Zum Schluß ergriff Kreisobmann
Lueken das Wort . Keiner wird es ihm
verdenken, datz er besonders stolz darauf ist , datz
einer der ihm anvertrauten Betriebe als erster
Ostfrieslands die Goldene Fahne errungen
hat . Nicht Geld sei die Vorbedingung eines
solchen Erfolges , sondern die Wärme in dem
Betriebe und der Geist , aus dem heraus ge¬
schaffen werde. Nun sei das Ziel erreicht. Der
Kampf aber gehe weiter , da diese Auszeichnung
erhalten werden müsse . Gleichzeitig sprach er
die Glückwünsche des Kreisleiters
Schümann aus , dem er fernmündlich die
Auszeichnung mitgeteilt habe.

Nach einem weiteren Liede des Wcrkchors
wurde der feierliche Betriebsappell in üblicher^
Weise geschlossen.

Den Behörden gleichgestellt
O Das Reichsgerichthatte in einem Falle er¬

neut darüber zu entscheiden , ob Dienst¬
stellen der Partei die gleiche rechtlich«
Stellung einnähmen wie Behörden. Ein Orts¬
gruppenleiter war vom Angeklagten wider
besseres Wissen verächtlich gemacht , und zwar so,
datz diese Verächtlichmachunggeeignet war , ihn
in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigcn.
Der nächste dienstliche Vorgesetzte des Orts¬
gruppenleiters , der Kreisleiter , stellte darauf¬
hin aus Paragraph 196 des Strafgesetzbuches
Strafanzeige . Dieser Paragraph setzt voraus,
datz eine Behörde, ein Beamter , ein Religious-
diener oder ein Mitglied der bewaffneten
Macht während der Ausübung ihres Berufes
oder in Beziehung auf ihren Beruf beleidigt
oder verächtlich gemacht wurden. Das Reichs¬
gericht entschied auch hier grundsätzlich , datz die
Hoheitsträger und Dienststellen der Partei den
gleichen Rechtsschutz genießen wie die Behörden
usw . In bezug auf andere Rechtsgebiete liegen
seit Jahren bereits ähnliche grundsätzliche Ent¬
scheidungen vor.

MresberlOt -er Brandkassen
o Dem Jahresbericht der O st f r i e s i s ch e n

LandschaftlichenBrandkasten, der der Land-
rechnungsversammlung am 10. Mai
vorliegen wird , ist zu entnehmen, datz der Zu¬
wachs an Versicherungsbestand in der Vrand-
kasse der Städte und Flecken mit 9118 720 um
3 735 690 Reichsmark höher, der Zuwachs in
der Brandkaste des platten Landes dagegenmit
2 613 380 Reichsmark um 3104 350 Reichsmark
geringer als im Vorjahr war . Die Brand¬
schäden betrugen im Berichtsjahr in der Brand¬
kasse der Städte und Flecken 6915,72 Reichsmark
gegenüber 11910,01 Reichsmark im Vorjahre.
In der Brandkaste des platten Landes stiegen
die Brandschäden von 122 441,16 Reichsmark im
Vorjahre auf 138 611 Reichsmark. Bei der
Brandkasse für die Städte und Flecken wurden
insgesamt 45 Brände (1939 : 34 Brände) , bei
der Brandkaste für das platte Land hundert
Brände (1939 : 91 Brände ) , gemeldet.

Haushaltsplanmätzige Mittel sind wie im
Vorjahre bereitgestellt für : Belohnung für
gute Löschhilfe , Beihilfen für Handfeuerlöscher /
und Auffüllung derselben nach Brandfällen,
Förderung des Vlitzableiterbaus, Aufklärungs¬
arbeit für Brandvergütung und Unterstützung
der Feuerwehrunfallversicherungskasse.

So stellte die Brandkaste für die Städte und
Flecken insgesamt 6 581,33 Reichsmark für
Blitzableiter und Handfeuerlöscher, die Brand¬
kasse für das platte Land 11 189,36 Reichsmark
zur Verfügung.

Die Mitglieder des Verwaltungsrates der
Vrandkasten sind von der Ostfriesischen Land-
rechnungs-Versammlung am 10 . Mai 1937 auf
sechs Jahre neu- bzw . wiedergewählt. Am
10. Mai 1940 ist als Nachfolger des Haupt¬
manns a . D . Occo von Freese, Loppersum,
von der Ritterschaft Dr . phil . Karl Erhard
Graf von Wedel, Neste , gewählt worden.
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Sr. e . h. VW Norden 86 Mre alt
D Am >. Mai feierte Dr e . h . van Nor»

den, Köln , seinen 80. Geburtstag . van Norden
ist gebürtig aus Leer und hat hier auch noch
verschiedene Freunde und gute Bekannte , van
Norden hat sich um die wissenschaftliche
Durchdringung des deutschen Ein¬
zelhandels große Verdienste erworben . Er
gründete die Gesellschaft zur Förderung des
Einzelhandelsinstituts der Universität Köln . Im
2ahre >929 verlieh ihm die Wirtschafts - und
Eozialwissenschaftliche Fakultät der Universität
Köln die Würde eines Chren -Doktors,

Brand in Kisselderseld
T Am Sonnabend gegen 17.30 Uhr war in

einem Schuppen des Landwirt » Joh , Kämpen,
in dem Torf und Kohlen lagerten , ein Brand
entstanden . Der Schuppen , der etwa zehn Meter
nördlich des Wohnhauses stand , ist bald zu¬
sammengefallen . Durch den starken Nordwind
wurden Funken und brennende Teile auf das
Wohnhaus geschleudert , so daß auch dies bald
darauf in seiner ganze Länge brannte . Hilfs¬
bereite Nachbarn retfeten das gesamte Vieh und
den allergrößten Teil des Hausrats . Die Feuer¬
wehr Heisfelde war schnell mit ihrer neuen
Kraftspritzc zur Stelle . Es machte sich jedoch
da » Fehlen einer geeigneten Wasserentnahmc-
stelle sehr unangenehm bemerkbar , so daß das
Gerät nicht voll zur Entfaltung kommen konnte.
Das Haus brannte bis auf die Umfassungs¬
mauern nieder . Eine siebcnköpfige Familie
wurde dadurch obdachlos . Sie fand jedoch bei
in der Nähe wohnenden Verwandten Ausnahme.
Auch das Vieh konnte bei Nachbarn unter¬
gebracht werden.

M Fußballspiel im Jungvolk . Am Sonn¬
abend standen sich die Fußballmannschaften der
Fähnleins 1 und 3 im Kampf gegenüber . Es
war ein spannende s Spiel, das zugun¬
sten des Fähnleins 1 mit 1 :0 Toren abge¬
schlossen wurde.

O Verbilligt « Sruhtelegramme zum Mutter¬
tag . Die Deutsche Reichspost läßt zum diesjäh-
rigen Muttertag ( 18 . Mais wiederum ver¬
billigte Grußtelegramme zu Es ist möglich,
auch über die deutschen Funktelegraphen»
Verbindungen Sendungen nach Deutsch¬
land ohne Protektorat Böhmen und Mähren
und ohne Generalgouvernement aus Nord¬
amerika und aus Mexiko zu empfangen . Jedoch
sind Telegramme aus Deutschland nach Nord¬
amerika und Mexiko nicht zugelassen.

O Der Wassersport läuft an . Aus den Kanä¬
len herrscht im Wassersport schon ein reger be¬
trieb . Eepaddelt und gesegelt wird bereits in
größerem Umfange , und auch die Ruderer sind
schon an die Vorbereitungen des kommenden
Sommers gegangen.

O Luftwaffe stellt Meteorologen -Anwärter
«in . Das Sommersemester 1911 , zu dem die
Zulassung als Meteorologen - Anwärter für die

.Lguibahn des höheren Reickewettsr-
dlenstes erfolgen kann , beginnt nickt wie
bckanntgegebcn am 1. Mai . sondern erst am
1> Juli . Die Verpflichtung , nach bestandenem
zweiten Staatsexamen im Reichswetterdienst
zu verbleiben , wurde auf fünf Jahre her¬
abgesetzt,

: : Hundert niederländische Lebrer im Nord-
lecgav . In Oldenburg trafen in diesen
Tagen etwa 100 Lehrer und Lehrerinnen aus
den Niederlanden ein Sie sollen in einem
drei Monate währenden Umschulungslehrgagg
durch Vorlesungen und Unterricktsbesuche für
den Unterricht an deutschen Schulen vorbereitst
werden . Diese Umschulung wird von der Hoch¬
schule für Lehrerbildung in Olden¬
burg in Verbindung mit der Kauverwaltnng
des NT .-Lehrerbunder , Gau Weier - Ems . durch¬
geführt . Ein großer Teil der Niederländer
wird in Kameradschaftslaaern (Gauschule
Lopshof des NS .- Lehrerbundes in Dötlingen
und NSV .-Heim Sandkrugs unteraebracht and
dort vom NS . -Lehrcrbund geführt und betreut.
Die übrigen niederländischen Lehrkräfte werden
in der Gauhauvtstadt Oldenburg wohnen , um
auch größere Schulsysteme kennenzulernen und
um die Bildungrmittel und - Möglichkeiten der
Stadt (Büchereien , Sammlungen und der¬
gleichen ) auswerteu zu können . Nach einer ge¬
wissen Zeit ist ein Wechsel von Stadtaufenlha '.t
und Lagerunterbringung vorgesehen.

FD Schmuck- und Kunstgegenstände aus jü¬
dischem Besitz. Durch Verordnung des Reichs-
wirtschastsministero ist bestimmt worden , daß
als A n k a u s s st e l l e sür Kulturgut ( Ein¬
laß jüdischen Permügenss die Ref Kalam¬
in er der Bildenden Künste gilt . Die
Ankaussstelle bestimmt , ob Schmuck und Kunst¬
gegenstände aus jüdischem Besitz freihändig
veräußert werden können.

FD Eroß -Sander . Straßenbauarboi»
len . Die Umlegungsarbsiten der Reicho-
straße machen gute Fortschritte . Die Sandbet-
tungsarbetten sind fertiggcstellt , so daß nun,
mehr mit der Pflasterung begonnen werden
kann.

FD Kloster Barthe . Verkehxsunfall.
Auf der Landstraße Hesel —Schwerinsdorf er¬
eignete sich ein Verkchrsunfall . Ein Lastkraft¬
wagen fuhr bei Anbruch der Dunkelheit einen
Radfahrer an . der schwer« Kopfverletzungen er¬
litt.

W Logabirumerfeld . Gesellenprü¬
fung . Bäckerlehrling Peter Janffen be¬
stand die Gesellenprüfung mit „gut"

FD Meinersfehn . Aus der Landwirt¬
schaft. Im Üplxngerland wird jetzt mit dem
Austrieb des Jungviehs begonnen . Die Wei¬
den haben sich so weit erholt , daß die Tjere ge¬
nügend Futter finden können . Die Roggenfel¬
der machen durchweg einen guten Eindruck.
Dort , wo eine Auswinterung erfolgt ist . ist
vielfach Schwarzhgfer durchgcdrillt morden . io
daß mit einem vollen Ernteertrag gerechnet
werden kann . Der srühgesijte Hafer ist auch
schon aufgegangen und weist ein sattes Grün
auf . Nun beginnen die Bauern mit dem
Pflanzen der Kartoffeln . Vereinzelt ist auch
schon mit dem Graben de » Brenntorfe » begon¬
nen worden.

FD Gestern waren die Führer der Freiwilli¬
gen Feuerwehren des Kreises Leer in Leer zu
einer FUHrerbesprechung zusammenge-
rufen . Zuerst wurde unter Leitung des Krecs-
jeuerwehrführers Siefkens und Hauptbrand¬
meisters Eidtmann in zwei Gruppen Fuß¬
dienst betrieben , der bewies , daß unsere Feuer¬
wehren eine militärisch wohldtsziplinierre
Truppe sind . Vier Kameraden wurden vor der
Front durch die Verleihung des Feuerwehr-
Dienstabzetchens geehrt . Anschließend fand in
der „ Waage " die eigentliche Dienstbesprechung
statt.

Nach Verlesung der Anwcsentheitsliste ergriff
der Kreisfeuerwehrsührer das Wort und sprach
über die Bedeutung der Freiwilligen
Feuerwehren im Kriege. Die Erfahrun¬
gen des Krieges haben so recht ihre große Be¬
deutung für die Allgemeinheit unterstrichen.
Besonders betont dies auch der Erlaß Nes
Reichssührers ff und Chefs der deutschen Polizei
in einem Erlaß vom 9. April 1911. Er sagt:
„ Wenn schon in Friedenszeilen der Dienst in
der Freiwilligen Feuerwehr als ein ehren¬
voller . opferbereiter Dienst sür die
deutsche Volksgemeinschaft bezeichnet wird , so
gilt das erst recht im Kriege . Jeder Verlust an
Ernährungs - und '

sonstigen Werten und jeder
Verlust an Waldbcständen ist sür uns in Krieqs-
zeiten unersetzbar . Jedes Versäumnis auf die¬
sem Gebiete erschwert die Kriegführung . Der
Dienst iy den Feuerwehren einschließlich oes

« samten Uebnngsdienstes muß daher während
es Krieges sowohl allen beruflichen als auch

allen sonstigen Betätigungen gegenüber den
Vorrang einnehmcn .

" Unterstrichen wird
diese Forderung durch die große Zahl der Ein¬
sätze der Feuerwehren in Deutschland.

Der Kreisfeuerwehrführer sprach ferner über
die Notwendigkeit des Ausbaues des Werkluft¬
schutzes und der besseren Verdunkelung auf dem
Lande , über die Bekämpfung derBrand-
bomben, über die guten Leistungen der Luft¬
schutzhandspritzen . über die Organisation der

FD Gestern vormittag wurden in Leer im
„Haus Hindenburg " 110 männliche und weib¬
liche Lehrlinge der Landwirtschaft feierlich frei-
gesprochen . Zum ersten Male erfolgte die Frei¬
sprechung in einem größeren Rahmen , da die
Zahl der Lehrlinge , die sich der Prüfung unter¬
warfen , bedeutend gegenüber der der letzten
Jahre gestiegen ist.

'

Kreisbauernführer Jan El . Janssen be¬
grüß !« die erschienenen Gäste , die Mitglieder
des Prüfungsausschusses und die Lehrlinge.
Dann erteilte er dem Letter des Ausschusses,
Landwirtschaftsrat von Berg-
Weener . das Wort . Ter Redner befaßte sich
eingehend mit dem Sinn und dem Zweck der
Land - und Haushaltungsprüfung . Auch in der
Landwirtschaft darf es in her Zukunft keine
ungelernten Kräfte mehr geben . Nur tüchtige
Fachleute geben in diesem Beruf die Gewähr
für « ine weitere Leistungssteigerung . Der Bauer
bildet die Grundlage für ein aufstrebendes
Volk . Diese Tatsache birgt aber nicht nur
Rechte , sondern in erster Linie Pflichten
dem Volksganzen gegenüber in sich.
Das Streben eines jeden in der Landwirtschaft
tätigen Menschen muß es daher auch sein , sich
immer weiter zu bilden , und das Ziel eines
jeden Jungen und Mädel muß cs sein , einmal
in diesem Berufe an führender Stelle zu stehen.
Die Jungen und Mädel müssen auch einmal
in anderen Gegenden tätig sein , um dort ihre
Kenntnisse und ihr Wissen zu erweitern . Er¬
freulich ist es . daß die Zahl der Lehrlinge,
die sich der Prüfung unterwerfen , in jedem

nachbarlichen Brandhilfe bet Angriffen und die
kriegsmäßige Waldbrandbekämpfung.

Ausführlich wurde auch die Ausbildung
der HI . - Feuerwehren besprochen . Wo
sich noch keine HJ .-Feuerwehr befindet , ist sie
tunlichst sofort einzurichten . Die ersten HJ .»
Feuerwehrscharen werden im Laufe der nächsten
Wochen aeprüft werden . Die Jungen , die die
Prüfung bestehen , erhalten das HI .-Feuer¬
wehrabzeichen . Aus der Tatsache , daß aus der
HI . in Zukunst der Nachwuchs für die Feuer¬
wehren genommen werden soll , erhellt die
Verpflichtung , für eine gute Ausbildung zu
sorgen.

Verschiedene Erlasse des Reichssllhrers und
Zuschriften höherer Verwaltungsstellen wurden
verlesen und gaben einen kleinen UeberbUck
über das Unmaß an Aufgaben , die der Feuer¬
wehr auf allen Gebieten übertragen worden
sind . Der straffe Aufbau der Fcuerlöschpolizei
und ihre gute Ausbildung hat im bisherigen
Verlaufe des Krieges schon gute Früchte getra¬
gen . Die Männer der Wehren hüben im Kriege
eine Frontstellung bezogen und sich in ihr be¬
währt.

Dann regelte der Kreisfeuerwehrsührer noch
innere Angelegenheiten und beantwortete meh-' rere .Anfragen . Mit sofortiger Wirkung verbot
er das Tragen der alten , beute nicht mehr vor¬
schriftsmäßigen Uniformstücke . Ab sofort ist min¬
destens einmal in der Woche Uebunardienst zu
leisten , damit die Schlagkraft der Wehr noch
verstärkt wird Dienstpläne stnd bis zum SO.
Mai an den Kreisfeuerwehrsührer zu lenden
Der Pflege der Schläuche ist eine noch größere
Aufmerksamkeit zu schenken. Jeder Mehrsllhrrr
ist dafür verantwortlich , daß seine Wehr aufs
beste ausgerüstet ist . Die Gemeinden haben die
Mittel hierfür bereitzustellen.

Abschließend würdigte der Kreisfeuerwehr-
führer noch einmal den Kampf de« Feuerwehr¬
mannes an der Heimatfront Auch die Feuer¬
wehrmänner stehen als Soldaten tm Dienst und
helfen mit ihrer freiwillig übernommenen
Pflicht den Sieg erringen.

Jahre größer wird . Das ist ein Zeichen , daß
sich auch in der Landwirtschaft « ine Höhere
Berufsauffassung durchsetzt.

Dann streifte der Redner kurz die Landflucht
und die daraus entstehenden großen Gefahren.
Die Landwirtschaft hat in diesem Krieg bewie¬
sen , daß das Vertrauen , das die Führung auf
diesen Berufsstand gefetzt bat . berechtigt ist.
Die Erzeugungsschlacht und die
Marktordnung haben die in der deutschen
Landwirtschaft ruhenden Kräfte erst zur richti¬
gen Entfaltung gebracht.

Landwirtschastsrai von Berg zog dann Ver¬
gleiche zur Zeit des Weltkrieges Auch damals
habe die Landwirtschaft ihr Möglichstes getan,
aber die mangelnde Lenkung der Erzeugung
und des Absatzes habe die ausreichende Ernäh¬
rung der Volkes verhindert . Erst die Erkennt¬
nis , daß wir in unserm Volke eine Gemein¬
schaft darstellen , deren Glieder dem Volksgan¬
zen und seinem Wähle zu dienen haben , brachte
die Kräfte zum richtigen Ansatz.

Nach der Ansprache überreichte von Berg den
Lehrlingen die Zeugnisse , Der Kreisbauern-
führcr sprach die Jungbn und Mädel frei und
verpflichtete sie einzeln durch Handschlag . In
seinem Schlußwort wies der Kreisbauernsührer
die Jungen und Mädel darauf hin . daß st « ne¬
ben der Erweiterung ihres Könnens ständig
darauf bedacht sein müßten , sich auch welt¬
anschaulich zu schulen , damit aus großem
Fachkönnen und der nationalsozialistischen Gei¬
steshaltung der rechte Nutzen für die Allgemein¬
heit erwachse.

N WM Ervst mit dem WEaillvMeilbirK
Ls ilt lebenswichtig für dle Lehrlinge und die Vielster

FD Vor einem Jahre ist vom Reichshand¬
werksmeister den Lehrlingen die Führung von
WerkstattwocheiMchern zur Pfl ' ckt gemacht wor¬
den . Die Lehrmeister sind angewiesen , die
Lehrlinge zur ordnungsmäßigen Führung der
Werkstattwochenbücher anzubglten . Die Ge¬
sellenprüfungsausschüsse loll -n Lehrlinge zur
Gesellenprüfung nicht zulassen,
die ihre Wsrkstattwochenbücksr nicht vollstän¬
dig geführt haben.

Die Handwerkskammer A u r i ch bemerkt zu
dieser Anordnung des Reichsbandwcrksmei-
sters , daß sie in Zukunst durch die Lehr¬
lingswarte der Innung und durch eigene
Beauftragte durch Stichvroben seststellen wird,
ob dis Lehrlinge der Pflicht zur Führung der
Werkstattwochenbücher auch laufend Nachkom¬
men . Wenn ein Verstoß gegen die Anordnung
des Reichshandwcrksmcisters festqestellt wird.

e e n s f
O Coldam . Kind erstickt aufgefun-

den. Die 22jährige Tochter eines hiesigen Ein¬
wohners brqchte dieser Tage heimlich ein Kind
zur Welt . Tie versteckte das Neugeborene unter
der Bettdecke , wo es jetzt von einer Verwandten
tot aufgesunden wurde . Die Polizei hat die
Ermittlungen ausgenommen.

Psponkupz
FD Die Dienststellen der NSDAP , befinden

sich vk> heute im irüheren Gcsellenhaus
(Kirchstraßes . Sprechstunden des Ortsgruppen¬
leiters täglich von 16 bis 18 Uhr.

T Mütterberatungsdienst . Am 5. Mai ist
Mütterberatungsdienst in Obenende um 11.30

wird nicht nur der Lehrling , sondern auch der
Lehrmeister zur Verantwortung gezogen
werden-

Man steht daraus , für wie wertvoll -ms
Werkstattwochenbuch gehalten wird . Viele
Lehrlinge empfinden das Werkstattwochenbuch
als eine entketzllcki« Last , die sie vor sich her¬
schieben oder am liebsten ganz weqschieben.
Demgegenüber sei gesagt , daß nur diejenigen
das Werkstattwochenbuch als ein « Last empfin¬
den können , die noch gar nickst «rnstlicki daran-
gegangen sind . Der Lehrling bat ta schließlich
weiter nichts zu tun . alz kurz und klar , mit
ganz einfachen Worten , eine Arbeit zu beschrei¬
ben . die er in der letzten Woche «« macht best,
und das durch eine Zeichnung zu erläutern.
Musterbeispiel « hierfür sind In dem Buch zu
finden . Wenn der Lehrling mit Mühe eine
Arbeit zustande gebracht hat . dann bat er da-

Uhr l . Wiek , um ISIS Uhr im Antoniusstist.
um 10.15 Uhr in der Vethkehemschule . am 9. Mai
um 11.30 Uhr im Kolpinghaus (Kirchstraßej . um
10 Uhr im Staatlichen Gesundheitsamt in
Aschendorf.

FD Entwichener Strafgefangener gefaßt . Ein
in der vergangenen Wock - aus dem Lager
Börgermoor bei Buß ' arbeiten entwichener
Zuchthäusler wurde jetzt dank der Aufmerksam¬
keit der Gendarmerie und der Börger Ein¬
wohner aufgcgriffen . Er hatte in der Zwischen¬
zeit bereits ' neue Einbrüche verübt.

FD Kleinviehmarkt , Kesamtauftrieb : 149
Stück , davon 331 Ferkel . Preise : Ferkel , 1—h
Wochen alt : 11 - 17 NM . . 5- 6 Wochen alt:
17- 20 RM . . 6 - 8 Wochen alt : 20- 26 RM.
Läufer : 12 RM ., SchaseZ 37- 50 RM . , Lämmer:
13- 30 RM.

Freisprechung laudwirlschastlicherLehrlinge
Lieber eine gute Lebre zur hohen Sachleistung

Sitzung des Amtsgerichts Nkyenburg
- FD Ein Althändler aus Vokel stand unter

der Anklagd des Betrugs vor Gericht . Im
vorigen Herbst , als man zur Altmaterialsamm-
lung ausrief , wurden von der HI . große Mengen
Material gesammelt und auf einem bestimmten
Platz gelagert . Der Angeklagte , her als Pflicht,
sammler für einen größeren Bezirk von Papen¬
burg und Umgebung kuHimmt war . holte sich
von dem gesammelten Material einige Fuhren
und verkaufte sie in Papenburg zu den fest¬
gesetzten Preisen . Der Gefolgschaftsführer der
HI . drängte dauernd auf Zahlung . Da aber
Wochen vergingen , ohne daß die Sache erledigt
wurde , erstattete man Anzeige.

Zu der heutigen Hauptoerhandlung war ein«
Reihe von Zeugen geladen . Der Angeklagte
will von dem Sammelplatz nur 250 Kilogramm
abgefahren haben . Das Gesamtgewicht de»
Materials war schätzungsweise 1500 bis 2000
Kilogramm . Die Aussagen des Zeugen be¬
lasten ihn , so daß er des Betrugs voll überführt
wurde . Der Vertreter der Staatsanwaltschaft
beantragte eine Gefängnisstrafe von vier Mo¬
naten . Das Gericht ließ noch einmal Milde
walten und verurteilte den Angeklagten zu einer
Geldstrafe von 50.— RM . . im Falle der Nicht¬
beitreibung für je 5 .— NM . ein Tag Gefäng¬
nis . Außerdem trägt er die Kosten des Ver¬
fahrens.

mit etwas erlebt , dann ist er stolz darauf , und
dann kann man ihn auch dahin bringen , daß
er dieser stolze kleine Erlebnis niedeissihrsiLt
und es für alle Zukunft in keinem Wcrtstott-
wbchenbuch sestkält . Allmählich wird er dann
Freude an einem solchen tauber und gut ge¬
führten . inhaltreichen Buch bekommen.

Damit das Werkstcutwochenbuch nicht » n,
nötig verschmiert wird und anständig aussieht,
läßt der Meister den Lekrlina die Arbeit erst
einmal als Entwurf ins Unreine machen und
spricht dann mit tkm Text und Zeichnung für
die endgültige Eintragung durch . Sind denn
aber diese Eintragungen wirklich lo wichtig?
Schließlich nehmen sie bei der heutigen Ar¬
beitsbelastung eine ganze Menge Zeit fort.
Tatsächlich ist das Werkstattwochenbuch so wich¬
tig . daß die für die Eintragungen ausaewagdte
Zeit doppelt und dreifach ausgeglichen wird.
Zunächst einmal lernt der Lehrling , sich in
deutscher Sprach « und in technischen Zeich¬
nungen auszudrücken . Das ist für den künftigen
Handwerker sehr wichtig . Noch wichtiger und
wichtig auch für den Lehrmeister Ist ein zwei¬
tes : Der Lehrling ist gezwungen , über da»
nachzudenken , was er gemacht bat . und e , sich
dann gut einzuvräaen . Er wird also das Ge¬
lernte besser behalten , kann es leicht von Zeit
zu Zeit wiederholen und macht daher dem Mei¬
ster künftig weniger Mühe . Und die Haupt¬
sache : Der Meister merkt an dem Entwurf,
ob der Lehrling die Sache wirklich begrifken
hat . und kann ihm . wenn es nötia ist, die
Ding « genauer erklären So überwacht der
Lehrmeister sich selbst , ob er sein« Ausbildung
planmäßig filbrt . und kann gegenüber allen
Zweifeln den Eltern des Lehrlings und der
Organisation über das Rechenschaft gblegen.
was er al » Lehrmeister tatsächlich geleistet hat.

Aus einem anderen Grunde ist das Werk¬
stattwochenbuch regelrecht lebenswichtig für da*
Handwerk . Den guten Nachwuchs bekommen
wir nur dann , wenn die Väter und Mütter
unterer Jugend wissen , daß ihre Kinder IM
Handwerk die denkbar beste Ausbildung
erhalten und durch diese veilseitige , praktische
Menschen werden , die eine gute Zukunft vor
sich haben , Die Handwerksorganifgtlon mutz
also den Eltern unserer Jugend Gewähr dastir
geben , daß überall im Handwerk die Zeit der
Lehrlinge intensiv und planmäßig zur Ausbil¬
dung stusgenutzt wird . Und das beste und ein¬
fachste Mittel hierfür ist eben das Werkstatt-
wochenbuch.

Hurlöl
Lelstuiwskinnyf der Betriebe

M Im Rahmen des Lelstungskampfes der
Deutschen Betriebe 1010/11 wurden im Kreil«
Aurich folgende Betriebe wieder ausge¬
zeichnet:

Mit dem Leistungsabzeichen „ Vorbild¬
licher Kleinbetrieb " : Joh . Schmidt,
Tier - , Wild - und Geflügelhandlung . Aunch
Esenser Straße . Gerhard Silomon,
fakturwarengeschäft , Aurich , Markt.
ker « t Vookzetelersehn, Inh.
Kolmorgen , Bookzetelersehn.

Zum erstenmal wurde mit dem Leistungs¬
abzeichen „ Vorbildlicher Kleinbetrieb " bedacht.
Molkerei Aurich - Egelr.

Manu-
Mol-

Paul

Das Gaudiplom erhielt wiederum : Di«
Ost friesische Sparkasse, Aurich.

Lohende Anerkennungen erhielten:
Molkerei Georgsheil , Hermann Beenen,
Sägerei , Aurich : Gerhard Freese , Klempnerei,
Aurich : Fleischmehlfabrik Aurich - Schnum,
Spar - und Darlehnskasse , Georgsheil : Hermann
Bakker , Tischlerei , Jheringsfehn : Eesine Kort-
mann , Buchhandlung , Aurich : Karl Günther,
Eisenwarengeschäft , Aurich : Molkereigenossen'
schaft Middels : Gerjet Frieden , SteinseZer-
meister , Ssndhorst.

W Jahresabschluß der Ostsriefifchen Gps *'
kaffe. In der am 10. Mai stattfindenden
Landrechnungsvorsammlung legt die Ostski«'

sstche Sparkasse ihren 70 Geschäftsbericht und
den Jahresabschluß für 1910 vor . Die SpS «'

kasse Hst im Vorjahre wieder eine sehr srU«
Entwicklung genommen . Die Einlagen stiegen
um fast sechs Millionen Reichsmark . Die Zad»
der Sparer ist auf über 10 000 angewachM.
Aus dom Gewinn sollen 25 000 Reichsmark der
Ostfriesischen Landschaft zur Verfügung gestellt
werden.



L/n/er LportöienstNiederdeutsche Umschau
Noch mehr aus dem Kerbholz

O Ein sechzehnjähriger Bursche hatte sich
abends in den Garten des Polizeigefängnisses
Wesermünde geschlichen , um sich mit einer
Insassin , die in eine größere Anzahl Einbruchs¬
diebstähle verwickelt ist, verständlich zu machen.
Bei der Aufklärung dieses unerlaubten Ver¬
kehrs mit der Gefangenen konnten weitere Dieb¬
stähle aufgeklärt werden . Diebesgut wurde
sichergestellt und eine weitere weibliche Person
festgenommen.

Sonderliirung und Eber -Versteigerung
0 Die nächste Sondcrkörung und Eberver¬

steigerung der Schweinezüchter -Vereinigung
Osnabrück - Emsland findet am 18. Mai
in Osnabrück aus dem Magerviehhos um 9 Uhr
statt . Aufgetrieben werden etwa fünfzig Gnder-
qekörte Eber und einige tragende bzw . gedeckte
Junasauen . Die Körung ist am Vortage um
18 Uhr . In Lingen - Ems findet die näcbste
Eberocrsteigerung am 28. Mai 1941 um 9 Uhr
statt . Ts werden rund sechzig sondergekörte
Eber sowie einige tragende Jungsauen zum
Verkauf l inmen.

Zwei Kinder im Stall verbrannt
W W '7e aus Nordschleswig gemeldet

wird , brannte das Gehöft eines Bauern in der
Nähe von Biborg nieder . Sämtliches Vieh
sowie das gesamte Inventar sind mitverbrannt.
Bei den Ausräumungsarbeiten fand man im
Stall die verkohlten Leichen der beiden sünf-
und dreijährigen Kinder des Hofbesitzers , die
wahrscheinlich mit Streichhölzern gespielt und
dadurch das Feuer verursacht hatten.

Bauern jagen Schinkcnräuber
§11 In dem kleinen , einsam in der ) eide lie¬

genden Dörfern Haberloh hatten Nch
mehrere Diebe eine günstige Kelegen .-eit erspäht
und waren dann mit Wurstwaren . Schinken und

. Broten abgezogen . Dis Bauern hatten die
Diebe auf ihrer Flucht bemerkt , konnten sie aber
nicht mehr fassen , da sich die Flüchtenden in
»inen kleinen Wald in der Umgebung zurück¬
zogen. In der Nacht umstellten die Bauern
den Wald und konnten auch schließlich einen der
Diebe stellen und der Gendarmerie übergeben.
Der gefaßte Sünder hatte schon längere Zeit die
Gegend unsicher gemacht.

Tödlicher Sturz aus einem Baum
O Der zwölfjährig « Sohn der Witwe Köne-

mann in Stolzenau (Kreis Nienburg ) war
hinter dem Damm auf « inen hohen Weiden¬
baum geklettert , um ein Vogelnest auszunehmen.
Als er bereits in beträchtlicher Höhe war , ver¬
lor er den Halt und stürzte ab . Hierbei zog er
sich ein « schwer« Beinverletzung und ein « Kopf¬
wunde zu . Er wurde sofort in das Krankenhaus
geschafft, doch vermochte ärztliche Kunst nichts
mehr auszurichten . Der Junge starb bald nach
seiner Einlieferung.

Die Kugel traf den Spielkameraden
O Immer wieder führt das leichtfertige Um-

tzehen Jugendlicher mit Schußwaffen zu Un°
tzlücksfällen . Als auf dem Laubengelände B a -
denstedt - Bornum zwei dreizehn und vier¬
zehn Jahre alte Jungen mit einem Tesching
spielten , löste sich plötzlich ein Schutz und traf
einen der Knaben so unglücklich in den Hals,
dah er sofort dem Krankenhaus zuaeführt wer¬
den mutzte , wo er noch nicht vernehmungsfähig
darniederlicgt.

Schafe von mildernden Hunden angegriffen
O Auf einer Weide in Abbehauser¬

wisch wurden in einer der letzten Nächte drei
Mutterschafe (Zuchttiere ) von wildernden Hun¬
den in den Graben getrieben und ein Schaf
hierbei getötet.

Gruvoensptele der Fußballer
O Die Gruppenspiele zur Deutschen

Fußballmeisterschaft haben ihren Höhe¬
punkt erklommen . Die Anteilnahme äutzert sich
auch in den Besucherzahlen . Den acht Kämpfen
am Sonntag haben rund 90 000 Zuschauer bei¬
gewohnt . Den Rekordbesuch hatte dabei das
zweite Zusammentreffen des Deutschen Meisters
Schalke 04 mit SV . 96 Hannover; dem
im Hindenburgstadion der Leinestadt 30 000
Personen beiwohnten . Schalke spielte wie aus
einem Eutz und gewann nach Gefallen mit 6 : 1
( 2 :0) Toren . Dadurch ist der Titelverteidiger
Abteilungssieaer und kämpft nun um den Ein¬
tritt in die Vorschlußrunde gegen den Ham
bürg er S V ., ' der sein letztes Spiel gegen
den 1 . SV . Jena nur 2 :2 unentschieden zu
gestalten vermochte . In der ersten gleichfalls
unterteilten Gruppe steht vorerst nur der
Dresdner S L . als Endsieger fest, der da¬
keim vor Uber 10 000 Zuschauern Tennis
Borussia mit 8 :2 schlug , nachdem die
Reichshauptstädter noch mit 2 :0 geführt hatten.

In der anderen Abteilung besiegte der Luft¬
waffen SV . Stettin mit 3 :2 Vor¬
wärts Rasensport Eleiwitz. Die
Entscheidung fällt hier erst am kommenden
Sonntag in der letzten Begegnung in Gleiwitz
zwischen Vorwärts Rasensport und Preußen
Danzig . Mit stark überraschenden Ergebnissen
wartete die starke Gruppe 4 auf . Einmal ge¬
lang es hier Rapid Wien mit 5 :1
die Stuttgarter Kickers :n einem groß-
artigen Stil vor 20 000 Zuschauern zu Über¬
spielen . zum anderen mutzte der TSV . 60
München die erste Niederlage in Kauf
nehmen . Der VfL . Neckarau' brachte das
Kunststück fertig , die hoch eingeschätzten Münchner
Löwen knapp mit 2 : 1 . aber verdient zu besiegen.
In der Gruppe 3 steuert der VfL . Köln nach
einem 3 : 1-Sieg über die Kicker » Offenbach Min
einem sicheren Enderfolg entgegen , zumal
TuS . Helene Altenessen gegen den
Elsatzmeister FC . 93 Mühlhausen nur 2 :2
unentschieden spielen konnte.
LSB . Stettin — BfN . Gleiwitz 3 :2
Dresdner TT . — Tennis Borussia Berlin 8 :2

Hannover 86 — Schalke 04 1 : 8
Hamburger SV . — 1. SV . Jena 2 :2
VfL . Köln — Osfenbacher Kickers 3 : 1
VfL . Neckarau — TSV . München 60 2 : 1
Stuttgarter Kickers — Rapid Wien 1:5
Mühlhausen 83 — Helene Altenefsen 2 :2

Svber Lies unserer Amateurboxer
O Die deutsche Amateur -Boxstaffel trug am

Sonntag ihren 75. Länderkampf in Pregburg
gegen die Slowakei aus . der mit einem
klaren 14 :2- Siege unserer Vertretung endete.
Durch diesen Erfolg weist die Bilanz der aus¬
getragenen Länderfämpfe 58 gewonnene , neun
verlorene und acht unentschiedene Kämofe auf
Den einzigen Sieg der Gastgeber errang Akafn
über Heese , der ihm durchaus gleichwertig war

Die einzelnen Kämpfe nahmen folgenden
Verlauf:
Obermauer schlägt Stcwurka nach Punkten.
Wille besiegt Osteraky nach Punkten,
Petri schlägt Pauer nach Punkten,
Heese unterliegt Akain nach Punkten.
Raeschke besiegt Blevak nach Punkten,
Schmidt schlägt Silodi in der 5. Runde k.o .,
Baumgarten siegt über Kalamen nach Punkte»
Runge gegen Kotz in der 1 Runde k.o .- Sieger

Selbler Wögt Nogt entscheidend
O Der Kampf um die Deutsche Meisterschaft

im Halbschwergewicht bei Sagebiel in Hamburg
zwischen den beiden Titelanwärtern Heinz
Feidler und Richard Vogt endete mit einem
Siege von Heinz Seidler . In der achten
Runde warfen die Sekundanten gon Richard
Vogt zum Zeichen der Aufgabe des Kampfes
das Handtuch in den Ring . Vogt wurde mehr¬
mals zu Boden geschlagen.

In den Rahmenkämpfen schlug Gustav Eder
den Dänen Drescher in der siebenten Runde
ebenfalls k.o . — Unentschieden endete das
Treffen zwischen Karl Nutz und dem italieni¬
schen Halbschwergewichtsmeister O l d o i n i . —
In einem Einlagekampf besiegte Walter
Müller, Gera , oen Hamburger Sporer
nach Punkten

Bann Emden ln Brenn n erfolgreich
Trotz besserer Leistungen unterliegt Bann Unterweser mit 2 :3 Toren
M Um die Gebietsmeisterschaft im Fußball

standen sich am Sonntag di » Bannmannschaften
von Unterweser und Emden auf dem Platz des
AB . Woltmershausen in Bremen gegenüber.
Die Emder Elf kgm dabei zu einem glücklichen,
dem Spielgeschehen nicht gerecht werdenden
3 :2-S ! eg. Die untertveser - Vertretung war ihrem
Gegner nämlich nicht nur körperlich , sondern
auch in technischer Beziehung überlegen . Bei
der Halbzeit stand das Treffen 1 : 1 unentschie¬
den . Nach dem Wechsel ging Unterweser mit
2 :1 Toren in Führung und erst in den letzten
zehn Minuten vor Schluß schafften die Emder
Jungen durch zwei Tore noch einen 3 :2-
Erfolg.

Aus der günstigen Seite spielend , ging Emden
durch seinen Mittelstürmer nach einer Viertel¬
stunde 1 :0 in Führung . Kurz vor dem Wechsel
gelang den fast dauernd überlegen spielenden
Unterweserleuten der verdiente Ausgleich durch
ihren Halblinken.

Im zweiten Durchgang diktieren sie weiter
das Gesetz des Handelns und erzielen durch

ihren Linksaußen die 2 : 1-Fllhrung . Emden
muß gefährliche Angriffe über sich ergehen
lassen , hat aber Glück dabei . Den an und für
sich harmlosen Sturm , der sich auf gelegentliche
Durchbrüche beschränken mutz, gelingt eg in den
Schlutzminuten , durch den Halbrechten und
Mittelstürmer noch zwei Treffer anzubringen,
die den Sieg bedeuteten.

Beim Sieger Emden sind besonders der rechte
Verteidiger , der linke Läufer und der Torwart
zu nennen . Eine Enttäuschung bot die An¬
griffsreihe.

Die Elf des Bannes Unterweser wies keinen
schwachen Punkt auf . überragende Kräfte waren
im Linksaußen , rechten Läufer und Halblinken
vorhanden.

2, HJ ./Emd « r Turnverein — Stern 3 :2 (2 :2)
Auf dem Bronsplatz trafen sich die zweiten

Jugendmannschaften vom ETV . und Stern , die
sich einen recht ausgeglichenen Kampf lieferten.
Obgleich die Platzbesitzer körperlich erheblich im
Nachteil waren , blieben sie knapper Sieger.

Aurlüm MarlneElf Turnlerbester
In Emden trafen sich am Sonnabend und

Sonntag zwei Emder und zwei ' auswärtige
Soldatenmannschaften zu einem Fußball -Tur¬
nier , aus dem Aurich als Sieger hervorging.

Den Fußballspielen ging am Sonnabend »in
Handballtressen zwischen der Standort»
Mannschaft und einer vom Marinelazarett ge»
stellten Elf voraus . Die Standort - Mannschaft
siegte mit 10 :3 (6 : 1) Toren.

Im ersten Ausscheidungsspiel im Fußball
standen sich eine Emder und eine Auricher
Mannschaft gegenüber . Es entwickelte sich gleich
zu Anfang ein sehr flottes Spiel , das auch bis
zur Halbzeit nicht nachließ . Mit 1 : 1 wurden
die Seiten gewechselt . In der zweiten Halbzeit
gelang dann den Gästen mit 3 : 1 das Spiel für
sich zu entscheiden . — Im zweiten Ausschei¬
dungsspiel hatte wiederum eine Emder Mann«
schuft gegen eine Norder Soldaien - Elf zu
kämpfen . Beide Mannschaften zeigten gute»
Können . Nachdem mit 0 :0 die Seiten gewechselt
waren , ließen die Emder ziemlich nach , was die
Gäste auszunutzen verstanden , so daß sie al»
2 : 1-Sieq »r den Platz verlassen konnten.

Mit diesen beide » Verlustspielen schieden di«
Emder Mannschaften sür den ersten und zweiten
Platz aus und traten am Sonntag zum Ev ' el
um den dritte » und pierton Platz an . Hier
blieben die Mariner mit 3 :0 verdiente Sieger.

Anschließend kämpften Aurich und Norden um
den Sieg , wobei es den Auricher » nach hartem
Kampf gelang , das Spiel mit 6 :2 für sich zu
entscheiden.

!l!l!!!!!!!il!!!l!!lll!!ll!!llli!!i!l!!ll!li!!lll!llll!llil!!!l!lil!!!l!j!lllll!!!l!!l!lll!llil!!!!lö!!i!ll!i!i>!!l!!!l

Entscheidungen der Sandbnller
o An der Deutschen Handball¬

meisterschaft wurden am Sonntag di«
Endspielpaarungen in den vier Gruppen festge¬
stellt . Um den Gruppensieg kämpfen in
Gruppe 1 LTV . Polen und Elektra Berlin , in
Krupp « 2 LTV . Reinjcke Bricg und ISP.
Leipzig , in Kruppe 3 Hindenburg Minden und
Polizei Hamburg , in Gruppe 4 SA . Frankfurt
und SV . Waldhof . Unter den Ergebnissen de»
Sonntags ragt der überragende Sieg des West»
falenmeisters Hindenburg Minden über den
Deutschen Meister Lintforter SV . mit 13 :1
(6 : 1 ) Toren hervor.

Zwischenrunde im Hockey
O Die Zwischenrunde zur Hockeymeisterschaft

wurde sowohl bei den Männern als auch
bet den Frauen mit vier Spielen durchge-
fllhrt , so daß nunmehr in Berlin HT . , DHC.
Hannover, Eins Esten und Pasing Mün¬
chen bei den Männern und in Harvestehude-
Hamburg , Rotweiß Berlin , Würzburger Kicker»
WAE - Wien bei den Frauen die Teilnehmer
an der Vorschlußrunde fcststehen.

Deutsche Rugby -Meisterschaft
O An der Retchshauptstadt wurde auf dem

Platz im Waldstadion Siemensstadt am Sonn¬
tag das erste Endspiel um die Deutsche Rugby»
Meisterschaft zwischen der BSC . Siemens
und Elite - Hannover ausgetragen . Der
Niedersachsenmeister kam dabei zu einem uchdren
11 :3- Sieae dank einer überlegenen Dreiviertel-
rcihe . Das Rückspiel wird am 18. Mai in
Hannover ausgetragen.

Neuer Deutscher Billardmeister
O Die Billard - Meisterschaft im Drei»

bandenfpiel in Berlin führte zum Schluß
den Titelverteidiger August Tiedtk : (Düssel¬
dorf ) , der im Verlauf des Turniers sogar einen
Weltrekord spielte , mit dem früheren
Meister Otto Unshelm (Magdeburg ) zusammen.
Ilnshelm gewann die entscheidende Partie mit
50 :47 und wurde so nach siebenjähriger Pause
wieder Deutscher Meister.

Das
Roman von Marlo Berchtenbreiter.
Lopz -rigkt bz- Oslrsr blsistsr , IVercksu t. 8

27 . Fortsetzung
Die Walp wollte ausfahren , aber sie war fetzt

so kleinlaut wie ein gescholtenes Kind . Und als
sie von unten her einen scheuen Blick auf Rake
warf erschrak sie . Mit was sür Augen schauie
die Alte hinaus ins Moor ? Das waren merk¬
würdig verschobene Augen , nach innen gekehrt,
bald blinkte das Weiße , dann war es wieder
von einem bläulichen Schimmer überzogen wie
bei einer Blinden . Oder spiegelte sich nur das' Zwielicht des nächtlichen Moore » darin , dieser
von einem verhangenen Mond fahl erhellten
Landschaft?

Blicklos starrte die Alte hinaus . Und dann
flüsterte sie wie unter einem Zwang : . „Der erste
Schutz tat keine » Schaden . Der zweit « reißt die
Wunde auf . Dann kommt der Tod schon wieder
über die Birkenstratze . . ."

Ein Grauen schüttelte die Walp . Sie war
Nahe daran , in einem Anfall abergläubischer
Furcht aus der Stube zu lausen und die Türe
hinter sich zuzuschlaqen . Aber dann mühte sie
sich doch besonnen und ruhig , die Alte in die
Schlafkammer hinaufzubringen . Besser man
King mit den Hühnern zu Bett , als dieses sinn»
und wealose Geschwätz.

Und als sie selber in de» Kissen lag , ohne daß
sie auch »ui den schwächsten Atemzug von Rakes
Lagerstatt herüberhörte , betete sie lautlos mit
kalten Lippen : „ Lieber Gott , wie leb ich denn?
Mit einer uralten Elbln . mit einem lebenden
Leichnam zusammen ? Zwischen Schatten und
Stimmen aus einer anderen Welt ? Draußen an
o«m Vtrjenbaum vor meinem Fenster hängt ein
-Uotenirett . Kott! Nur du kannst die Schrift
auslöschen , die böse Schrift , und das noch bösere
Wort der Menschen . Hilf mir ! Gib mir den
Mann und Menschenbrudcr . denn du siebst, daß
lch i » die Seel hinein friere und sehr einsam
bin und mir nicht Rat weiß in so vielen
Dingen . . .

"

Aber es kamen Tage , weiße frostklirrende
Wintertage , da die Walp nicht mehr an schwache
nächtliche Gebete dachte . Ein sehr hoher , licht¬
blauer Himmel stand über dem verschneiten
Moor . Und das unendlich weite Land wurde zu
einem glanzvollen Tummelplatz strahlender jun¬

ger Götter : - man konnte träumen von ihnen
und ihrem Gelächter , von Peitschenknallen,
Hundcgebell und einem jagenden Silberschlit¬
ten , darin die blonde Frigg saß , die sich bald
schon eine Rauhnachtlarye vorvinden würde.

Aus dem Gezweig der Virkenstraße fielen
Reifsternchen , blitzten in der Sonne und streif¬
ten Walps Wange , wenn sie schellenklingcl 'td
unter ihnen hinfuhr . Freilich , erst ein einziqes-
mal war sie . mit Peter Sterzer wieder in der
Stadt gewest » , er hatte sie geholt mit seinem
eigenen Gespann und dem schweren Bauern¬
schlitten , darin schon seine Vorfahre » breit und
behäbig gesessen hatten . Lange hatte der Schlit¬
ten unbenutzt in einem Schuppen gestanden,
Mäuse hatten in ihm genistet und das edle,
alte Schnitzwerk war verstaubt . Omnibus und
Motorrad hatte » ihn verdrängt : Nun konnte
ihn Peter Sterzer zu seine » Moorfahrten wie¬
der gut gebrauchen.

„ Den muß mir der Vater schenken, wenn wir
Hochzeit machen !" hatte er zu Walp gesagt . Die
hatte genickt , denn sie war an jenem Tag lehr
fügsam und zufrieden aewesen Es "' nr
flinken Augen nicht entgangen , wie im Dorf
jung und alt dem stattlichen Schlitten na „ !ge-»staunt batte , starr vor Verwunderung . Die
Kramen » vor ihrem mit bunten Blechtafeln be¬
nagelten Lädchen hatte schier der Schlag ge¬
troffen . Und auch im Pfarrhof hatte sich am
Küchenfenster ein neugieriges Vorhang ! ver¬
schoben.

An jener Stelle im Wald , wo noch vor weni¬
gen Wochen ein abgeblitzter Peter Sterzer eine
trotzige und verheulte Walp Weidacherin ver¬
lassen hatte , mit heißem Kopf abspringend von
einem ungastlichen Gefährt , da wurde auch
diesmal wieder eine kurze Rast gemacht . Der
Hauch von Mensch und Tier flatterte fröhlich
in der Winterlust , verschneite Tannen protzten
mit pelzverbrämten Mantelsäumen und die
weiße Straße war unschuldig wie ein neuge¬
borenes Kind.

Solche Straßen sollte man immer fahren,
dachte die Walp . Straßen , die keine Totenbrer-
ter säumten , und keine bösen Radspuren zer¬
rissen . Aber das hier , diese gute , weiße Straße,
sie wußte es wohl , das war nicht Walps Straße,
war nicht die vom Schicksal gezeichnete Virkea-
straße . die zum Moorhof führte . Die Walp
seufzte . Ihre Augen verdunkelten sich . Aber da
hatte der Mann neben ihr auch schon die Ver¬
änderung wahraenommen . die mit ihr vorqe-
gangen war . Er hatte sich von diesen stillen
Minuten im Winterwald anderes erhofft , als

dieses plötzliche Verstummen , diese unergründ¬
liche Grübelei.

„ Walp !" sagte er bittend.
Sie wandte ihm das srostgeröstete Gesicht zu,

die Augen , die der Fahrtwind blank geblasen
hatte — und eine Stimme sprach zu ihr : nütz
doch den Augenblick , stiehl dir dein bißchen
Glück, wer weiß , wie lang ' s dauert!

Und die Walp verstand plötzlich die große , un¬
bedingte Freiheit und das stolze Recht einer ge,
iunde » , natürlichen Menschenliebe , in der kein
Falsch war und nichts Verbogenes , Unsauberes.
Was war jenes unruhige Geflacker , das sic noch
vor kurzem dem Lorenz hörig gemacht hatte,
gegen diese klare , stetig brennende Flamme , di«
ihr Herz jetzt für Peter barg?

„Ach dank dir schön. Peter !" Ganz leise sagte
sie es.

„Wofür denn ? " staunte er mit großen Auqen.
Aber eine eigentliche Antwort erhielt er

nicht , sondern viel Besseres . Die Walp legte mit
einer Gebärde , von der sie selber nicht ahnte,
wie schön sie war , ihre kalte Wange an sein
braunes , festgefügtes Gesicht — und in diesem
gutrassigen Bauerngesicht rann Blut und Leben
so stark , daß es warm war wie eine Ofenkachel
und unter der Berührung streifender Walp-
lippen heiß wurde , mächtig heiß.

Als sie dann wsiterklingelten durch den
Winterwald , eng Hüft a » Hüft sitzend, war eia
großes Stillsein über die Walp gekommen.
Mochte nun geschehen , was wollte — ihr In¬
stinkt sagte ihr , daß noch mancherlei an ihrer
Straße lauerte — mochte auch dieses warm¬
blütige Leben an ihrer Seite sich wieder von
ihr wenden , einmal hatte die Walp Weidacherin
doch seinen sauberen , ehrlichen Mundbauch ge¬trunken . Nur wenn sie an den Lorenz dacht «,mar Scham in ihr — und Ekel . Dann schüttelte
sie sich innerlich und hätte gern zwei Hände voll
Schnee genommen , sich das Gesicht damit zu
reiben . Aber dann hätte sie auch Peters Küsse
wcggewischt , und das wollte sie nicht.

In der Stadt stiegen sie wieder im „Lamm"
ab . wärmten sich in der Gaststube aus einem
Glas Glühwein und gingen dann auf den
Weihnachtsmarkt . Viele Blicke folgten dem
stattlichen Paar . Die Walp war än diesem
Morgen von einer seltsamen Schönheit , die schier
nicht zu ihrem bäuerlichen Gewand stimmen
wollte . Aber wie eine rohe , neidgierige Seel
ein Gesicht merkwürdig vergröbern kann , so
dringt auch ein seines , versonnenes Seelenlicht
durch die Poren der Haut , von innen her leuch¬

tend , daß man den Reiz eines solchen Antlitze»
schier nimmer begriff.

Da liefen sie nun in der Sonne zwischen den
Buden herum und der schöne, weiße Schnee war
längst zu Matsch geworden . Der Peter kauft«
zum Spaß «in wächserner Christkindl und di»
Walp errötete innig Uber sowie ! rosige Nackt¬
heit in weißen Windeln - Und während sie an¬
dächtig das Kindl in Empfang nahm , die ' es
erste unschuldige Geschenk des so neu und rasch
geliebten Mannes , da war plötzlich ein breiter,
grobbeschuhter Schatten neben ihr , der ihr hart
a » die Fußspitzen trat.

Der Lorenz ! Allein . Ohne die E ^ s.
Diesmal erschrak die Walp nicht mehr . Sie

hatte nur ein zornmütiges Aufzucken im Gesicht,
einen heißen Unwillen , den die beiden Männer

leichzeitig wahrnahmen , der Peter und der
orenz , jeder gierig in ihren Zügen forschend.

Aber die Walp tat nicht dergleichen . Sie
wandte dem Lorenz den Rücken und begann
eine umständliche Handelschaft um einen heili¬
gen Dreikönig , einen wollhaarigen „ Mohren-
kint " mit dem dazugehörigen Elefanten . Die
Walp fand , daß der Elefant zu klein sei für den
König au » dem Mohrenland und sagt e« dem
Händler , der mit einem lustigen Wortschwall
antwortete , Doch neben der Walp . recht « und
links , war ein böses , gefährliches Schweigen.

Das Schlimmste geschah in diesen » »friedlichen
Minuten wohl dem Peter Sterzer : denn jetzt
sah er plötzlich den anderen leibhaft vor sich
in einer sehr robusten , grobstofslichen Männ¬
lichkeit , diesen Menschen , den er verwischen uns
auslöschon wollt « im Gedenken der Wa !p und
in seinem eigenen . Zu Nebel hatte er werden
sollen , dieser Perhaßte , zur Vergangenheit , von
der man nimmer recht wußte , war sie wahroder nicht.

Nun war diese Vergangenheit wieder eine
plumpe , höhnisch grinsende Gegenwart . Und
Peter Stenzer sah ein . daß er - dem Lorenz
Eschwendjner diesen Hohn und dieses Grinsen
nicht anders werde aurtreiben können , gl » mit
einem Fausthieb zwischen die Augen.

Schon ballte er die Rechte . Aber da bekam
er von ungefähr ein zerbrechliches Päcklein
zwischen die Finger gedrückt , ein Päcklein , in
dem ein rosiges Christkindl war , ein schwarzer
Mohrenkini und ein Elefant mit einer roten
Samtdecke auf dem Buckel.

(Fortsetzung folgt ) . ,

>



Welche Regelung gilt bet NtegerW - eu?
Von Bürgermeister und Etadtkammerer Meyer - Degering , Emden

T Die Fürsorge für die Bevölkerung bei
Eintritt von Fliegerschädenist Aufgabe der Ge¬
meinden, denen das Reich hierfür die erforder¬
lichen Mittel zur Verfügung stellt . Das Reich
hat in zwei grundlegenden Verordnungen die
Vorschriften über den finanziellen Ausgleich der
Fliegerschäden zusammengesaßt: Die Personen¬
schädenoerordnungvom 10. November 1910 ent¬
hält die Regelung der Fliegerschäden an Leib
oder Leben , während die Regelung der Flieger¬
schäden an Hab und Gut in der Kriegssach-
schäde'irverordnung vom 39. Nov. 1910 erfolgt ist.

Die Kriegssachschädenverordnung hatte jchon
eine Vorgängerin in der zunächst geltenden
Sachschädenfeststellungsverordnungvom 8. Sep¬
tember 1939 , die gleich nach Kriegsausbruch
erlassen wurde. Diese Verordnung sah , wie
schon der Name ergibt, grundsätzlich nur eine
Feststellung der entstandenen Kriegsschäden vor,
die Zahlung einer Entschädigung blieb der
späteren Gesetzgebung Vorbehalten. Tatsächlich
wurden allerdings bereits auf Grund von Er¬
mächtigungen in der Form von Vorschüssen rich¬
tige Enffchädigung bis zum vollen Aus¬
gleich des Schadens gezahlt. Nachdem Erfah¬
rungen durch die Feststellungsverfahren und
Zahlung der Vorschüsse besonders im Osten und
den freigemachten Gebieten des bestens gesam¬
melt worden waren, wurde die Sachschäden-
feststellungsverordnung abgelöst durch die
Kriegssachschädenverordnung, die an Stelle zahl¬
reicher Verordnungen und Ministerialerlasse
eine neue einheitliche Regelung trifft , das Ver¬
fahren wesentlich vereinsacht und insbesondere
dem Geschädigten einen Rechtsanspruch
auf Entschädigung einräumt.

Durch diese Verordnung ist eine klare, ge¬
rechte und möglichst einfache Grundlage für die
Regelung der am meisten anstehenden Kricgs-
schäden , der Fliegerschäden, geschaffen . Reicys-
marschall Eöring hat bei der Unterzeichnung
der Verordnung zum Ausdruck gebracht, daß der
Ausgleich der KriegsschLden in großzügiger
Weise , schnell , einfach , gerecht und frei von
Engherzigkeit erfolgen solle . Besonders der an
seinem Hausrat und anderem persönlichen Gut
geschädigte und alsdann zumeist auch aus
seiner Wohnstätte vertriebene Volksgenosse
müsse vor weiteren Beeinträchtigungen bewahrt
bleiben. Darum ist es von Vorteil für alle Ge¬
schädigten , aoenn ihnen die grundlegenden Be¬
stimmungen für die Entschädigung bekannt sind.

Entstehungsursache bei Fliegerschäden
Die Verordnung regelt nicht nur die Flieger¬

schäden , sondern KriegsschLden allgemein.
KriegsschLden werden für eine Entschädigung
nur anerkannt , wenn sie durch Kampfhandlun¬
gen aller Art verursacht sind , vor allem also
auch Schäden durch Fliegerangriffe (Abwurf
von Spreng - und Brandbomben) , durch Abwehr
von Fliegerangriffen ( Flakbeschuß ) oder durch
abstürzende Flugzeuge. Ferner werden als durch
Kaiypfhandlugnen verursacht anerkannt auch
Schaden, die beim Löschen, Räumen , Nieder¬
reitzen oder Hilfeleistungen während der Be¬
kämpfung von Kriegsschädenoder bei ihrer Be¬
seitigung entstehen . So wird als Kriegsschaden
ein Schaden anerkannt , wenn beim Rieder¬

reitzen von Eebäuderesten ein Schaden am Nach¬
barhause entsteht oder ein Nachbar, der beim
Brande Löschhilfe leistet, . seinen Anzug be¬
schädigt.

Trotz dieser angeordneten weitergehenden
Auslegung mutz im übrigen streng beachtet wer-
oen , daß nur solche Schäden geregelt werden
können , die durch die Kampfhandlungen u n -
mittelbar verursacht sind . Als unmittel¬
bar durch Kampshandlungen verursacht ist auch
ein Schaven anzuerkennen, der eine unvermeid¬
liche Folge der Zerstörung einer Sache ist , zum
Beispiel der Verderb von Vorräten , der Woh¬
nungseinrichtung durch Regen, solange das zer¬
störte Dach eines Hauses trotz aller Bemühungen
nicht wieder gedichtet werden kann . Abzulehnen
sind aber Schäden , die infolge der angeordneten
Verdunkelung oder infolge Fliegeralarms ent¬
stehen . so zum Beispiel die Beschädigung von
Fahrzeugen durch Zusammenstoß während der
Verdunkelung oder ein Kassensehlbetrag in
einer Gaststätte, da der Kellner nicht alle Spei¬
sen und Getränke einziehen konnte.

Art der Schäden
In der Hauptsache werden vergütet die Sach¬

schäden , das heißt Schäden an beweglichen und
unbeweglichen Sachen, die durch völlige Zer¬
störung, Verlust oder Beschädigung der Sache
entstanden sind . Zu den „beweglichen " Sachen
gehören auch Bargeld , Wechsel , Schecks und
Wertpapiere . „ Unbewegliche " Sachen sind die
Grundstücke und Erbbaurechte mit ihren Ge¬
bäuden. Unter Beschädigung einer Sache ist
nicht nur eine äußerlich wahrnehmbare Beschä¬
digung zu verstehen , sondern auch die Ver¬

schlechterung einer Sache ohne äußere Beschädi¬
gung, zum Beispiel Erkrankung von Tieren,
wird als Sachschaden entschädigt.

Die unmittelbaren schädigenden Folgen von
Sachschäden werden dem Geschädigten mit zwei
Ausnahmen nicht ersetzt, da es sich nicht mehr
um Sachschäden im eigentlichen Sinne , sondern
nur um Vermögensschädenhandelt. In erster
Linie handelt es sich um Aufwendungen, die
der Geschädigte oder auch jeder andere Volks¬
genosse macht , um einen eingetretenen Schaden
zu mindern oder einen drohenden Schaden ab¬
zuwenden, zum Beispiel Kosten , die durch das
Räumen brennender oder von Brand unmittel¬
bar bedrohter Häuser, durch Löschen von Brän¬
den , das Niederreißen von Mauerresten oder
durch die Bewachung und Aufräumung der
Schadenstätte entstehen . Aufwendungen zur Ab¬
wendung eines drohenden Schadens können nur
dann anerkannt werden, wenn ein unmittelbar
drohender Schaden nur durch alsbaldiges Ein¬
greifen abwendbar erscheint , nicht aber wenn
ein Volksgenosse aus allgemeiner Vorsorge zum
Schutze seiner Sachen Aufwendungen macht.
Andererseits werden Aufwendungen auch dann
ersetzt, wenn die Maßnahmen, für die Kosten
entstanden sind , erfolglos waren.

Eine große Bedeutung erhält aber auch die
Regelung des Vermögcnsschadens.Nutzungs-
schadens ) , der dem Volksgenossen durch den
Verlust der Nutzung einer Sache oder eines
Vermögenswertes entsteht, also um Einnahme-
aussälle und Mehraufwendungen infolge von
Fliegerschäden. Hierüber wird wegen der be¬
sonderen Grundsätze demnächst besonders berich¬
tet werden.

Aniragsberechliqte
Berechtigt, einen Entschädigungsanspruchzu

stellen , ist der Geschädigte , der gesetzliche Ver¬
treter eines minderjährigen Geschädigten und
der Bevollmächtigte eines Geschädigten . Bei der
Zerstörung, Beschädigung oder dem Verlust
einer Sache ist der Eigentümer der Sache der
Geschädigte oder der , der sonst die Erfahr des
zufälligen Unterganges trägt , das heißt also
zum Beispiel bei Lieferung unter Eigentums¬
vorbehalt der Käufer, bei Sicherungsübereig¬
nung der frühere Eigentümer , der im Besitz der
Sache geblieben ist, also in der R -ael der wirt¬
schaftliche Eigentümer und nicht der rechtliche
Eigentümer . Bei Vergebung von Grundstücken
im Erbbaurecht ist der Erbbauberechtigte ent¬
schädigungsberechtigt.

Daneben ist ein besonderes Antragsrecht auch
dritten Personen eingeräumt , denen ein beson¬
deres Recht an der Sache zusteht , so dem Hypo¬
thekengläubiger eines Grundstücks und dem Be¬
sitzer einer Sache , also dem Mieter und Pächter.

Handelt es sich um einen Entschädigungs¬
anspruch wegen der aufgewandten Kosten zur
Minderung oder Abwendung eines Schadens,
so ist derjenige antragsberechtigt, der die Auf¬
wendungen gehabt hat.

Geschädigte , die die deutsche Staatsangehörig¬
keit nicht besitzen, sowie Unternehmen mit er¬

heblich nichtdeutscher Beteiligung bedürfen zur
Antragstellung einer Genehmigung des Regie¬
rungspräsidenten. Juden und jüdische Unter¬
nehmen können zur Zeit keine Anträge stellen,
da die besonderen Richtlinien über ihre Ent¬
schädigung noch fehlen.

Feststcllungsbehörde
Ueber die Anträge auf Entschädigung oder

auf Feststellung des Entschädigungsanspruchs
oder der Schadenhöheentscheidet in Stadtkreisen
der Oberbürgermeister und in Landkreisen der
Landrat ; in der Stadt Emden bearbeitet die
Anträge das Hauptamt . Die Anträge sind bei
den Bürgermeistern der Gemeinden ein¬
zureichen , in deren Gebiet der Schaden verur¬
sacht ist, also in der Stadt Emden bei dem
Oberbürgermeister — Hauptamt — . Sollten der
Einreichung des Antrages bei diesen Stellen er¬
hebliche Schwierigkeiten entgegenstehen, so kann
der Antrag auch bei der Gemeinde eingereicht
werden, in deren Bezirk sich der Geschädigte auf¬
hält . Die Gemeinde gibt die Heprllften Anträge
an den zuständigen Oberbürgermeister oder
Landrat als Feststellungsbehördeweiter.

In den Fällen , in denen der Geschädigte gel¬
tend macht , daß der Schaden den Betrag von
100 000 RM . übersteigt, und in den Fällen , in
denen es sich bei dem Geschädigten um eine

juristische Person des öffentlichen Rechts Han«
delt, an der juristische Personen des öffentlichen
Rechts maßgebend beteiligt sind , ist der Re«
gierungspräsident Feststellungsbehörde.
Trotzdem sind diese Anträge bei der zuständigen
Gemeinde einzureichen.

Anträge von geschädigten Gemeinden sind Lei
ihrer Aufsichtsbehörde , Anträge von geschädig¬
ten Eemeindeverbänden oder Ländern beim Re¬
gierungspräsidenten einzureichen.

Art der Entschädigung
Die Entschädigung wird durch Ersatzleistung

in Natur oder in Geld gewährt, sobald dies
volkswirtschaftlich notwendig und möglich ist.

Die Ersatzleistung in Natur wird von dem
Reich oder der Feststellungsbehörde (Oberbür¬
germeister, Landrat ) angeordnet, wo dies bei
gehäuften Schadensfällen wegen Knappheit an
Material und Arbeitskräften zur Regelung der
Arbeiten nach ihrer Dringlichkeit erforderlich
erscheint . Eine solche Anordnung ist sür das
Reich durch den Generalbevollmächtigtenfür die
Regelung der Bauwirtschaft für di .- beschleu¬
nigte Behebung von Fliegerschäden an Wohn¬
häusern, gewerblichen und industriellen Be¬
trieben erlassen . Hiernach obliegt die Leitung
aller Maßnahmen den Oberbürgermeistern,
Bürgermeistern und Landräten oder ihren Hoch¬
bauämtern . Grundsatz ist, alle Schäden, deren
sofortige Behebung zur Unterbringung der be¬
troffenen Bewohner notwendig und kurzfristig
möglich ist, unverzüglich unter Einsatz
aller verfügbaren Bauarbeiter , Baustoffe und
Baugeräte auszugleichen, während bei Ganz¬
schäden nur solche Maßnahmen einzuleiten sind,
die zur Abwendung von Gefahr für Leib und
Leben der Bewohner und für die Umgebung er¬
forderlich sind . Eines Entschädigungsantrages
bedarf es in diesem Falle nicht , sofern die Er¬
satzleistung in Natur eine ausreichende Ent¬
schädigung darstellt. Andernfalls muß der Ge¬
schädigte innerhalb drei Monaten nach erfolgter
Ersatzleistung einen Antrag auf Zahlung einer
Entschädigung in Höhe des Wertunterfchieder
stellen , da sonst der Schaden als ausgeglichen
gilt . Der Reichsminister des Innern weist mit
Recht darauf hin , datz mit Rücksicht auf dir
weitgehenden Befugnisse , die den Behörden
durch die Ersatzleistung in Natur gegeben sind,
die Behörden auch eine besondere Verantwor¬
tung hätten . Es sollen daher nach Möglichkeit
Wünsche des Geschädigten berücksichtigt werden
und berechtigte Belange des Geschädigten nicht
willkürlich beeinträchtigt werden.

Entschädigung in Geld

Kommt Ersatzleistung in Natur nicht i»
Frage , so wird aus Antrag eine Entschädigung
in Geld gewährt . Es werden als Ent¬
schädigung der Wiederbeschaffungs-
oder Wiederherstellungspreis einer gleich¬
artigen oder gleichwertigen Sache , di«
den gleichen Verwendungszweck voll erfüllt, bei
Beschädigung einer Sache die Kosten der sach¬
gemäßen Instandsetzung gewährt . Zu deii za
ersetzenden Kosten gehören auch gegebenenfalls
die erforderlichen Kosten für die Herbei¬
schaffung von Ersatz stücken . Bet r
Warenvorräten eines Kaufmannes kommen als
Entschädigung nur die Einkaufspreise oder
Selbstkostenpreise in Frage.

(Schluß folgt.)

Amtliche öskanlilmaciiungekii
Anordnung

wer SaMWimneii »nb BerbroinhrrrrM für
S»rllklarl«ffe>n tm Mai bis August 1S11.

Der Herr Oberpräsident — Preisbildungsstelle — in Hannover
hat mit Erlaß vom 22. April 1911 — O. P . l/1 b Nr . 8a — die
b . Bekanntmachung über Handelsspannen und Verbraucherpreise
für Speisekartoffeln im Mai bis August 1911 erlassen, die in
einem der nächsten Stücke des Regierungsblattes veröffentlicht
wird . Nach dieser Bekanntmachung gilt für den Regierungs¬
bezirk Durich im einzelnen folgendes:
Verbrancherhöchstpreisesür Speisekartoffeln im Mai/August 1911.

" ' LZ

2 . 3-

An
LZ-

S* §
für für für für

Mai Juni Mai Juni
Juli Juli
Aug. Aug.

RM . RM . RM . RM.
ll. Bei Abgabe durch den Versandver¬

teiler im A-Eebiet frei Keller des -
Verbrauchers bis zu

8. Bei Abgabe durch den Empfangsver¬
teiler im A-Gebiet, wenn über den
Versandhandel bezogen , frei Keller
des Verbrauchers bis zu

3 . Bei Abgabe durch den Kleinverteiler
im A-Eebiet, wenn über Großhandel
bezogen , ab Verkaufsstelle
a) in Mengen von SO KZ und mehr

bis zu
b) in Mengen unter SO KZ bis zu

4 . Bei Abgabe durch den Erzeuger auf
auf dem Wochenmarktund frei Keller
des Verbrauchers im A -Eebiet bis zu

5 . Auf dem flachen Lande und in Ge¬
meinden, die nicht ausdrücklich als
A-Eebiet erklärt sind , ab Lager des
Händlers und bei unmittelbarer Be¬
lieferung durch den Erzeuger frei Kel¬
ler des Verbrauchers

<r) bei Abgabe von SO KZ und darüber
bis zu

b) bei Abgabe unter 50 KZ bis zu

3.35 3 .50 3.65 3 .80

3 .55 3 .70 3 .85 1 .—

3 .55 3 .70 3.85 1.—
0 .11 0 .13 0.11 0 .16
je 5 KZ je S KZ

3 .55 3 .70 3.85 1 .—

3 .10 3 .25 3 .10 3 .55
0 .36 0 .37 0 .39 0 .10
je 5 KZ je 5 KZ

Zu diesen Preisen ist dem Großhandel in den Städten Hanno-
p .r, Cuxhaven, Osnabrück und Wesermünde ein Zuschlag von

—.10 RM . je 50 KZ gestattet, der vom Einzelhandel angehängt
werden darf. Der Kleinverteiler (nicht Erzeuger und Großhan¬
del!) ist bei Lieferung von Mengen bis zu 250 KZ frei Keller des
Verbrauchers berechtigt, einen Transportaufschlag von — .20 RM
je 50 KZ zu berechnen.

Diese Preise sind errechnet unter der Voranssctzung, daß alle
Handelsstufen eingeschaltet waren. Es wird besonders darauf
hingewiesen, daß alle Verteiler ihre Verdienstspanne in keinem
Fall überschreitendürfen. Sind Handelsstnsen übersprungen wor¬
den , müssen sich di« Preise entsprechend senken.

Aurich, den 1. Mai 1911.
Der Regierungspräsident i

Preisüberwachungsstelle.
In Vertretung : Beglaubigt:
Mühlpfordt . Pasfenholz,

Reg. -Sekretär.

Leer. Bekanntmachung.
Achtung ! Geburtstahrgmg ISW.

Ich fordere alle in Leer wohnenden männlichen Angehörigen
des Eeburtsjahrganges 1923 auf, sich sofort im Zimmer 1 des
Rathauses zu melden. Diese Aufforderung gilt nicht für diejeni¬
gen, die sich bereits auf Grund schriftlichen Bescheides in die
Wehrstammrolle eintragen lasten haben.

Leer, den 2. Mai 1911.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.

Betrifft: Etervertettung
Auf den vom 7. April bis 1. Mai 1911 gültigen Bestellschein

werden nachträglich
4 Eier

für jeden Versorgungsberechtigten ausgegeben, und zwar
auf Abschnitt ck in der Zeit vom 5. bis 10. Mai 1911.

Leer, den 3. Mai 1911.
Ernährungsamt des Kreises Leer, Abteilung 8.

SteimWigkeitstkrmine
für den Monat Mai 1911.

Im Monat Mai 1911 sind zu zahlen bis zum:
5. 5. 1911 Vürgersteuer für Arbeitnehmer für den Monat

April 1911.
1V. 5. 1911 Schulgelder für den Monat Mai 1911.

Oberschule für Mädchen, Handelsschule,
Haushaltungsschule.

IS. 5. 1911 Hauszinssteuer für den Monat Mai 1911.
29. S. 1911 Gemeindesteuer und -abgaben für das Vierteljahr

April/März 1911.
lleberweisungen können erfolgen auf unsere Konten:

Reichsbank-Eirokonto, Leer
Kreis - und Stadtsparkasse, Leer
Postscheckkonto Hannover 10820.

Bei allen lleberweisungen bitten wir unbedingt anzugeben:
1. die genaue Anschrift des Steuerpflichtigen,
2 . die Steuerart
3. die auf den Steuerbescheidenangegebene Steuernummer.

Leer, den 3. Mai 1911.
_ __ Die Stadtkaste.

Siel !sn -Mgs

Für meinen Fährbetrieb suche ich mehrere

Zreikerfahrer
möglichst mit Motoren- oder Schlosterkenntnisten.

Bewerbungen bitte ich zu richten an die

Bauunternehmung Hermann Möller.
LagerplatzSande l . S.

Gesucht zum 1 . Juni ein
freundliches junges

für unseren Molkereihaushalt.
Zweite Hilfe vorhanden.
Fritz Clauhen,
Bad Zwischenahn, Ruf 112.

Kinderliebes

von 3—7 Uhr gesucht.
Schr. Angebote unter L 100
an die OTZ ., Leer.

zu sofort oder später gesucht.

Oldenburg l . S .,
Friederikenstraße 8.

Wegen Verheiratung der jetzt«
gen tüchtige

SausgMfm
gesucht . Frau Even,
Gastwirtschaft, Leezdorf.

Suche auf sofort oder später
ein IKttes, junges

für Geschäft und Haushalt.
Frau E. Rogge,
Harpstedt, Bez . Bremen,
Manufaktur - u . Modewaren,
Fernruf 311.

Für sofort ein

Hausmädchen
gesucht.
Stadtschänke, Emden.

SausgeWin
zur selbständigen Führung
eines Haushalts gesucht.
I . Weber, Leer,
Bremer Straße 15.

Ich suche auf sofort oder zum
15 . Mai wegen Erkrankung
meiner jetzigen eine tüchtige,
selbständige

nicht unter 20 Jahren.
Frau Wilhelmine Oldewurtel,
Norden, Adolf-Hitler -Str . 137.

Junggeselle, Ende Dreißiger,
sucht für seine Landstells
eine

Haushälterin
zweies späterer Heirat.
Schr. Ang., mit Bild (wird
zurückgesandt ) unter N . 200
an die OTZ ., Norden, erbet,

Suche eine

Gehilfin
GesuchtWaschfrau
für jede 5. Woche einen Tag«

Fra« Mentjes Wwe., Jennelt. Leer, Eroßstraße 11, oLe»,



de, 5. Mal MrieMe ragesreliunv Folg» i «r

Sie Re - e - es Führers vor dem Reichstag

„der nationaWaitslische Bolksstaat wird nicht nur diese» Krieg überdauern,
sondern das kommende 5 V ' ^

v Berlin . 1 . Mai.

Der Führer gab in der Reichstagssitzungam
LsnntLgnachmittag folgende Erklärung der
Reichsregierung ab:

„Abgeordnete!
Männer des Deutschen Reichstags!
In einer Zelt , da Taten alles und Worte

wenig sind, ist es nicht meine Absicht , vor Sie
al, die erwählten Vertreter des deutschen Dol¬
les öfter als unbedingt notwendig hinzutreten.

Zum ersten mal habe ich mich bei Kriegs¬
ausbruch an Sie gewendet in dem Augenblick,
de dank der englisch -französischen Verschwörung
gegen den Frieden jeder Versuch eines sonst
ich« möglichen Ausgleiches mit Polen ge»
cheitsrt war. Die gewissenlosesten Männer der
Gegenwart , die — wie sie es heute zugeben —
schonseit dem Jahre 1636 den Entschluß gefaßt
Men, das ihnen in seiner friedlichen Aufbau¬
arbeit zu machtvoll werdende Reich in einem
eenen blutigen Krieg zu verwüsten und wenn
möglich zu vernichten , hatten es glücklich fertig-
gebracht, in Polen endlich den Staat zu finden,
der als erster bereit war . für ihre Interessen
and Ziele das Schwert zu ziehen . Alle meine
Versuche, gerade mit England zu einer Ver-
ländigung, ja zu einer dauernden und freund-
chaftlichcn Zusammenarbeit zu kommen , schn¬
eiten damit an dem Wunsch und Willen einer

kleinen Clique , die — sei es aus Haß oder aus
materiellen Gesichtspunkten — jeden deutschen
Vorschlag einer Verständigung mit dem nicht
verhehlten Entschluß abtaten , den Krieg unter
allen Umständen zu wollen

Der treibende Mann dieses ebenso fanati¬
schenwie teuflischen Planes — koste es , was es
malle, einen Krieg zu bekommen — war schon da¬
mals Mister Churchill,- seine Gehilfen die
Männer , die zur Zeit die britische Regierung
bilden.

Nergtbllche Appelle
Die stärkst« offene und versteckte Förderung

wurde diesen Bestrebungen zuteil aus den so¬
genannten „ großen Demokratien" dies-
leits und jenseits des Ozeans. In einer Zeit
steigender Unzufriedenheit der Völker mit ihren
versagenden Regierungskünsten glaubten dort
die verantwortlichenMänner am ehesten durch
men erfolgreichen Krieg der sonst doch nicht
wehr lösbaren Probleme Herr werden zu kön¬
ne». Hinter ihnen stand das große inter¬
nationale jüdische Bank - , Börsen-
n » d R ü st u n g s k a p i t a l, das wieder, wie
chon einst, die Möglichkeiten eines wenn auch
chmutzigen , so doch großen Geschäftes witterte,

und so wie früher war man ohne Skrupel be¬
reit, zugunsten ihres Goldes das Blut der VA-
m zu vergießen . So nahm dieser Krieg seinen
Anfang!

Wenige Wochen später war der Staat , der
llchals erster leichtfertig genug für die Finanz-
»nd Kapitalsintercssen dieser Kriegshetzer ein¬
spannen ließ , geschlagen und vernichtet,
, 3ch glaubte es unter diesen Umständen un¬
serem eigenen deutschen Volk und zahllosen an
N ebenso anständigen wie unschuldigen Men-
Mn einer anderen Welt schuldig zu sein , er-
»eut einen Appell an die Einsicht und das Ge-
Men der anderen Staatsmänner zu richten.
W k. Oktober 1939 stellte ich daher abermals
n ??ß Deutschland weder von England noch
^ Frankreich etwas verlangt habe, noch ver¬
argen wolle , daß die Fortsetzung des Kne-
pr» U! ahnsinn sei , daß vor allem der Schrek-
m der modernen Kriegswaffen, so wie diese
m einmal in Tätigkeit treten würden, große
'Mete vernichten müßte. Ich warnte vordem

ljNrpf der schweren und weittragenden Är¬
gster je gegen zivile Orte in der Erkenntnis,

daraus nur eine beiderseitige Zerstörung
.mr Landstriche kommen könnte . Ich wies vor
um darauf hin . daß der Einsatz der Luft-

ANsse mit ihrer Fernwirkung zur Vernichtung
Io» Me » führen würde, was jahrhunderte-

Arbeit mühselig aufgebaut und in Europa
kulturwerte geschaffen haben,

wie aber schon mein Appell am 1 , Sep-
ai ^ iggg vergeblich blieb, so verfiel

der neue einer geradezu entrüsteten Ab-
l/,ih .u n g . Die britischen Kriegshetzer und

Uwisch -kapjtalistische, , Hintermänner hatten
d»

' wmnen Appell der Menschlichkeit keine an-
deni . ^ 6sung atz djx Annahme des Vorhan-
lick» . s einer deutschen Schwäche . Man ver-
rAZin den Völkern in England und in Frank¬
ls ? ' ."ö Deutschland vor der Auseinander-
»or >? Frühjahr 1919 zittere und aus Angst
vi-n Hlw dabei bevorstehenden Vernichtung

" Frieden schließen möchte . Man erklärte
daß so ein Friede unter keinen Umständen

dürfte, bevor nicht das Deutsche Reich
q.iAwmcrt und die deutschen Menschen so weit
a^WMn und verelendet wären , bi ? sie endlich

n Feldküchen ihrer Gegner anstehen wür-
> um sich dort etwas Essen zu erbetteln,

Alme
«n dchon damals begann, geblendet von den mit
A,,̂ rr Stirn vorgetragenen Prophezeiungen

Churchills , die norwegische Re-
^ "ut dem Gedanken einer britischen I » -

i>ü»„ fu spielen , um über den Weg der Dul-
öx. » einer Besetzung norwegischer Häfen und
x.

' s.wwedischen Erzgebietes zur Vernichtung
„.jsiDlands beizutragen. So sicher wurden

"uw di^ Herren Churchill und Paul Reynaud

der Erfolges ihres neuen Anschlags , daß sie —
sei es aus Leichtsinn oder alkoholischem Ein¬
fluß — ihre Absichten glaubten nicht mehr ver¬
heimlichen zu müssen . Dieser Schwatzhaftigkeit
der beiden Herren verdankte damals die deutsche
Regierung die Kenntnis der gegen das Reich
geschmiedeten Pläne , das deutzwe Volk damit
vielleicht aber seinen entscheidenden Gegenhieb
in diesem Kriege. Denn der britische Anschlag
gegen Norwegen war ohne Zweifel die für das
Reich bedrohnchste ATtion.

Wenige Wochen darauf war diese Gefahr ge¬
bannt . Eine der kühnsten Waffentaten der
Kriegsgeschichte aller Zeiten vereitelte den An¬
griff der englischen und französischen Armeen ge¬
gen die rechte Flanke unserer Verteidigungs-
siont . Diese so überaus erfolgreiche deutzche
Abwehr führte zu einer solchen Stärkung un¬
serer europäischen Stellung , daß sie strategisch
überhaupt nicht genug bewertet werden kann.

Sofort nach dem Versagen dieser Pläne setzte
rin erhöhter Druck der englischen Kriegshetzer
aus B e l g i « n und H o l l a n d ein. Das Ziel
war nunmehr — nachdem der Anschlag gegen
die Erzzufuhr mißlungen war — durch das
Mitreißen der belgisch -holländischen Staaten die
Front an den Rhein vorzutragen und damit
die dar Erz verarbeitenden Stätten zu bedrohen
und auszuschalten.

Am 10. Mai des vergangenen Jahres begann
der denkwürdigste Kampf vielleicht in unserer
deutschen Geschichte überhaupt . 2n wenigen Ta¬
gen wurden die feindlichenFronten aufgcbrochen
und die Voraussetzung zu iencr Operation ge¬
schaffen , die zu den größten Vernich¬
tungsschlägen der Weltgeschichte
führte . So brach Frankreich nieder. Belgien
und Holland waren besetzt, die britischen Ver-

Mrchill hat den
So rpie ich es damals vorausahnte und vor-

Hersagie , kam es . Mein Friedensangebot wurde
als das Zeichen der Angst und Feig¬
heit hingestellt. Es gelang den europäischen
Kriegshetzern, die gesunde Vernunft der breitem
Massen , die keinen Gewinn von diesem Kriege
haben können , abermals zu benebeln, durch
lügenhafte Darstellung neue Hoffnungen zu er¬
wecken und damit endlich mittels der von ihrer
Presse dirigierten öffentlichen Meinung die
Völker aufs neue für eine Fortsetzung des
Kampfes zu verpflichten. Auch meine War¬
nungen gegen die Anwendung des von Herrn
Churchill propagierten Nachtbombenkrie¬
ges gegen die Zivilbevölker ring
wurden nur als Zeichen der deutschen Ohninacht
ausaelcgt . Dieser blutigste Dilettant der Ge¬
schichte aller Zeiten glaubte im Ernst, die mo-
natelange Zurückhaltung der deutschen Luft¬
waffe nur als einen Beweis für ihre Unfähig¬
keit , in der Nacht fliegen zu können , ansehen
zu dürfen. So ließ dieser Mann durch seine be¬
zahlten Schreiber monatelang dem englischen
Volk vorliigen, daß die britische Luftwaffe
allein und als einzige in der Lage sei, auf solche
Weise Krieg zu führen, und daß man damit das
Mittel gefunden Hütte , um durch den rücksichts¬
losen Kampf der englischen Luftwaffe gegen die
deutsche Zivilbevölkerung in Verbindung mit

bände verließen zusammengeschlagen und waf¬
fenlos in Trümmern den europäischen Kon¬
tinent.

Am IS. Juli ISIS rief ich daraufhin zum
dritten mal den Deutschen Reichstag zusammen
zu jenem großen Rechenschaftsbericht , dessen Sie
sich alle noch erinnern . Die Sitzung verschaffte
mir die Möglichkeit, dem Dank der Nation an
ihre Soldaten jenen Ausdruck zu verleihen, der
der einmaligen Größe der Ereignisse entsprach.
Ich habe aber auch diese Zusammenkunft wahr-
gcnommen, um noch einmal die Welt zum
Frieden zu mahnen. Ich ließ keinen Zwei¬
fel darüber aufkommen, daß meine Hoffnungen
in dieser Richtung auf Grund der Erfahrungen
nur geringe sein konnten. Denn die Männer,
die den Krieg gewollt hatten , handelten ja nicht
aus irgendeiner idealen lleberzeugung. Hinter
ihnen stand als treibende Kraft der jüdisch¬
demokratisch « Kapitalismus, dem sie
verpflichtet und damit verfallen waren . Die
von diesen Kriegsinteressentcn aber schon fest¬
gelegten, weil investierten Milliarden -Kapita-
len schrien nach Verzinsung und Amortisation.
Daher erschreckte sie auch die lange Dauer des
Krieges nicht nur nicht , sondern im Gegenteil,
sie ist ihnen erwünscht.

Denn dieses Kapital braucht in der Gestalt
seiner Anlage in Fabriken und Maschinen Zeit
zum Anlaufen und erst recht Zeit zur Ausschüt¬
tung der erwarteten Gewinne.

Diesen jüdisch -demokratischen Kriegsinteres¬
senten ist daher vor vornherein nichts verhaßter
als der Gedanke , es könne einem Appell an die
Vernunft der Völker vielleicht noch in letzter
Minute gelingen, den Krieg ohne weiteres
Blutvergießen zu beenden und damit, die Ge¬
winne ihrer angelegten Milliarde » beschränken.

Krieg bekommen
der Hungerblockade das Reich niederzu¬
zwingen. Ich habe gerade davor immer wieder
gewarnt , und zwar über dreieinhalb Monate
lang . Daß diese Warnungen auf Herrn Chur¬
chill ohne Eindruck blieben, wundert mich nicht.
Was gilt diesem Mann das Leben anderer?
Mas gilt ihm die Kultur , was gelten ihm
Bauwerke? Er hat es ja bei Beginn des Krie¬
ges bereits ausgesprochen , daß er seinen Krieg
haben will, auch wenn selbst die Städte Eng¬
lands dabei in Schutt und Trümmer sinken
sollten.

Er hat nun diesen Krieg bekommen . Meine
Versicherung , daß wir von einem gewissen
Augenblick an jede Bombe — wenn nötig —
hundertfach vergelten würden, hat
diesen Mann nicht bewegen können , auch nur
einmal über das Verbrecherische seines Handelns
nachzudenken . Er erklärte, daß ihn dies nicht
bedrücke , ja , er versichert uns sogar, daß auch
das britische Volk ihn nach solchen Bomben¬
angriffen erst recht nur mit strahlender Heiter¬
keit angesehen hätte , so daß er immer wieder
neu gestärkt nach London zurückgekehrt sei ! Es
mag sein , daß also Herr Churchill in seinem an
sich festliegenden Entschluß , den Krieg auch auf
diesem Wege weiterzuführen, neu gestärkt
wurde.

Mir sind aber nicht minder eniWlossen, für jede Nombe auch in
der Ankunft , wenn notwendig , hundert zurückzufchtagen, und zwar fo
lange , bis das brlttfche Volk sich dieses Verbrechers und feiner Metho¬
den entledigt.

Und wenn Herr Churchill von Zeit zu Zeit
glaubt , die Kraft und Eindringlichkeit seines
Kriege» durch Propaganda verstärken zn
müssen , dann sind wir bereit, endlich auch aus
diesem Wege den Krieg zu beginnen. Der
Appell dieses Mannes und seiner Trabanten an
das deutsche Volk anläßlich gerade des 1. Mai,
mich zu verlassen, kann nur erklärt werden ent¬
weder durch eine paralytische Erkrankung oder
mit dem Wahn eines Säusers.

Aus dieser anomalen geistigen Verfassung
heraus stammt auch der Entschluß , de» B a I k a n
in einen Kriegsschauplatzzu verwandeln. Wie
ein Wahnsinniger läuft dieser Mann seit bald
fünf Jahren durch Europa und sucht irgend¬
etwas, was brennen könnte. Leider finden sich
immer wieder bezahlte Elemente, die diesen
iniernationalen Brandstifter die Tore ihrer
Länder öffnen. Nachdem er es im Laufe des
Winters fertig brachte , dem b itischen Volk
durch eine Wolke von Behauptungen und
Schwindeleien die Meinung aufzuoktroieren,
gls wäre des Deutsche Reich , erschöpft durch den
Feldzug des vergangenen Jahres , vollkommen
am Ende seiner Kraft , sah er sich nun ver-
rslichtet , um dem Erwachen vorzubeugen, wie¬
der einen neuen Brandherd in Europa zu
chaffen . Er kehrte dabei zu jenem Projekt

Zurück, das ihm schon im Herbst 1939 und Früh¬
ahr 1910 vorschwebte . Sie erinnern sich , meine

Abgeordneten, Männer des Reichstages, an die
veröffentlichten Dokumente von La Chartie , in
denen der Persuch enthüllt wurde, schon sm
Minier 1930/10 aus dem Balkan einen europäs-
cken Kriegsschauplatz zu machen . Die baupt-
ächlichsten Arrangeure dieses Unternehmens
waren damals Herr Churchill , Halifax,
Da lädier, Paul Reynaud, General
Weygand und General Gamelin.

Wie aus diesen Akten herpotgeht, rechnete
man mit der Möglichkeit , im Falle des Gelin¬
gens dieses Attentates gegen den Frieden im
Südosten Europas , etwa 100 Divisionen für die
Interessen Englands mobilisieren zu können.
Der jähe Zusammenbruch im Mai und Juni
des vergangenen Jahres brachte auch diese
Pläne zunächst wieder zum Einschlafen. Allein,
schon im Herbst des vergangenen Jahres begann
Herr Churchill erneut, dieses Problem in den
Bereich seiner Erwägungen zu ziehen . Wenn
dieser Versuch nun schwieriger geworden war,
so deshalb, weil unterdes aus dem Balkan selbst
insofern eine Wandlung eingetreten war , als
durch die Peränderung in R umänie n dieser
Staat für England endgültig ausfiel . Das
neue Rumänien unter Führung des Generals
Antonescu begann eine ausschließlich rumäni¬
sche Politik zu treiben, ohne Rücksicht auf die
Hoffnungen britischer Kriegsinteressenten. Dazu
kam die Haltung Deutschlands selbst.

Wenn ich , meine Abgeordneten, heute über
diese Frage spreche, dann will ich zuerst eine
kurze Darstellung der

Siele der deutschen Nalkanpolitik
geben , so wie sie mir vorschwebten , und wie wir
sie zu erreichen uns bemühten:

1 . Das Deutsche Reich vertrat auf dem Bal¬
kan — wie seit jeher — keine territorialen und
auch keine eigensüchtige » politischen Interessen.
Das heißt : Das Deutsche Reich war an den
Fragen der territorialen Probleme und der
inneren Verhältnisse in diesen Staaten aus
irgendwelchen egoistischen Gründen überhaupt
nicht interessiert.

2 . Das Deutsche Reich hat sich aber bemüht,
gerade mit diesen Staaten enge wirtschaft¬
liche Beziehungen anzuknüpscn und

dies« zu vertiefen. Dies lag ater nicht nur in»
Interesse des Reiche », sondern auch im Interesse
dieser Länder selbst.

Denn : Wenn sich irgendwo die Nationalwirt¬
schaften zweier Handelspartner vernünftig er¬
gänzen, dann war und ist es zwischen den
Balkanstaaten und Deutschland der Fall.
Deutschland ist ein Industriestaat und be¬
nötigt Lebensmittel und Rohstoffe. Die
Balkan st aaten sind Landwirtschaft» - und
Rohstoffgebieteund benötigenJndustrie ^rodukte.
Daraus ergibt sich zwangsläufig die Möglichkeit
eines außerordentlich fruchtbaren Ausbaues
der gegenseitigen Wirtschaftsbeziehungen. Wenn
englische oder gar amerikanische Kreise
darin ein unberechtigtes Durchdringen des
Balkans durch Deutschland feststellen wollten,
dann war dies eine ebenso dumme wie u n -
verschämte Anmaßung. Denn jeder
Staat wird sich seine Wirtschaftspolitik nach
seinen völkischen Interessen aufbauen und nicht
nach den Interessen fremder, wurzelloser jüdisch¬
demokratischer Kapitalisten . Außerdem: Sowohl
England als auch Amerika konnten in diesen
Gebieten höchstens als Verkäufer, aber selbst
niemals als Käufer auftreten . Es gehört aber
die ganze volkswirtschaftliche Beschränktheit
kapitalistischer Demokratien dazu , um sich ein¬
zubilden, daß auf die Dauer Staaten existieren
können , wenn sie wohl verpflichtet sind , bei
jemand einzukaufen, der von ihnen selbst aber
weder etwas kaufen will noch kaufen kann.
Deutschland hat aber nach den Balkanstaaten
nicht nur verkauft, sondern es war dort vor
allem auch der größte Einkäufer. Und
zwar ein dauerhafter und solider Einkäufer,
der die Produkte des Balkanbauern mit der
Arbeit des deutschen Industriearbeiters bezahlte
und nicht mit schwindelhaften Valuten und
Devisen , die schon seit Jahren ohnehin an
einer chronisch gewordenen Entwertung litten.

Größter Satiöelsmrtner
So war es nicht verwunderlich, wenn —

wie schon erwähnt — Deutschland zum größten
Handelspartner der Balkanstaaten wurde. Dies
lag deshalb auch nicht nur im deutschen In¬
teresse , sondern genau >o der Valkanvölkcr selbst,
und nur die rein kapitalistisch orientierten Ge¬
hirne unserer jüdischen Demokratien können
behaupten, daß , wenn ein Staat einem anderen
Staat Maschinen liefert, er den anderen Staat
dadurch beherrscht . In Wahrheit könnte eine
solche Beherrschung dann immer höchstens eine
gegenseitige sein . Ja , man kann auf
Maschinen immer noch eher verzichten , als auf
Lebensmittel und Rohstoffe , mithin der Part¬
ner, der für seine Maschinen Getreide oder
Rohstoffe bekommt , vielleicht noch mehr gebun¬
den ist als der Empfänger der Industrie-
Produkte . Nein ! Es gab in diesem Geschäft
weder Sieger noch Besiegte, son¬
dern es gab nur Teilhaber, und das Deut¬
sche Reich der nationalsozialistischenRevolution
hat seinen ganzen Ehrgeiz dareingesetzt , ein an¬
ständiger Teilhaber zu sein , das heißt : Mit an¬
ständigen, soliden Waren zu bezahlen und nicht
mit demokratischen Schwindelpapieren.

In Anbetracht dessen hat das Deutsche Reich
— wenn man überhaupt von politischen Inter¬
essen sprechen will — nur ein Interesse gehabt,
nämlich die Handelspartner innerlich gesund
und kräftig zu sehen . Das Deutsche Reich hat
daher alles getan, um d -srch seinen Einfluß und
durch seine Hilse, durch Rat und Tat diesen
Ländern beizustehen in der Festigung ihrer
eigenen Existenz , ihrer inneren Ordnung, ohne
Rücksicht aus ihre besonderen Staatsformen.

Die Befolgung dieser Gesichtspunkte führte
auch tatsächlich nicht nur zu einer steigenden
Prosperität in diesen Ländern, sondern auch zn
einem sich allmählich anbahnenden gegenseitigen
Vertrauen.

Wertlose Meverlvrechen
llm so größer war das Bestreben des Welt-

brandstifters Churchill, diese friedliche Entwick¬
lung zu unterbrechen und durch das unver¬
schämte Aufoktroieren von an sich gänzlich wert¬
losen britischen Hilfsversprechen, britischen Ga¬
rantien usw . in dieses befriedete europäische
Gebiet die Elemente der Unruhe, der Unsicher¬
heit, des Mißtrauens und endlich des Streites
zu tragen . Er fand dabei eine Unterstützung
bei all jenen obskuren Erscheinungen, die , sei
es wirtschaftlich , sei es ideell , unter britischem
Einfluß stehend , bereit waren, die Interessen
jhrer eigenen Völker gegenüber den Wünschen
ihrer materiellen und geistigen Auftraggeber'
zurllckzustellen.

Mit diesen „Garantien " wurde einst erst der
rumänische Staat eingefangen und spater
dann vor allem der griechische. Daß hinter
diesen Garantien überhaupt keinerlei Macht
tand , wirkliche Hilfe zu geben , sondern daß cs
ich nur darum handelte, Staaten auf die ab-
chüssige Bahn der britischen Jnteressenpolitik
gl verlocken , dürfte unterdes wahrscheinlich doch
chon genügend bewiesen sein . Rumänien
hat seine Garantie , die es mit Absicht den
Achsenmächten entfremden sollte , bitter bezahlen
müssen.

Griechenland, das gerade diese Garan¬
tie am allerwenigsten vonnöten halte , mar
ebenfalls bereit, dem englischen Lockruf folgend,
sein Schicksal mit dem des Geld - und Auftrag¬
gebers seines königlichen Herrn zu verbinden.



Nenn sch mutz auch heute noch — tch glaube —dies der historischen Wahrheit schuldig zu sein— einen Unterschied machen zwischen dem grie¬chischen Volk und jener dünnen Schicht einer
verderbten Führung, die , von einem
englandhörigen Könige inspiriert , weniger die
wahren Ausgaben der griechischen Staats-
fübrung im Auge hatte , als sie sich vielmehrdie Ziele der britischen Kriegspolitik zu eigenmachte.

Ich habe dies ausrichtig bedauert . Es warfür mich als Deutschen , der schon durch die Er¬
ziehung in seiner Jugend sowohl als durchseinen späteren Lebenslauf eine tiefste Ver¬
ehrung für die Kultur und Kunst eines Landes
besah , von dem einst das erste Licht menschlicherSchönheit und Würde ausging , sehr schwer undbitter , diese Entwicklung zu sehen und nichtsdagegen unternehmen zu können . Wir hattendurch die Akten von La Charite einen Einblickbekommen in das Treiben der Kräfte , die
früher oder später den griechischen Staat nur inein matzloses Unglück führen mußten.Im Spätsommer des vergangenen Jahres ge¬lang es Herrn Churchill , die platonischen Ea-
rantievcrsprechen an Griechenland in denKöpfen gewisser Kreise so zu substantiieren,daß sich daraus eine ganze Reihe fortgesetzter
Neutralitätsverletz ungen äbleitenließ . In erster Linie war davon Italien be¬troffen . Es fühlte sich deshalb auch veranlaßt,im Oktober 1940 der griechischen RegierungVorschläge zu unterbreiten und Garantien zufordern , die geeignet schienen , diesen für Italien
unerträglichen Zuständen ein Ende zu bereiten.

Unter dem Einfluß der britischen Kriegshetzerstehend , erfuhr dieses Ersuchen eine brüske Ab¬lehnung und damit der Friede des Balkanssein Ende . Ungunst des Wetters , Schnee,Sturm und Regen gaben in Verbindung miteinem — ich mutz es der geschichtlichen Gerech¬tigkeit wegen fcststellen — überaus tapfe¬ren Widerstand der griechischenSoldaten der Athener Regierung genügendZeit , um sich die Folgen ihres unglücklichenEntschlusses zu überlegen und sich nach denMöglichkeiten einer vernünftigen Lösung derSituation umzusehen.

Churchills größter Fehler
Deutschland hat in der leisen Hoffnung,vielleicht doch noch irgendwie zu einer Klärungder Frage beitragen zu können , seinerseits die

Beziehungen zu Griechenland nicht abgebrochen.Ich mußte aber auch schon damals pflicht¬gemäß vor der ganzen Welt darauf Hinweisen,daß wir eine Wiederausnahme der alten Sa¬loniki -Idee des Weltkrieges nicht tatenlos zu-schcn würden . Leider wurde meine Warnung,daß . wenn sich irgendwo in Europa der Eng¬länder festsctzen würde , wir ihn augenblicklich indas Meer zuriickzutreiben entschlossen seien , nichternst genug genommen . So konnten wir dennim Lause dieses Winters sehen , wie Englandin steigendem Matze begann , sich die Basen fürdie Bildung einer solchen neuen Saloniki -Armee
auszubauen . Ria » begann mit der Anlegungvon Flugplätzen , schasste sich erst die notwen¬
digen Bodenorganisationen in der kleberzeu-gung , daß die Belegung der Plätze selbst dann
sehr schnell stattfinden konnte . Endlich kamen in
laufenden Material -Transporten die Ausrüstun¬
gen für eine Armee , die — nach der Auffassungund - er Ansicht des Herrn Churchill — selbstdann im Laufe weniger Wochen nach Griechen¬land zu bringen war . Wie schon bemerkt , meine
Abgeordneten , blieb uns dies nicht verborgen.Wir haben dem ganzen eigenartigen Treiben
monatelang , wenn auch mit Zurückhaltung , sodoch aufmerksam zugeschen.

Der Rückschlag, den die italienischeArmee in Nordafrika infolge einer techni¬schen Unterlegenheit der Panzer¬abwehr und der Panzerwaff« selbsterlitt , führte endlich Herrn Churchill zu der
Ueberzeugung , daß nunmehr der Moment ge¬kommen fei , um den Kriegsschauplatz von Li¬
byen weg nach Griechenland zu verlegen . Er
veranlatzte den Abtransport der noch vorhan¬denen Panzer sowie den der hauptsächlich aus
Australi « rn und Neuseeländern be¬
stehenden Infanterie -Divisionen und war über¬
zeugt , nunmehr jenen Coup starten lasten zukönnen , der mit einem Schlag den Balkan >n
Feuer setzen würde.

Herr Churchill hat damit strategisch miteinen der größten Fehler dieses Krieges ge¬macht . '
Sowie ein Zweifel über dib Absicht Eng¬lands , sich auf dem Balkan festzusetzen , nichtmehr möglich war , habe ich die notwendigenSchritte eingeleitet , auch deutscherseits Zug um

Zug auf diesem für uns lebenswichtigen Platzjene Kräfte Lereitzustellen . die notwendig waren,um jedem eventuellen Unfug dieses Herrn so¬fort entgegentreten zu können . Ich muß hier
ausdrücklich fcststellen , daß sich dies nicht ge¬gen Griechenland richtete . Der Duce
selbst hat mich nie darum gebeten , ihm für die¬
sen Fall auch nur eine deutsche Division zur
Verfügung zu stellen . Er war der Ueberzeu-
gung , daß mit dem Einbruch der guten Jahres¬
zeit der Kampf gegen Griechenland so oder so
schnell zu einem Erfolg führen werde . Ich selbst,war derselben Meinung . Es handelte sich alsoLeim Aufmarsch der deutschen Kräfte nicht umeine Hilfe für Italien gegen Griechenland , son¬dern um eine vorbeugende Maßnahme
gegen den britischen Versuch , gedeckt im Getösedes italienisch -griechischen Krieges sich auf oem
Balkan im geheimen einzunisten , um von dort
nach dem Vorbild der Saloniki - Armee des Welt-
kriegcs eine Entscheidung herbeizusühren , vor
allem aber , um damit auch noch weitere Kräftein den Strudel des Krieges mit hineinzureitzen.
Diese Hoffnung stützte sich dabei unter and . rcm
auf zwei Staaten : Auf die Türkei und auf
Jugoslawien. Gerade mit diesen beiden
Staaten aber habe ich mich seit den Jahren der
Machtübernahme bemüht , ein enge , auf wirt¬
schaftlichen Zweckmäßigkeiten basierende Zusam¬menarbeit herbeizuführen.

Opfer britischer Antrigen
Jugoslawien war , soweit es sich um den

serbischen Kern handelte , im Weltkrieg uns . r
Gegner gewesen . Ja , von Belgrad aus hat
der Weltkrieg seinen Anfang genommen . Trotz¬
dem war im deutschen Volk , das von Natur aus

nicht nachtragend ist, keinerlei Hatz da¬
gegen vorhanden.

Die Türkei war im Weltkriege unser Ver¬
bündeter. Ein unglücklicher Ausgang dieses
Kampfes lastete auf diesem Land genau so
schwer wie auf uns selbst . Der große geniale
Neuschöpfer der jungen Türkei gab als ersterein wunderbares Vorbild für die Erhebung der
damals vom Glück verlassenen und vom Schick¬
sal so entsetzlich geschlagenen Verbündeten . Wah¬rend sich nun die Türkei dank der realistii -bcn
Haltung seiner Staatssllhrung die Unabhängig¬keit des eigenen Entschlusses wahrte , fiel Jugo¬
slawien den britischen Intrigen zum Opfer.Meine Abgeordneten!

Männer des deutschen Reichstages!Die meisten von Ihnen , vor allem Sie,meine alten Parteigenossen , wissen , wie sehr ich
mich bemüht habe , zwischen Deutschland und
Jugoslawien aufrichtige Beziehungen des Ver¬
ständnisses , ja der Freundschaft herzustel¬len . Ich habe daran jahrelang gearbeitet.
Ich glaubte , mich dabei unterstützt zu sehen von
einzelnen Vertretern dieses Landes , die , so wie
ich , sich von einer engen Zusammenarbeit unse¬rer beiden Staaten nur Nützliches zu ver¬
sprechen schienen . Als sich dem Balkan infolgeder britischen Intrigen die Gefahr näherte,
früher oder später ebenfalls in den Krieg hin-
eingeristen zu werden , war es erst recht mein
Bemühen , alles zu tun , um Jugoslawien voreiner so gefährlichen Verstrickung zu bewahren.
Unser Außenminister , Parteigenoste Ribbentrop,
hat in diesem Sinn mit der ihm eigenen Ge¬duld und genialen Beharrlichkeit in zahlreichen
Zusammenkünften und Besprechungen immer
wieder auf die Zweckmäßigkeit , ja Notwen¬
digkeit hingewiesen , wenigstens diesen Teil
Europas aus dem unseligen Krieg herauszuhal¬ten . Er hat in diesem Sinne der jugoslawi¬schen Regierung Vorschläge unterbreitet , die so
hervorragend und loyal waren , daß sich endlich
auch im damaligen jugoslawischen Staat die

Stimmen zu mehren schienen , di« einer solchen
engen Zusammenarbeit das Wort redeten . Es
ist daher vollkommen richtig , wenn Mister Hali-
fax feststellte , daß es nicht die deutsche Absichtgewesen war , auf dem Balkan einen Krieg Her¬
beizuführen . Ja , es ist richtig , daß es dem¬
gegenüber unser aufrichtiges Bestreben war,über den Weg der Anbahnung einer engeren
Zusammenarbeit mit Jugoslawien vielleicht so¬
gar noch die Möglichkeit einer für die berechtig¬ten italienischen Wünsche tragbaren Beilegungdes Konfliktes mit Griechenland zu erreichen.Der Duce hat dem Versuch , Jugoslawien ineine enge Interessengemeinschaft mit unseren
Friedenszielen zu bringen , nicht nur zuge¬stimmt , sondern ihn mit allen Mitteln unter¬
stützt . So wurde es endlich möglich , die jugo¬slawische Regierung zum Beitritt zumDreieipakt zu bewegen , der an Jugoslawien
überhaupt keine Forderungen stellte , sondern
diesem Lande nur Vorteile bot . Denn ichmuß dies heute der geschichtlichen Wahrheit
wegen feststellen , daß in diesem Pakt und durchdie mit ihm verbundenen Zusatzabkommen
Jugoslawien zu keinerlei H i l fe l e i st u n gverpflichtet war . Ja , im Gegenteil ! Es erhieltvon den Dreierpakt - Mächten die feierliche Ver¬
sicherung , nicht nur um keine Hilefleistung ange¬gangen zu werden , sondern wir waren auch bereit,sogar auf jeden Durchtransport von Kriegs¬material von Anfang an zu verzichten . Dar¬über hinaus aber hatte Jugoslawien auf die
substantiierte Forderung seiner Regierung hindie Zusicherung erhalten , im Falle von terri¬torialen Veränderungen auf dem Balkan « inender jugoslawischen Souveränität unterstehenden
Zugang zum AegLi scheu Meer zu be¬kommen , der unter anderem auch die Stadt S a -
loniki umfassen sollte . So wurde am 2ä . Märzdieses Jahres in Wien ein Pakt unterzeichnet,der dem jugoslawischen Staat die größte Zu¬kunft bot und dem Balkan den Frieden sichernkonnte.

Belgrads Schuld
Sie werden verstehen , meine Abgeordneten,

daß ich an diesem Tage mit einem wahrhaft
glücklichen Gefühl die schöne Donaustadt ver¬
ließ , nicht nur , daß sich damit eine fast acht¬
jährige außenpolitische Arbeit ihren Lohn zuholen schien, nein , ich glaubte auch , daß damit
vielleicht noch in letzter Minute das deutiche
Eingreifen auf dem Balkan überhaupt über¬
flüssig werden könnte . Zwei Tage darauf er¬
schütterte uns alle die Nachricht von dem Streicheiner Handvoll gedungener Putschisten , die jeneTat vollbrachten , die den hritischen Premier¬
minister zu den Jubelruf hinriß , er habe nun
endlich etwas Gutes zu berichten.

Sie werden weiter verstehen , meine Abge¬ordneten , daß ich nunmehr aber sofort den Be¬
fehl zum Angriff gab . Den » es ist un¬
möglich . daß man in dieser Weise mit dem
Deutschen Reich verfährt . Man kann nicht jahre¬
lang um eine Freundschaft bitten , man kann
auch nicht einen Vertrag abschließen , der nurdem anderen zugute kommt , und es dann er¬
leben , daß dieser Vertrag nicht nur über Nacht
gebrochen wird , sondern daß als Antwort der
Vertreter des Deutschen Reiches insultiert , der
Militärattache bedroht , der Gehilfe dieses
Militärattaches verletzt , zahlreiche andere
Deutsche mißhandelt werden , daß man Büros,

Schulen , Ausstellungsräume »sw . demoliert , die
Wohnungen von Reichsdeutschen zerstört und
Volksdeutsche überhaupt wieder einmal als
rechtloses Wild hetzt und tötet.

Ich habe weiß Gott den Frieden gewollt.Wenn aber ein Mister Halifax mit Hohn er¬klärt , daß man das sehr wohl wußte und geradedeshalb uns zwang , zu kämpfen , so, als ob dies
also ein besonderer Triumph der britischenStaatskuiist sei, dann kann ich einer solchenBosheit gegenüber nichts anderes tun als die
Interessen des Reiches mit den Mitteln in
Schutz zu nehmen , die uns Gott sei Dank zurVerfügung stehen.

Ich konnte diesen Entschluß in diesem Augen¬blick um so ruhiger treffen , als ich mich dabeiin klebereinstimmung wußte
1 . Mit der dem Deutschen Reich unwandel¬bar gleich treu gebliebenen Gesinnung und Hal¬tung Bulgariens sowie2. mit der nunmehr ebenfalls mit Recht em¬

pörten Auffassung Ungarns. Beide unserealten Weltkriegsverbündeten mußten diesen Aktalseine Provokation empfinden , aus¬gehend von einem Staat , der schon einmal ganzEuropa in Brand gesetzt und in der Folge fürDeutschland , Ungarn und Bulgarien so unsagbargroßes Leid auf dem Gewissen hatte.

Ser MmarWlan
Die noch am 27. März von mir durch das

Oberkommando der Wehrmacht ansgegcbenen
allgemeinen Operationsanweisungen stellten das
Heer und die Luftwaffe vor eine sehr schwere
Ausgabe. Es mußte sörmlich aus dem Hand¬
gelenk heraus ein neuer zusätzlicher großer Auf¬
marsch cingeleitet werden , Verschiebungen be¬
reits eingetrosfener Verbände stattsinden , der
Material -Nachschub sichergestellt sein , die Luft-
wasse außerdem zahlreiche improvisierte Einsatz¬
häfen beziehen , die zum Teil zunächst noch unter
Wasser standen . Ohne die verständnisvolle Mit¬
hilfe Ungarns sowie die überaus loyale
Haltung Rumäniens wäre es uns nur sehr
schwer gelungen , in der vorgesehenen kurzen Zeitdie befohlenen Anordnungen durchzuführen . Als
Termin des Angriffes wurde von mir der
8. April bestimmt . An diesem Tag war die in
Bulgarien stehende Siidgruppe an-
grifssbereit . Der Einsatz der weiteren Armeen
sollte sofort nach der Herstellung ihrer Bereit¬
schaft stattsinden . Als Termine waren vorge¬
sehen der 8. bzw . 10. und 11. April . Der Ge¬
danke der Operationen war:

1 . Mit einer Armee aus dem bulgarischenRaum gegen das griechische Thrazien in Rich¬
tung auf das Aegt/ische Meer vorzugehen . Der
Schwerpunkt lag aus dem rechten Flügel , wo
unter Ansatz von Gebirgsdivisionen und einer
Panzerdivision der Durchbruch auf Sa¬
loniki erzwungen werden sollte.

2. Mit einer zweiten Armee in Richtung auf
Skolpje durchzustoßen mit dem Ziel , auf
schnellstem Wege eine Verbindung mit den aus
Albanien hervorbrechendcn italienischen
Kräften herbeizusühren.

Diese beiden Operationen sollten am 8. Aprilbeginnen.

2 . Die am 8 . aiilaufende weitere Operation sahden Durchbruch einer Armee aus Bulgarien in der
allgemeinen Richtung aus Risch vor mit dem
Ziele , den Raum um Belgrad zu erreichen.2m Zusammenwirken damit sollte ein deutschesKorps am 10. April den Banat besetzen unddamit von Norden her vor Belgrad eintresfen.

4 . Am 11 . April sollte eine in Kärnten-Steiermark bzw . West -Ungarn ausmarschierendeArmee zum Angriff in der allgemeine » Rich¬tung aus A g r a m - S e r a j e w o und Bel¬
grad antreten.

Im Zusammenhang damit waren freie Ab¬
machungen getroffen worden mit unseren Ver¬bündeten Italien und Ungarn . Die italienischeWehrmacht hatte die Absicht , von ihrer julischenFront aus den Küsten entlang in allgemeinerRichtung auf Albanien vorzugehen , von Al¬banien aus über Skutari diesen Verbänden
entgegen die Hände zu reichen , ebenso die jugo¬slawischen Grenzstelluugen an der jugoslawisch-'
albanischen Grenze gegenüber Skolpje zu durch¬brechen , um die Verbindung mit der dort vor¬
gehenden deutschen Armee zu gewinnen und end¬
lich die griechische Front in Albanien selbst zudurchbrechen und wenn möglich umfassend gegendas Meer zu drücken . Im Zusammenhang da¬mit sollten die dalmatinischen und joni¬schen Inseln besetzt, alle sonstigen Stütz¬punkte genommen werden . Auch zwischen den
beiden Luftwaffen waren Vereinbarungen überdie Zusammenarbeit getroffen worden.

Sie Führung unserer Armeen
Die Führung der gegen Mazedonien und

Griechenland angesetzten deutsche» Armeen lag
in den Händen des schon in den bisherigen Feld¬
zügen sich überaus hoch bewährt habenden Ge¬
neralfeldmarschalls von List . Er hat auch
diesesmal und unter den schwersten Bedingungen
die ihm gestellten Ausgaben in wahrhaft über¬
legener Weise gelöst.

Die aus dem Siidweste « des Reiches und
aus Ungarn gegen Jugoslawien vorgchenden
Kräfte standen unter dem Befehl des General¬
obersten von Weichs. Auch er hat in kür¬
zester Zeit mit den ihm unterstellten Verbänden
seine Ziele erreicht. So haben die unter dem
Oberbefehl des Eeneralseldmarschalls von
Brauchitsch und dem Chef des Eeneral-
stabes , Generaloberst Haider, operierenden
Armeen des Heeres und der Waffen -U schon

nach fünf Tagen die griechisch-thrazische Armee
zur Kapitulation gezwungen , die Verbindung
mit den aus Albanien vorgehenden italienischen
Kräften hergestellt , Saloniki fest in deutsche
Hand gebracht, nach zwölf Tagen Serbien zur
Kapitulation gezwungen und damit die all¬
gemeine Voraussetzung geschaffen zum ebenso
harten wie ruhmvollen Durchbruch über Larissa
nach Athen.

Die Bekrönung fand diese Operation durch
die Besetzung des Peloponnes und zahlreicher
griechischer Inseln.

Eine eingehende Würdigung dieser wahrhaft
geschichtlichen Leistung aber wird das
Oberkommando der Wehrmacht vornehmen , des¬
sen Chef , Eeneralfeldmarschall Keitel, und
General Jo dl wie immer auch bei diesen
Operationen hervorragend arbeiteten.

Ausgabe der Luftwaffe
Di « unter dem persönlichen Oberbefehl ^Reichsmarschalls und seines Chefs des Eei »mstabs , General Jeschonnek, eingesetzte

waffe stand in zwei großen Gruppen geM,dert unter den Befehlen des Generaloiektz«Löhr und des Generals von Richth « ! ,,Ihre Aufgabe war es : ^
1. die feindliche Luftwaffe zu zerschlagen, >«,.Bodenorganisation zu vernichten;
2. die Vcrschwörerzentrale Belgrad in all,,militärisch wichtigen Objekten anzugreisen wdamit von Anfang an auszuschalten;
2. der kämpfenden deutschen Truppe j,aktivsten Einsatz durch Flieger und Flak ist«,»zu helfen , den Widerstand des Gegners zu >,,,reißen , seine Flucht zu erschweren, seine

Einschiffung — wenn irgend möglich — za v„>hindern , durch den Einsatz von Lustland,,und Fallschirm truppen den Ausgah,des Heeres eine weitere wichtige Hilfe zu geb,„Meine Herein Abgeordneten!
In diesem Feldzug hat sich die deutsche Weh,,macht wahrhaft s e l b st ü b e r t r o f s e n ! CZmder Aufmarsch des Heeres bot ungeheure SchU,,,rigkeiten . Der Angriff auf die zum Teil stäch

sten befestigten Stellungen , besonders an hf
thrazischen Front , gehörte mit zu den schm,,,
sten Aufgaben , die einer Armee gestellt weidi,
können.

In diesem Feldzug haben Pan zerre,,
bände in einem Gelände gekämpft , das bis,
her für den Tank als unpassierbar gal,/
Motorisierte Verbände vollbrachten Leistung«, , .die für sich das höchste Lob darstellen , si,den Mann , sein Können , seinen Mut , sein Aas,
dauern , aber auch für die Güte des Maierials.

Infanterie - , Panzer - und Gebirgsdivision,,
sowie die Verbände der Wassen -4) wettrisnüi,
miteinander im restlosen Einsatz an Tapserlch
und an Hingabe , an Ausdauer und an Zähiz,keit in der Erkämpsung der befohlenen Ziel,.Die Arbeit des General st abes war wied«,
wahrhaft hervorragend.

Die Luftwaffe aber hat ihrem schon g!-
schichtlich gewordenen Ruhm einen neuen d,-
sonderen hinzugefügt : Mit einer Aufopferungund einer Kühnheit , die nur der ermessen kan»,der die Schwierigkeiten dieses Geländes kenn!,hat sie unter tagelangen , oft schlechtesten klim«- !
tischen Bedingungen Angriffe geflogen , die man
noch vor kurzem für gänzlich unmöglich g,>l
halten hätte . Flakgeschütze begleiteten ^ um
immer die Infanterie - und Panzerdivisionen
auf Wegen , die kaum als Saumwcge gellen
konnten , lieber diesen Feldzug kann man bahn
nur einen Satz schreiben:

9em deutschen Soldaten ist nichts
unmöglich!

Die Fahrer der Kampffahrzeuge sowohl
als die der Kolonnen , die Fahrer des Nach¬
schubs , der Zugmaschinen der Artillerie und du
Flakwaffe müssen auf diesem Kriegsschauplatz
besonders erwähnt werden . 2m Kampf gegen
die befestigten Stellungen sowie in der Her¬
stellung von Brücken und Straßen haben sich
unsere Pioniere ein besonderes Ruhmes-,
blatt verdient . Die N a ch r i ch t e n t r u p peil
verdienen das höchste Lob.

Auf grundlosen Wegen , über gesprengte/
Straßen , aus Steinhalden und Geröll , in engM
Felsenpfaden und durch reißende Gewässer, über
zerbrochene Brücken, durch himmelhohe Pässe
und über kahle Felsenrückcn hinweg hat dieser
Siegeszug in kaum drei Wochen in Mi
Staaten den Krieg gelöscht.

Die Leistungen unserer Nerbündeteri
Wir sind uns dabei bewußt , daß einen hohen

Anteil an diesen Erfolgen unsere Verbün¬
deten besitzen, daß beionders der sechs Mo¬
nate lange , unter schwersten Bedingungen und
größten Opfern durchgehaltene Kampf Ita¬
liens Hegen Griechenland nicht nur «U
Hauptmaste der griechischen Verbände band,
sondern sie vor allein so sehr schwächte, daß >ht
Zusammenbruch an sich schon unvermeidlich ge¬
worden war . Auch die ungarische Armee
hat ihren alten Wasfenrnhm wieder unter Be¬
weis gestellt . Sie besetzte die Batschka und
marschierte mit moiorisserten Verbänden übel
die Save . >Die geschichtliche Gerechtigkeit verpflicht«
mich, sestzustelten , daß von den uns gegenüber'
getreienen Gegnern besonders der g r i e ch i ! °
Soldat ebenfalls mit höchstem Todesmm
kämpfte . Er kapitulierte erst , als der weitere
Widerstand unmöglich und damit zwecklos war.

Ich . bin aber auch gezwungen , nunmehr über
den Gegner zu sprechen , der Anlaß und Ursache
dieses Kampfes war . Ich halte es als Deutsch»
und als Soldat für unwürdig , jemals ein«
tapferen Feind zu schmähen . - Es scheint mir
aber notwendig zu sein , die Wahrheit gesien-
über den Flunkereien eines Menschen in Schuh
zu nehmen , der als Soldat ein miserabler Po " '
tiker und als Politiker ein ebenso miserabler
Soldat ist. Herr Churchill , der auch die!«
Kampf begann , versucht , so wie in Norwegen
oder bei Dünkirchen , auch hier etwas ZU sagem
was früher oder später vielleicht doch noch zum
Erfolg ningelogen werden könnte . Ich I« o
das nicht als ehrenhaft , aber ich finde es ° e
diesem Mann allerdings als verständlich.
Wenn jemals ein anderer als Politiker st viel
Niederlagen und als Soldat so viele Aaia-
strophen erlebt hätte , dann wäre dieser wor>
keine sechs Monate im Amt geblieben . ^
sei denn , er hätte sich ebenfalls im BM 1^
Fähigkeit befunden , die Sie , Mister Ghrnch -
als einzige auszeichnet , nämlich der FaWtei-
mit gottergebener Miene zu lugen und a
Wahrheit so lange zu verdrehen , bis am
aus den furchtbarsten Niederlagen sogar no l
glorreiche Siege werden . Herr Chuiey
kann damit seine Landsleute benebeln , er lan
aber nicht die Folgen seiner Niederlagen o
seitigen . In Griechenland ist eine britljcy
Armee von 60 000 bis 70 000 Mann
worden . Vor der Katastrphe behauptete uvr
gens der gleiche Mann , es seien 240 000 Man
gewesen . Das Ziel dieser Armee war , DeuOsU
land vom Süden her anzugreifen , ihm eine in
derlage beizufügen und von hier aus wie 1-"

(Fortsetzung auf nebenliegendcr Seite)
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